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«In dêm Palkaſtder Tuilerien:fand Napoleon nac
ſeinerAnkunftin Paris,außer:denGemahtlinnenſeis
ner Brüder Joſephund:Ludwig¿mehrere von ſcinen

ehemaligen:Miniſteriund *Hausbeamten. Alle hats
ten ſichdafelbſtverſammelt,um ihn zu bewillfonmenz
und groß mochte ihre-Freude!über.das Getingenei-
nes Abèntheuersſeyn,welchesein neues Emporkommen,
neuëLaufbahnenvoll Glanz:und-Hexrlichkeitverſprach.
Unterden vorwaltenden UmſtändenaberſegtedieErmüs
düngder Hauptperſonden GlúEwünſchenſchnellein

“

Biek.Man zog ſicþdahergurü>,wenngleichnichtohue
großeHoffnungenz und da der menſchlicheGeiſtjngro-
ßen Kriſen“ammeiſtenzum Aberglaubengeneigtiſteſo
fand man ſelbſtdea Umſtand bedeutend,daß,nach
anhaltendem:Nebetz wie er ia den erflenFrählings-
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tagen gewöhnlich iſt,der 20e März, als Geburts-
tag des Königs von Nom, ein heitererTag gewe-
ſenwar.

Ï

:

Am folgendenTage war Napoleons erſtesGes
{âſt, den VertheidigerAntwerpens zu ſirufen zu
laſſen.Carnot erſchienohne Zeitverluſt;und wie-

wohl die Schrift,deren wir im legtenBuche erwähnt
haben, feineëwegeseine Lobrede auf Napoleon gewe-
ſen war, fo erfolgtedoh zwiſhen Beiden eine förm-
lihé Ausſöhnung,welcheſi damit endigte,daß Car-
not mit dem Tilel‘cines Reichsgrafenzum Miniſter
des Innern ernannt rourde.

|

Da Ludwig der Actzehnteſichmit ſeinerFami-
lie-und ſeinenſämmtlichenMiniſternzurú>gezogen
hatte,ſo war vor allen Dingen nothwendig,die
oberſtenVerwaltungsbehördenwieder herzuſtellen; und

‘dies geſchah,indem Napoleon ohneZeitverluſtDieje-
‘nigenernannte, welcheer an die Spige der Mini-
ſterienzu ſtellengedachte. Der ehemaligeErzkanzler
des Reichs,Herzogvon Parma, wurde zum Miniſter
Gé “Juſtiz,der Herzog-von Gaeta zum Miniſterder
Finanzen,der Herzogvon Baſſano zum Staatsſekre-
tár, der HerzogDecres_zum Minißer der Marine
und der Colonieen,der Herzogvon Otranto zum Mi-

nifterder allgemeinen-Polizei,der Graf Molien zum
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Miniſterdes Schatzes,der MarſchallPrinzvon E>>-
mühl zum Kriegsminiſterernannt ; zugleichſahenſi<
der Herzogvon Rovigo zum General, Aufſeherder
Gendarmerie,der Graf von Bondi zum Präfekten
der“Seine,der StaatsrathReal zum Polizei:-Präfek?e
ten; und der Herzogvon Vicenza zum Miniſter der

auswärtigenAngelegenheitenerhoben.

-

JeneOrdnung
alſo,ohne welchefeineRegierungbeſtehenkann, war

„in-einemAugenbli>wieder hergeſtellt;und wäre es

“auf nichtsweiter angekommen, fo-würden Ludwig
der Achtzehnteund ſeinMiniſteriumgar nichtvers
mißt worden ſeyn, Ein kaiſerlichesDekretſeßtedie,
auf cine Verordnungdes Königs:in Thätigkeitgee
brachte;National? Garde in Unthätigkeit,und die:au-

ßerordentliheSigzungder allgemeinenRathsverſamm-
lungenin den Departementsdes. Neichs,welchecine
¿weiteVerordnüngdes Königszuſammenberufenhatte,
blieb geſchloſſen,und die Verwaltungwurde deu Präs
feftenzurückgegeben.“Nochan demſelbenTage ers
folte:ein faiſerliherBefehl,nah welchem.die Ords-
nung in der Verwaltungund in der Gerechtigkeits-
pflegegerade ſo wieder hergeſtelltwurde, wie ſie:vor
dem April1814 geweſenwar,

:

Dies alles geſchahuntèr den lebhafteſtenBewes
gungen:der Hauptſtadt.Unſtreitizwar diè Zahlder
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Veſonnenet,welchein Napoleonsglü>lihausgeführ-
tem Entwurfe nur den etſtenAnfang:einer neueu

UmwälzungfärFrankreichſahen,nichtgeringz doh
bei weitem größer war dieZahl:Derer,welche,unbes
lümmert um dieFolgen,bei Dem ſchen blieben,was
das Ereignißdes Augenbli>sausmachte:Dieſewoge
ten in úberſ<wängli<enSchaaren dem Shloſſe der

Tüilerienzu, um den Mann zu bewillkommen,deſſen
Weſen-huen zu allen Zeitenunbegreiflidgeweſen
war, und den fiejet no viel unbegreifliczerfane
den Nichtswar natürlicher,als daß die arbeitende

Claſſeeine Regierungſegnete,welcheParis zum: Mics
télpunktEuropa’serhob,und alle -Reichthämerdieſes
Erdtheilsnach’der!HauptſtadtFränkéeihshinleitetez
wie viel durchſiefür die Wohlfahrtder Hauptfſcadt
geleiſtekworden war, dieshatte:-ſi<vorzüglichim
Laufedes legtenJahresgezeigt;wo Frankreich, auf
ſichſelbſtbeſchränktund in mehrerenſeinerTheile
gerſtórtund verddet;wenig oder gar nichtsfür Paris
ljatteleiſtenkönnen. Die arbeitende Claſſevon Pas
ris empfand dies ſo ſeht,daß, wie unedel ihr Pas
triotismús auch:immer ſeyn mochte, die Freude,
welchefleüber NapoleonsRüfkehr dußerte, nur

ut ſo“aufrihtigerwar. Ihr’lag dieVorſtellungzum
Grunde, daß es für Franfreihnictſ<wer:ſeyn



würde, die Rolle, welche es ſeitvierzehnJahrenge-
ſpielt’hatte;zu wiederholen;und in dieſerVorausſet-
zung bewillfommte man Napoleon,mit einer leichten
Abänderungdés ‘franzöſiſhenKaiſertitels,als den

großenUnternehmer.Es bedarfkeinerErwähnung,
wie richtigmän-ſêinenwahrenCharakterin dieſerBenennung aufgefaßtYate,

Um ſi der größénMengedankbarzugeigen,zue
gleichaber auh, um der offentlichenMeinungdie
Richtung u geben,welche“ſeinenfernernUüterheh-
mungênvortheilhaftwar,veranſtalteteNapoleoneîne
vont jenen Muſterungendes Militärs,welchein frü
herenZeitenfogroßeWirkungenhervorgébrahthatten:
Sie nahinam'2xſtenzMittags,ihrenAufaúg'unddäuerte
einigeStunden.“ Mehë ‘als 26,600 Man waren
verſämmelt;man hattealleSoldaten,die ſichin def

Haupfſtadtbefänden, zuſammengebraGt,Napoleon
muſtertealle Neihen ſprach mit Einzelnenſehrvere
trauli<‘und freundſchaftli<;“ ließalsdánn mehrere
‘große‘Vieré>ebilden,und hielteine Redé folgendên
Inhalts:„„ Mit elfhundertMann feyer na< Frank?
reih zurü@gelómmeén;indem er’ auf die Liebedes
Volks und auf die Zurü>eritinerüngdêr alten Sol-
daten ‘gere<nethabe.‘-Jn-ſeinerErwartungnichtbee
frogen,danfe er dem Volke und den Soldaten, - Der
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Nuhm. ſeines.leztenUnternehmensgebührebeidenznur daraufbeſchränkeſi< der ſeinige,daß er dieFranzoſenrichtigbeurtheilt-habe.Soldaten!— fuhr
er fort.— der Thron-der Bourbons war unrehtmä-fig:..er-wav es, weil.die Hánde-der Ausländerihnaufgerichtethatten;weilderWunſchderNation,ſo-wie dieſerſi<hin allenVolköverſamimlungen:ausge:ſprochenhat, ihn«proſcribirtez;endlich,weil: er ‘nur
den:VorzügeneinerkleinenSahl.von anmaßenden
Menſchen,derenAnſprücheden unſrigenentgegenſte-hen,Bürgſchaftgewährte,Nur der-Kaiſerthronkonntedie -NechtedesVolks,und.den größtenúnſerer-Vorsgûge,«den:unſresRuhms, verbürgen.Wir: brachenalſoauf , um jenePrinzen,welche.Verbündete-desAuslandesfind,von unſermGrund und Boden

:

zuverjagen.Die Nation wird- uns mnicht-bloß mit iheren Wünſchen;ſondernauch mit ihremBeiſtande--un-terſtüßen.Das franzóſiſheVolk und Jc, wir recsnen auf eu, Wir wollen‘uns;niht. infremde Ans
gelegenheitenmiſchen; allein.wehe: Demz--der-ſhindie unſrigenmiſchenmöchte! Die.Muſterungwar derBeendigungnahe,-alsman den GeneraſCams
bronue an- der Spigeder-OfficierejenesBataillons
antommen ſah, das den Kaiſerna Elba begleitethatte.Sie trugendie alten Adler. VeitdieſemAn-
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Anbli> brach Napoleon in die Worte aus: n Dies
ſinddie Officierédes Bataillons,das mich ins Elend
begleitethat.

-

Alle ſindmeine Freundez allemeinem
Herzen-theuer.‘So oftih ſieſah,erinnertenfiemich
am die verſchiedenenRegimenterder Armee; denn
unter diefen‘ſe<shundertTapfern“giebtes Männer
aus allen Negimentern..Jndem ih ſi liebte, liebte
ih auh alle Soldaten der ganzen Armee. Sie
bringeneuch‘dieAdler zurü>,Mögen euchdieſezum
Sammelplatzdienen. S@wört , daß ſieallenthalben
ſeynwerden, wohin der Vortheil‘des Vaterlaudsſie
ruft! Und mögendieVerrätherund Die,welcheune
ſermVoden verheerenmöchten;nie ihren Añbli> ‘ers

tragen ;— Mit -âllgeineinemAuſſchreiriefenaliïe
Soldaten: :¿„Wir-{wören!4 — So wurde dieſeMus
ſterungbeendigt,bei welher NapoleonsAbſichteben
ſoſehr-daraufhîn ging,das Volkdurc Schmeicheleien
au:gewinnen, als-die Soldaten dur& neue Ausſiche
ten auf Ruhm und Beute zu“béſtechen, |

© Was ſcine:Rede am meiſtenauszeihnete,war
die:Herablaſſung,womit er ſi dem Volke nachſeste.
Er, weliher-ſouſ den Grundſasaufgeſtellthatte;¡¡daß
‘alles:für das Volk, nichtsdurc daſſelbegeſchehen
müſſe,“ war jeztdahin gekommen , [daß er eine
Volks:Suveränetätanerkannte,von welHherdie
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ſeinigeein bloßerAbglanzſeynſollte.Dijes hingmit ſeinemUnternehmenfo ‘engzuſammen , daß esals die unmittelbareFolgedeſſelbenbetrachtetwerdenkann, Bwar-iſtes:in!den erblihenMonarchieenhergebrat, nur Eine Arc vot Nechtmäßigkeitzu geſtatétenz diejenige’nämlich,welcheſichauf dieGeburtund das Erbfolge- Geſez|áGt,.-Alleines liegtauférallem Streit,daß der Begriffvon Nechtmüäkßigkeithierdurchnichterſ<dpftwird ; denn wäre dies derFail,ſo müßte es außerhalbdes Kreiſesder erblichenMo-
narchieengarleineRechtmäßigkeitgeben,.Daes nun
gleihwohleineſolchegiébt,#o_iſtman genöthigt,den
Begriffder Nehtmdßigkeie-anders:aufzufaſſen;und
äu’ſagen,die:Rechtmäßigkeitberuhe?auf fof<eu-Ver-
bältniſſender:Negierung'zu den Negierten;in:wel-
chenbeide ihrenVortheilfinden.Hierna<ßwar Nar
poleons Negierung-bis“zu feinem‘Auëſcheidenim
Jahre ‘1314nichtswenigerals unrè<tindßig; ſieberuheteeinerſeitsaufder Nothwendigkeitbes:-Cha- paîters‘der.Einheit,oder der:Monarchie,für ein ſogroßesReich, wie Fratikreich;andererſeits’auf derAnerkennung-allereuropäiſchenNegierungenzdie:bries
tiſcheallein ausgenommen , welche beſondere,nihtaus. der Natur der:menſhlichenGeſellſchaft’geſ{<öpfrte Gründehaben fonnee,-ihreAnerkennungzu-ver-
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ſagen. Allein “überjenePeriode des Ausſcheidens-
reihteNapoleonsRechtmäßigkeitnihthinaus,Vers:
möge eines förmlichenTraf?tatswar ſeinVerhältniß
¿u den Franzoſenaufgehobenwordenz und vermöge
eine? zweiten„wenn gleihniht mit ihm àbgeſchloſ-
ſenen,Traktats war-Ludwigder Achtzehnteau ſeine
Stellealsre‘tmäßigerStaatschefvon Frankreichgee
treten, Indem er nun gleihwshl‘nachFrankreich
zurü>lehrte,und Ludwig.deu Achtzehntenverdrängte,
hatteer. fichſelbſtin einen Uſurpatorverwandelt,dem
leine,andere Wahl blieb,als das Gehâſſigeſeines
Verfahrensdur Sophismen allerArt zu {wächen;
unddie Relmäßigkeit:der:von ihm verdrängtenNe-

gierungim das Lichtder:Unre<htmäßigkeitzu.ſtellen;
Zu dieſemEndzwe> wurde die alte,lingtverworfene,
und von Napoleon am meiſtenbeſtritteneLehrevon
der Volks - Suveränetät wieder aufgewärmt. Man-
hôte dadurcheinendoppelten Vortheilzu gewinnen:
nämlichEinmal, das Volk über die Handlungſelbſt,-

wodur< NapoleonLudwigden Achtzehnten.vom Thron:
geſtoßenhatte, zu: táuſchen; zweitens» daſſelbe-Volt-
zu allenden Aufopferungenswedurcþ die Uſurpation.
allein vertheidigtwerden konnte,bereitwilligerin der

Vorſtellungzu machen,dafi-esfeineeigenezniht-Na-
poleonsSachevertheidige»-Eswurde dabei allerdings



das Eine und das Andere gewagt; allein außerdem,
daß der größte Theil der Menſchen in Saen dieſerArt nie klarſieht,und folglichleichtbetrogenwird,
bedurftees nur glü>licherErfolge,um von neuem
die Dinge auf einen Punktzu treiben,wo die Uns
umſ<ränktheitſic ganz von “ſelbſtverſtand,und von
der Volls-Suveränetätnichtmehrdie Réde ſeynfonnte.
NapoleonsBeſcheidenheitdiente alſo’nux zur

-

Vers
. ſhleierungſeinerUſurpation,aus welcher ‘er ſelbſtſi kein Geheimnißmachen fonnee. Seine Anhängerund WerkzeugehattenalleUrſache,einzugehenaufeis
nen Plan, worin ſiedas einzigeMittel ſahen,ihre:
politiſcheBedeutſamkeitzu“ retten; Das franzöſiſcheVoik war leiht getäuſcht,wie jedesVolk, welches
unbekannt iſtmit den Bedingungen, ‘unter welchen
es alleingroßund mächtigſeynfannz nichtzu ges
denken,daß es nie dieSache des Volks iſt,dieRecht-
mäßigfeitoder Unrehtmäßigkeitciner Regierungzuergründen,wenn es einmal-eineRegicrunghat. Es
muß ſogarals ehrenvollfür die Franzoſenbernerft
werden, daß ſie,‘der großenMehrheitnach; -ganz
gleichgültigblieben beieiner Frage,die nie von ih:
nen entſhiedenwerden konnte. i

A

*

“Um folgere<t“zuhaûdél, ſ{<äßteNapoleön die
Eenſurab, und proflamirteeine unbeſchränkteVreß-
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freiheit; Er, dér früher innerhalb der Gränzen feines
großen Reichs ſogarden freienGedanken,wo er nur

gemuthmaßtwerden konnte,unterdrú>thatte,wollte
jet das Anſehngewinnen, als fürchteer“ ſelbſtdas
lauteſteWort nicht,und als müſſejedergeſundeVer-
ſtandſeinVerfahrenbilligen.Nie war in der Ver-
faſſungdes franzöſiſchenReſchsdas Mindeſtegeweſen,
was dieCenſurüberflüſſiggemachthätte,und jezt,wo
allesaufeineDictaturhinauslief,war dieunbeſ<ränkte
‘Preßfreiheitwenigerals-jemalsangebraht.Dennoch
¿glaubteNapoleon Liberalitätmit Dictatur vereini-

:gen ‘zukönnen;unſtreitig,indem er vorausſezte,die
Furchtwerde jedemSchriftſtellerdas Maaß der Frei-
müthigkeitbeſtimmen,bei welchemer für die Aus-
führungſeinereigenenEntwürfe nichtszu beforgen
habe.Ganz aber war das nichtder Fall,Obgleichdie
Mehrzahl der franzöſiſhenSchriftſtellernur gegen
die Bourbonszu Feldezog, und ſ{ändendeDinge
gegen Ludwigden Achtzehntenzur Sprache brachte:
ſo fehltees. doh niht ganz an Solchen;welcheſi
gegen die neue Umwälzungerklärten,und zwar
mit einem ſol<henUmfange von Einſicht,daß die

Polizeiins Mittel treten mußte, um die Einheitder
Regierungzu retten. Jm Großen genommen zeigte
fichaud bei dieſerGelegenheitdie unbedingteHoch-
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achtung, welche den FranzoſenfärDiejenigeneigen
iſt,“dieim Beſigeder Macht ‘findzdenn mehrere
Schriftſteller,weile bisherdurchdie {einbare Uns

abhängigkeitihrerMeinungen“gegoltenhatten,wie
Simond Sismondi,Benjamin de Conſtantund“ Ane
dere»ließen ſih durch eine bloße Unterredungmit
Napoleon,oder dur< Aufnahme in den Staatórath,
aur EntſagungihrerbisherigenGrundſäzebewegen

Es bedurfteſowohlfür das franzöſiſche“Voit: ats
für das Ausland feierlicherHandlungen:zur Recßt-
fertigungdes -großenSchrittes,dur welchengänz
‘Europa mit- einerneuen Umwaudlung ‘bedrohet:war;
und diefrauzöſiſheGewandtheitließes nichtan fol-
cen fehlen,Mehr dis Einmal hatteNapoleou ſeit
ſeinerWiederetſeinungin Frankreicherklärt,daß
die Franzoſenvergeſſenmüßten;über alle:Nationen
des Feſtlandesgeherrſchtzu haben,“Jè wenigex-nundie
Friedensliebe,welcheaus dieſerErflätunghervor-
ging,în ſeinem Charafter-gegründetwarz: deſto:mehr
bedurfte‘ſiedêr Beglaubigung;und wie hättedieſe
wohl ſchi>licherherbeigeführtwerden lönnen,als.dgs
‘dur, daß die’ſämmtlichenMiniſtergleichſamdie
Bürgſchaftfâr Napoleons“veränderteDenfungsakt
‘übernahmen!Es wurds alſoden 26. Máärz(einen-Sonne
tag)einGlüdwüänſchungs4Auftrittverabredet/wels

& %
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cher/amund fr ſich-hè<ſüberſlü}ſig, keinen:andes
‘xen Zwe> hatte„ als dieeuropäiſche”Welt dur die

öſfentlilenBlätter mit ‘Napoléons Näckkehr auszus
ſdhnen.Von dem ehemaligénErzkanzlerdes Reichs,-

Herzog von Parma, bei Napoleon eingeführt,übers-
“ reihtendie ſämmtlichenMiniſtereine Adreſſefolgen-
den Inhalts, Sire! die Vorſchung,welche über
unſer Geſchi>wacht,hat Ewr. Majeſtätden Weg gu

jenem Thron,auf welchen die freieWahl des- Volks
unddie National-ErkenntlichkeitSie geführthatte,
wieder eröffnet;Das Vaterland ‘erhebtvon Nevem

ſeinemajeſtätiſcheStirn ; zum zweitenMale begrüßt:es
mit der BenennungeinesBefreiersden Fürſten,wels
cher-die-Anarchie’entthronte,- und deſſenGegenwart
allein unſereliberalenVerfaſſungenbefeſtigenkanu.

Die gerechteſteder Revolutionen,die “nämlih;wel-
chedem MenſchenſeineWürde in allenſeinen-peliti-
ſchenRechtenzurü>geben{ollte,hat die Dynaſtie-dér
Bourbons vom Thronegeſtürzt,Nachfünſundzwan-
sigiährigenUnruhenund KriegenhabenalleAnſtren-
gungen des Auslaudes nict vermocht,erloſchene,der

gegenwärtigenGeneration ganz unbekannte Gefähte
wieder zu we>en der Kampf: der Vorurtheile:und

Vortheileeiner kleinenAnzahlgegen die Einſichten
desJahrhundertsund den Vertheilciner großenNa-

€
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tion iſt-endlihbeendigt.‘Das Verhängniß:iſt‘ets
fülle,Was

“

allein re<tmäßigiſ, die Sache des
Volks, hat triumphirt.Ew. Maj, iſtdem Verlan-
gen der ‘Franzoſenzurückgegeben; unter den Segens-
wünſchendes Volks und ‘der Armee haben Sie die
Zügeldes Staats wieder an ſi< genommen. Frank»
reichhat zu Bürgen ſeinenWillen und: ſeinetheuer:
ſtenJntereſſenzBürgefürFrankreichiſtzugleich)Al-.
les, was Ew. Maj. zu den Schaaren geſagthaben,
die ſichauf Ihrem Wege drängten.Die Bourbons
konntenes niht über ſiherhalten, etwas zu vergeſ-
‘fen; ihreHandlungenund ihrBetragenſtandenin
Widerſpruchmit ihrenWorten. Sie, Sire, ‘werden
Ihr Wort halten;Sie werden ſi< nur der Dienſte
erinnern,welhe Sie dem Vaterlandegeleiſtethabenz
Sie werden beweiſen,daß,wie groß auch:die Erbit-
terungder Partheien, und: wie verſchiedénauch die
Meinungen geweſen, alle Bürger in: Jhren Aus
gen und in Ihrem Herzenvor Jhnen gleichſind,wie
vor dém Geſege.Ew. Maj. wollen auch vergeſſen,
daß wir die Herren der- uns umgebenden Nationen
geweſenſind:ein grofmüthigerGedanke,welcherzu
vielem erworbenen Ruhme no neuen hinzufágt.
Schon habenEw, Maj. JhrenMiniſterndie Bahn
bezeichnet,in welcherſieſi<bewègenfollen;ſhon
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¿Maximenbekant: géeinacht,” na< wel{hen“ das’ Réich

| HabenSie dur< Pröócklámatioüen «llen Völkerndie

Tunſtig‘regiertwerden ſoll,

*

Keinén:-auswärtigen
Ktieg/esſei‘dénn,‘um einen“ungere<tenAngriffzu-
rûdzuweijen;zfeineRückwirkungim FJúnern;‘keine
Willlkütrlichkeiten;Sicherheitder Perſonen; Sicher-
heitdesEigenthurns;freienUmlaufdés Gedankens :

diesſinddie Grundſägé,welcheSie geheiligtHaben,
Glü&lichDiejenigen,Sité;welche dazu-mitwirken

|follen!‘SolcheWohlthaten*werden “Ihnen

“

be d
Nachwelk,d. Hh.wei die Zeitder Schmeicheleivor-
über ‘ſcynwird,den-Namendes Vaters des Vater-

landes erwerben, "Sie werden unſernKikhdern dur
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u sfigeli,daß er die neuen Gru!

den erhabenenErben geſichertbleiben, wel<henEw.
Majeſtät ſi< auſhi>en7auf dem Märzfelde- zu
Prdien,iign 4204 Cazes FL GEO

So ‘dieſämmtlihenMiniſter,welchen Napoleon
erwiederté‘daß ſeinDenfſpruhſei: „Alles für
die Nation, alles für Fraûkreich.« Jip

Der kaiſerlicheStaatsrathbliebniht hinter‘den
Mikiſternzurú>. Von Ludwigdem Atþtzehutenver-
na<läſſigtud ‘duk< NapoleonsZurüfunftzu- ei-
fem: neuên Lebenerwacht,hielteë es für!ſeïnePflicht,den Franzoſen‘unid,wo mögli), der’garizenWelt

pſägeNapoleoris
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theile. Er beſtaudna ſeinerWiedereinſcßungaus

einigenund.vierzigPerſonen»wel<ezdurch:die.Nevolu-
fiongebildet,alleGewandtheitHatten,die unter den
gegenwärtigenUmſtändenerforderliwar ;z--und

-

ob-
gleichMehrere‘von ihuen,wie-dieGrafenDefermont,
Negnaud.de St. Jean d'Angely,Boulay;Darus This
baudeau,Pomereuitu. . w. in ciner frühernPeriode
„niedas. flcinſteZeichenvon unabhängigerMeinang
gegeben.hatten:ſo,nahmen Fiedoc für deu Augen-
blicb.dieMieneaw» -als-hättenfie im ihrenGrand-
igen:nie geſ<wanlkk.Von dem Groß-Cereinoniens
Meiſter.vor Napoleon geführt,überreichtenſie-cine
Art-90n politiſchemGſaubensbefeuntniß,welches-fole
Zenden Juhaltswar. „, Die Suveränetätwohne im
Wolke;und ſeidie einzigere<tmäßigeQuelle dex
Gewalt, Jm Jahre17839habe diefranzöſiſcheNation
¿hre-uſurpicten-odervertannten-Nechtewiedererobert,
und die:NationalzVerjammtungdieFeudalsMonare-

thie _gbgeſchafitund die conſtitutionelle-Monarchie
uzrdeine repräſentantiveNegierungeingeführt,Durch
den Widerſtandder-BourbonsſeiihrFall und ihre
Verbannung:bewirktworden. Bonaparte,im Jahre
XUL dex Nepublil,mit Zaſtimmungder.Natiou,.-an
die SpigederRegierunggeſellt,ſei.von"einemCon-
ſul,vermögeciner:Conſtitution,«erſtzu einemConſut-



auf Lebenszeit, und dann zur Kaiferwärde aufgeſtics
gen, welchedas Senatus - Conſultvom 28. Florealdes
JahresXII in ſeinerFamilieerblic gemachthabe.
2weiundzwanzigJahre hindur< hättendieBour-bons nichtin Frankreichregiert,deſſenneue Geſeße,
Inſtitutionenund Sitcen ihnenfremd gebliebenwäe-
ren, bié 184 in dem verheertenFraukrei Ausläns

*

der cineangeblichproviforiſcheRegierunggeſha|en,
und die Minderzahl.der Senatoren gezivungen hâts
fen, die Conſtitutionzu vernichten; den kaiſerlichen
Thron umzuſtärzenund die Bourbons. zurü>zurufen..Zur Erhaltungder Conſtitutiongeſchaffen,hättedex
Senat nichtdas Recht gehabt,dieſelbezu verän-
dern,no< wenigeraberdas Rechtsſiezu zerſtóren,
Zwar hâttedicſerSenat vcrordnet,daß dex Entwurf
einerneuen Conſtitutiondem VolkezurAnnahmevors
gelegt,und LudwigStaujslausXaver uichteherzum
König der Franzoſenausgexufenwerden ſollte,als
bis. er die Conſtitutionangenommenhabenwúrdez
alleindieſeBedingungſeinichterfülleworden,und
LudwigStanisltausXaver habe an die Stelle dex
von dem Senate eutworfeneuConſtitutioneine ane
deregebracht,melche,anfiattallerSanction,bfoseincr
Verſammlungvon Deputircenvorgeleſenworden, dies
alsniche-frei,-dasStaatdgeſczeder augenomuean



no vèrworfenhätten. NapoleonsAbdankung,ein
_ Werk der Noth, ein Ergebniß des Unglüs, habe nie

' einen andern _Zwe>gehabt alé den Bärgerkrieg zu
vermeiden. Nicht angenommen vom Volke, hebe fle
den Vertrag zwiſchenihm und den Franzoſennicht
auf;und ſelbſt,wenn man zugebe,daß er fürſeine
Perſanhätteabdanfen können,ſo hätteer do nicht
„dieMacht.gehabt,die RechteſeinesSohnes aufzuop?
fern. Was man “auh ‘von dem Anhangeſagen
Möge,wel<éndieBourbons gefunden,fofeier do
nichtvom Volke ausgegangen.Die Bourbons hätten

* alleihreVerheißungenunerfülltgelaſſen,den Feudal-
Adel begünſtigt,den Verkaufder National-Güterers
ſchüttert,die Rü>kehrder Feudal-¿RechteundZehn-
denbegünſtigt„ allenliberalenMeinungenden Krieg
erklärt,die ruhmvollenInſtitutionenFrankreichsan-

gegriffen,die Ehren-LegionihrerAusſtattungund ihe
rer Rechteberaubt,das Ehrenzeichendurchverſhwen-
deriſhe Vertheilungdeſſelbenherabgewürdigt,der

Armee,den TapferenihrenSold, ihrenRang, ihre
Ehregenommeny um dies allesden Ausgewanderteu
zu geben,endli< das Volk durchdie Ausgewaäder-
ten unterdrü>t,Hierdurchbewogen,habeFrankreich
feineNational- Regierung,diein ſeineneuenAngei
legenheitenverftochteneDynaſtie,zurückgerufen,Als"



aun der Kaiſer.erſchienenſei,hättenzwar die;Bours
bonsdurchGeſcßzeaus dem Stegereifund allzuſpáte
Schwüredie derNation und der Armeezugefügten
Beleidigungenwieder gut machen.wollen;dochdie
Zeit.der Täuſchungſeivorüber,das.Vertrauen ver:
ſcherztgeweſeuskein Arm“habeſic.au ihrer.Verthei«Ó

diguug:-gehoben; die-Nationund.dieArmee„ſei:ihz
rem Befreierentgegen,gegangen. Zum zweitenMale
auf den Thronerhoben,ſtelleNapoleon die Rechte
des Volkswieder her: die individuelleFreiheitund
Gleichheitder Rechte,die.Freiheitder Preſſeund:die
AbſchaſſungdexConſur,die.FreiheitdesGottesdien-
ſtes,die:freieBewilligung,der.Steuern,anddieTheile
nahmedn.der.Geſ2ßgebungdurch.1geſeulichgewählte
Nepräſentanten,die.Unabhängigkeitund Unentſezbar-
keitder Tribunale,die Verantwortlichleitder Mini-
ſterund aller Machtausüber.Bis zu dem Zeitpunkt,
wo dieNationalInſtitutionenin einergroßen:Ver«
ſammlung von. Repräſentanten.würden aufs Neue

gepróftworden„ſeyn,werde.der.Kaiſerdieihm vom

GeſeübertrageneMacht ausübenund .ausúben[aſs
ſen:eine:Macht,die ihmniht.habegenommen wers
den fênnen;eine Macht „ welcherer nichtohne die.

Einwilligung.der Nation,habe.entſagendürfen.‘
So lautetedas von. dem Staatsratheüberreichte
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politiſcheGlaubensbekenntniß,in welhem leideuſcaft-
lichgedéuteteThatſachendie Stelle der Ideen ver-
traten. ‘Napoleonerwiedertet -„„DieFürſtenſeien
uur die erſtenBürgerdes Staats rniteinem größe
ren oder geringerenUmfange von Autorität,je nah
dem Vortheilder Nationen;was ihn betreffe,fo
habeer der Ideèeines großenReichs,zu welchemec

ſeitfunfzehn Jahren den erſtènGrund gelegt, ets
ſagt,um ſi< nur mit dem Glüce der Franzoſenzu
beſchäftigen. E

__ KönntenKörperſchaften-vermeiden,die allgemeine
Bewegungzu theilen,und bliebeihnenfárden Aus-
dru> ihrerGefinnungenetwas Anderesúbrig;als
ihnderGeſchi#lichkeit‘besGewandteſtenunter ihnen
anzuvertrœuen:fomüßte man es tadeln)daßſebſtder
Cafſations-HofdieLügeunterſtügte,dur welche das

Miniſteriumund der StaaktsrathganzFrankreichirre
zu führengedahten.Die Sprache dieſes-oberſten
Gerichtshofeswar, wie die der obengetianntenBe-
hörden.Er begrüßteden Kaiſerals den einzigen,
wahrenund re(tmäßigenSuverän des Néichs,„, Dieſe
Suveränetät, von “der Nation geſtiftet,ſagte‘er,
wurde Ihnen übertragen,als die Nation Sie aufei-
nen offenenund verlaſſenen“Thronberief;und daß
die FranzoſenihreWahl nie béreuethaben, ifter-



wieſendut dieFreudigkcih;botmnitkalléHetzehShe
:

len entgêgengeilögenſind.Wie kCônnte‘dieRechte
mäßigfeit“JyrerSuverdänetätverkanntwerden, da
fie:auf‘derüñzerſtörbären‘Grundtagedes freienWile
les derFranzoſenbetuht!‘Mögeſie‘äfimmer-‘vere
geſſen‘feyn,die TagecinérZiwiſchenregièruhg,welche
der Verrathvorbereitet;und cine:fremdeMächtbee
feſtigte!Mögen fieauf immer vergeſſenſeyn,die Uü-e

glücstage,an wel<henFrankreichſeineruhmvolle
Stellung,ſeineStärke,ſeineUnäbhängigkeit,die
FruchtfunfundzwahzigiährigerArbeiten,Anſtrengine
gen und Triuriphé"verlor! Nein, dieNationkonntè
fichin diefen“kurzén“und!doh fo langenZeitraum
nichtfeſſelnkafeti;néin,IhreRechte,Sire,founten
rit vernichtet“werdeii.Die“ Necheinäbigteit5Shree
Regierungbliebunverändert,weil das Volk nicht
frei ‘war und nichteinmal befragt"wurde,weilalle
BehördenſiH unterdrüä>t-fühlten,weileine Nation
im“ Jocheder‘Knéchtſchäftfeufzt,‘wenn fle“fi<nur
ünterdêm Einfluß!einer“frêmdeitMachtbewegen“darf,
enbli<“weil,ſöbaldIhreGegenwartden éiſtenFreié
heitsſimmér"brachte,*das ganze!Volk fih'fütSie
erflätthät.Urid'welchChefwäreeincrfreicnund
bhohherzigenNatiónwütdiger,alsder; welcheranë
erkennt,daß die Königeüm ‘derVölkeë, ‘nihtdie
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Völker um der Könige willen da findz der nur, în
Kraft einer, .na< demJutereſſedesVolksgemachtenund dur den.WillendeſjelbenangenommenenVere
faſſungregierenwill;der nur regierenwilldurc die
Geſeze,und-um gleicmäßig-die‘RechteAllerzu-be-
ſ{úgen!Sire,dieſe.Grundſäge„ſind:ſoalt,wie die
Welt,und diefortſchreitende.Aufklärupgdes.Jahre
Huudertshat:ihneneine.unwiderſtehlicheEvidenzge-
geben, vor- welcher alle Vorurtheileverſ<hwinden
müſſen.‘‘“ — Dem Kaiſermochlees wohlthan,(eine
Sache von demerſtenGerichtshofe,ſo -vertheidigtzuſehen;-denn,nach“einigenBemerlungen.überdieBes
ſtimmungenderHerrſcher:inallenLändern.ohneAus-
nahme,ſeteer hinzu,, daßeineDynaſties,dur) Umsſtändeerzeugt,welche.ſo.vieleneue;Intereſſen.ge:
ſchaf�œnhätten,alleinnatürli und re<tmäßigſei,
und Vertrauen und Maget, dieſe:beidenCharafkíere
jederNegierung,vereinigenfönne.(4

i

7 Noch,mehrereandreBehörden,wurden an- dieſemTage.bei,demKaiſer,eingeführtzdahin gehörtenderOberre<uungshof,derfaiſerliheGerihtshofvouParisund der.Municipal-Rath.dexHauptſtadt,Alle
ſprachenin demſelbenSinne, ſo.daß:man deutlich
ſah,wie allesverabredetwar, um durchdieHaupt-ftadtganz Frankreichfortzureißen.
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Biszu einem gewiſſen.Grademufitedies immer

gelingen.IndeßwirktenmehrereUmſtändeentgegen,
welchefeine.vollkommeneVerblendung.geſtatteten.
Wenndie RechtmäßigkeitdesKaiſersnachſeinerZus
rüŒ>tunfcin Frankreicheineſo.entſchiedeneSache

wart worinlag-es-dennydaß.geradedie-achtbarſten
unterſeinenchemaligenWaſſengefährten< von
ihm trennten?Alexander Berthier,Fürſtvon-Neuf-
chatelund Wagram,begabſihnachDeutſchland,um

keinen Antheil-zunehmen an der neuen Umwälzungsz-

die er vorherſah,In demſelbenSinne handelteder

Marſchall

_

Marmont,

-

Herzog von

-

Raguſa.Die
Marſchälle., Mortier„. Oudiuot-, Lefebre, St. Cyr,
Victor.blieben.zwar-in Frankreichzurüz-doh,weil
fieeinmal.dem Könige.geſ<woren.hatten,hielten-ſiees

nichtihrerWürde gemäß,ſogleihzu den Fahnen
Napoleonsüberzugehen.Die MarſchälleAugereau
und Maſſena,Beidebejahrtundkränklich,zeigten,auh
nichtvon fernher,irgendeinen.EiferfürdieSache.
Napaleons.

„

Aber ſofernhierin,eine Kraft.-lag,zux
Beſinnungzurüzufähren,.. reiztennochviele‘andere
Umſtändezum Natþdenken.Schonin Lyonhatteder
Kaiſerbei Gelegenheitdes-von ihm-zuveranſtalten«
den Mayfeldesverſprochen»daß er ſeinenSohn auf

demſelbenkrönenwolke,Dies -ſehteVerträgemit



Oeſterreich“voraus,añ welGë man ‘üm fo fieber
glaubte,je mehxman wünſhte,*daß Frankreichſi
in dem ihm“bevorſtehendenKampfe nichtvereinzeltſehen“möchte.Allcinder Königvon Nom erſchieneben fowenig,als ſeîneMütter,dieKaiſérin.Wasſollteman davon denken? °

Allerdingswareh Anal
ten“zurEitführungvot Beiden getroffen"worden;
äber ſiewaren ineben dem Augenbli>efehlgeſ<{a-
gn, wo die Entführungvon Statten gehen folte,
InParis,und in Fräutreichüberhaupt,erfußhr'man
darüber freilidznichts:do die Wirkung,welchedas
Nichterſcheinender'Kaiſerinvnd ihresSohneshervore-
brachte;konnte‘nihtausbleiben; und nichtswatna-
tútticher,als daß man cinemMante ‘mißtraute,der
fo abſidtlihgetäuſchthatté,Die!l'öniglihePätthei,
obgleichAnfauigszu Boden geworfendurch:dieEnt-
feraungLudwigsdes Ahtzehnten,kam zur Beéſin-
fung,fobaldder erſteRaufchvorüberwar, dendex!
Siegin deëGegenpartheihervorgebrächthatte?“Nicht
fortgeriſſenzu werden,war “unſtreitigin dén- erſten
Tagen“derWiedererſheinungNapökeons“iht‘h54&èsZielgeweſen‘Bald hätte“fiefi cin!beſſeres"geſte>r,hi&inlich,Widerſtänd®zuteiſten;Dazu‘wärſieunt fo mehr eingefaden,je wenigerNapoléonund’
feineAnhängerſi<verſuchtfühlten,Gewalt zubräu/
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en, "und je mehr ſieAllesauf dén freienEutſhlüß
der Franzojenankommen laſſenwollten, Nichtlange,
ſo{loſen ſichaù fe alleDicjenigenan, welchekei-

nen gefahrvollenWiderſtandliebensin allenLändern
die größereZahl. DureÞ“eln Gemiſchvon Tyray-

__neiund Euthujiasmúshattenin den lebtenzwanzig
Jahren‘dieverſchiedenen“Regierungeniù Frankreich
wuünderähnliheWirkungen

“

hervorgebracht.Jeyt
wollie man der Tyrannei entſageny und Alles von

deinEnthuſiasmus‘erwarten. “Doch€s zeigtefihnur

alizubald,daß er, vereinzelt,eineallzuſchwacheTrieb-
federijt,Viele von Denen, welchedieVerdrängung

“dèë Bourbons nicht‘ungernſahen;wiegten'fich“mit

Träumen von dem Béiſtande,welchenFrankreichvot

Oeſterreich‘und‘ſogar’von Englandzu erwártenhabe,
ündwürden um ſoſörgloſer,je wenigerdieRegierung
és wagen durfte,dieLageFrankreichszu entſchleiern,
damit’ ihre’eigenenihtverſ<limmertwürde.Die ka-

tholiſcheGeißlichkeitverſtärktedieſeSorgloſigkeitdur<

ihrèWeigerung,die üblichenKirchengebetefür“Na-
poleo zu ‘ſprechen;und welchesauch ihreBewegz-
áründeſeynmochtén’,foſtelltedochihrBetragenden'
von Elba gürücgekehrten"Kaiſerindas Lichteints'

Uſurpators,der keine Unterftïßungverdiene.Dies
war der größteTriumph für die ſogenanntenwei-



— 28 —
“

ßen Jacobinerz- deun ſo nannte man, im Gegenſasvon den frühernJacobinernmit rothenMügen,die
fôniglich- geſinnteParthei,welchevor NapoleonsZu-rü>funftauf einevollſtändigeGegenumwälzungge-drungenhatte,nict ſowohlum die HerrſchaftderBourbonszu befeſtigen- alsum in- den BeſigallerderVorrechtezurückautreten,welhe ſiedur< die
Umwälzungeingebüßt:hatte.-Alleserwartete -dieſePartheioon dem Beiſtandedes Auslandes; und wurde
uur Napoleonnichtunterſtúgt, ſo erirugſie-jedesStickſal,das überFrankreichkommen mochte.

ABei dieſerStimmungderGemüther:in-Frank-reichfehltees.gleihwohluichtan Glü>wünſchungs-ſchreiben,welcheaus. beinaheallen Theilendes
Reiches.einlieſen,Wer daraus,auf irgendeinefeſte.Geſinnung{ließenwollte,würde ſihin_demgrößeten Irrthum,befinden,Nar allzuleihtbetrachtetman alsWerk großer Gemcinden,was häufignurdas Wer?von Einzelneniſt,- die,einerParthei-die-end, „bloßihrenVortheilim Augehaben, Die. ansſteŒendeKraftder Beiſpiecla-kommt hinzu, und be-wirkt,daßNiemand zurücbleibenwill,weil er davon
irgendeinen Nacdtheilerwartet ; und wenn von dem
franzöſiſchenVolke die Rede ift,foläßtſh mit Si-Derheitannehmen,daß der größteTheilſeinerHand-



i
fungènaufdie Rechnung einer falſchenScham gt
brachtwerden muß, dièvon je hermit ſi<gebracht
hat,daß man mehr in dem Gefühtdes Hergebra<-
ten und Verabredeten,als in dem desſittlichSchbsven und Wahrenlebt.

Sobald nun die frauzöſiſheRegierungderWelkt
¿eigenkonnte,daß es ihr in Fran?reihniht an Ans

hangfehle,hieltſiees auh für[<i>li,“auf“eine
Beantwortungder zu Wien zu Stande gebrachten
Erklärungeinzugehen,dur wel<eNapoleon, als

Störerder öffentlichenRuhe,‘indie Achtgeſeßtwar ;
und:dieBeantwortunggeſhahmit Wendungen,dienur
aus lavgerUeberlegunghattenhervorgehen

* fônnen-

Vorallen Dingen zeigteman ſi geneigt,jeneErklä-
rung der verbündetenSaveräneals das Machwerk
der franzöſiſchenGeſandtſchaftaufdem Wiener Cons

greſſezu betrachten.y, Auchwenn demnicht ſa,ſey--
fuhr man fort, beruhe dic ganze Erklärungauf

“

Vorausſezungen,welhe man fälſ<li<fürThatſa-
hen genommen. Man ſeze nämlichvoraus 2 1) daß
der Königvon Frankreichfi< no< auf ſeinemThron
befinde,unddie VertheidigungſeinerKrone und ſeis
nesLandesnichtaufgegeben"habe;2) daßdie ‘frane
adfiſcheNation gegen ihrenWillén eineJúvafion
leide,gegen welchefe dieHülfeder Verbündetenan-

*
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rufe; 3) daß die öffentlicheNuhe geſtdrtſei,und daß
- die.Wiederherſtellungderſelbendie Dazwiſchenkuünft-

fremderMächtenothwendigmache; 4) daß andere
Regierungendurchden FalljenerFamilie,diein Frank-
reichregierthabe,gefährdetwerden fönnten. Allein
von dieſcaVorausfegungen-ſeikeine einzigegegrändet.
Erſilich,Ludwigder Achtzehntebefindeſichnichtmehr
auf.dem Thron, befindeſi< niht einmal mehrin
Sranfreih,Es handleſich„alſofeiueswegsdarum,
ihn in dem Beſiz-ſeiuerAutoritätzu erhalten,Es
werde ſi vielmehrdarum handeln, - ihm dieſelbe
zurü>zugeben,d. h. nichtzu verhindern,daß eine
Umwälzunggeſchehe,fouderneine Umwälzung gegen

“einen feſtenund ruhigenZuſtandherbeizu führen,
Weun dieMächte fagten,daß der Friedenichtgee
ſôrt,daß die.Vdikernichtin die Nnordnungen
und Leidender Neoolution-zurü>geſtürztwerden
foilten:ſo htten ſile,vermdgecinesſolchenGrund-
ſages,ſi zwar ‘gegen.Napoleon auf die erſteNachs
rit von ſeinerLandung,und in einem Augenbtie
erflärenfönnen,wo ſiein ihm einenabzniheuerli-
<en Bewerber um. den franzöſiſchenThrongeſchen
hátten,der damit umgehe,FrankreichundEuropaaufs
Neue unglü&lihzu machen, Alleinjeztſeider Kai-
ſerin dem volleaundunbeßrittenenBeſigdesThrons;
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und gerade, dadur< , daß: man: ihm denſelbenſtreitig
machen- und-Ludwig.den,Achtzehnten.unterſtügen
wolie,-werdeman-Unheilund:Unorduungzunüdfühs
ren, - Zweitensy diefranzdlijche-Nation leide keine

Invaſion,gegen: welche ſiedie Hälfeder Verbünde-

leoaurufe. Kein Kanoneuſchuß:ſei gefallen,

:

kein

TropfenBlut ſeivergoſſen,kcin-Widerſtandſeiver-

ſuchtworden, „Die,Bourbonspnd derenAnhäuger
hättenfich-ſo.vereinzelt.und {wa gefühlty: daßfie
leineMagßregel.der

-

Vertheidigungodep.auh nur

derVerzögerungpcrſuehthätten.Siewären gefale
len, weil nichtsſie gehalten; ihrevorübergehens
de-Regierunghâte keine Grundlagen.gehabt.Der
KaiſerhabeNiemand-beſiegtz er: habeAlle.vereinigt.
Weny er zu jenerZeit,wo er, von Europa gners

faunt, friedlihauf.dem Thron geſeſſen,— wenn -ex

vor ſe, a<t,zehnJahrenvou ParisnachCannes
háâttereiſenwollen,; ſo:hâtte,er weder.ungeſtörter,

u c{neller-reiſenfönnen,,Die -Hülfe,welchedie

Mächte der franzöſiſchenNationanboten,wäre alſo.
eben ſo unanwendbar,wiedie,welcheſie dem König
vou Frankceichauyträgen,EinenKöônig-vonFraufs4
reichgebe-esnichtmehr,;unddie.franzöſiſche.Nation,
verlangefeineHülfe,Dieſe.vongeblicheHülfewürde
einAngxifffeyn.dieje-.DVeiſtandsErklärung,würde
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eineKriegserklärung!für dieganze’Nation énthalten,
und aù den Kreuzzugvon 1792 zurúderitinern!; auh
unſtceitigdaſſelbeReſultatgeben.Drittens,dieMächte
hättenſichgleihmäßigin der Vorausſezutggeirré,
daß diedfentliheRuhe bedrohetſei,und’zu ihrer
WiederherſtelungihreDazwiſchenkunſtnothwendig
mache. Nirgendswären Kentizeichen-der Unruhe,
nirgendsAnzeigenvon “einemnahenBürgerkriége.‘Die,Prinzen!des HauſesBourbonwäter davor voll-
kommen überzeugt:der Herzog“voi Bourbon habe
dieVendee verlaſſen;derHerzogvon Angoulemeſtehe
im Begriff,Bordeauxaufzugeben.Auf allen Punks
tenFrankreichshabe die alteDynaſtiedâfſelbeUnver/
mögen,ſi zu vertheidigen,dieſelbeUnmöglichkeit,
fihwiederherzußellen,wahrgenommen,Was ‘würde
die Dazwiſchenkunftder Mächte bei einem-Volfè
feyn,das vollkommeneinverſtandenwäre? Ein muthe
willigerAngriff, ‘nichtsweiter!* Gerade dieſeDat
ôwiſchenkunftwürde die allenthalbenherrſhendeNuhé
ſtóren.Die UnterthanendieſerMächte,von cinem
zwanzigiährigenKriegeermüdet,würden fi nit

-

tduſchen

-

laſſen; fiewürdenſehen, daß man daë
mit umgehe,Europa,um einer‘einzigenFamiliewile
lèn;in Flammenzu ‘ſegen;und zwar unt'einerFanti
liewillen,welche,na Strömen vow Blutin-ihralé



tes Erbthcil wieder eingeſest,ſi nichtcin“einziges
Jahr hâttehaltenlönnuen; ſiewärden ſichdieFrage
vorlegen,ob es denn das “Schicfſal“allerEuropäerſci,ihreRuhe,ihrenKunfifleiß,ihreWohlfähre,ihr
Leben aufzuopfern,um cine Familieauf einen Voſten
aurüdzuführen,den: ſieimrter wieder verlaſſe.Viers

“tens,.die Furt, daß andre Regierungen‘dur den
Fallder Familie,deren Negierungbeendigtworden,
gefährdetwerden: fönnten,ſei ungegründet.Der
Kaiſerhabe erklärt,daß er: fih-nichein.dieAngeles
genheitenirgendeiuer Nation-miſchen woll¿;und er
Pônne die Erncuerungdes Kriegesnichtan ſeineWie-
derherſtellungauf-ten franzófiſ<enThron knüpfen
wollen. Der Traktatvon Paris tônue in ſeinemHere
deit,‘wie in dem eines jedenFranzoſen,lebhaften
Kummer erregen, ſofernes unzweifelhaft‘ſei,daß -

eineſtandhaftere;muthigereRegierungminder läſtige
Bedingungenerhalten‘haben würde. Indes, der

Traktat exiſtireeinmal; er ſeinict das Werk des
Kaijers,deſſenRuhm folgli darunternicht‘leide,DieſerTraftat,ſei die Baſisfúr die gegenwärtige
LageEuropa's;Frankreihwolle den Frieden: es
betrachtefeineGränzen-als:gezogen z und der Kaiſer
werde “Dieſelbennur auf den Fallüberſchreiten,daß
magn ihn dazu-zwinge,Es ſei-folglichTeine Regie:

VL C
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rung weder angegriſſen,noh. gefährdet.Keine habe
Grund-oder Vorwand“ zu feindſeligenErflärutigen'
gegen Frankreich,Jn dem“ Verhältniß"deſſelbenzu
andern Völkern ſeinichtsverändert.Nür das Ober-
haupt ſei¿in anderes, und alles Uebrigeſichgleidy
gebliëben.Jm Jahre 1813 und 18714hättenſ{< die

“

Suvoeräne-gegenFranfrei<verbünden fönnen , -weil
die Urheberdes Kriegesden Nationenglaublihges

_macht hätten,daß es ihr Vortheilfei ſi< dén An-

ſprüchenFrankreichszu: widerſezen!Fêgt mache.
Franfkreich?dergleihennict; und ſeinKaiſer habe in

Beziehungauf das Ausland “der Jdee des ‘großen
Reichsentſagt,und in Beziehungauf das Junerée
wolle er’ einefreieVerfaſſung.‘/

:
Ss

Wenn- die franzöſiſheRegierungjeneErklärung
der Verbündeten zu einem 'Gegenſtayidedes Wißes
mahle:ſo geſhahes, weil ſiedie Wirkungen!derſel-

“ben zu {wächen wünſchte,ohne úber-ihrVerhältniß
¿u dem Austandenoh mehr‘ zu’ſagem,als-die Um-

ſtäudezu ‘einer Zeitverſtatteten,wo die königliche
_Partheiin Frankreich“ſelbſtno nicht vernichtet
war. ë

i

Es iftoben erwähntworden, daß,“währendder
Königſelbſtnah“ Lilleging;um;* voi dieſerFeſtung
aus, vorläufigenWiderſtand-zuleiſten;dexHerzogvon

*
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Bourbon << na der Vendee begab, um dieſelbezum
*

Aufſtande gegen den Uſurpator zu: bewegen.Ganz
fruhtloswaren die Bemühungen dieſesHerzogs
niht, Unterſtügtvon dem unerſ<hro>eneaMarquis
von la Nöochejaquelin,brachte er ſo viele Truppen

zuſammen,daß Napoleon:ſi gendö!higtſah, Gegen-
anſtaltenzu tréffen.Die alten Vendeer, unter ihnen

beſondersSapineau, fühltenden Beruf, die Sache
des Königszu vertheidigen7 und wären die größern

Städteeinverſtandengeweſen,fo würde: es: ohne al-

ken Zweifelzu einer furhtbarenEmpörung gelou-
men ſeyn;zu einer Empdrung, welche um. ſo-läſtiger
geweſenwäre,je mehr Napoleon:alle KräfteFrank
reihsgebrauchte,um den von allen Seiten gegen ihn
anziehendenHeeren die Stirn zu bieten, England
ließ es niht an Unterſtüßungenfehlen.Doch die

Neiſe des Königs von Lille na Gent gag&-den
Dingen in.der Vendee ſehrbald eine unvortheilhafte

Wendung. “Der Herzog von Bourbon verließ,wie

der Königſelbſt,den franzéſiſhenGrund: und Boden,
um ſi< und ſeine Anhängerniht Mißhandlun-

gen und Gefahrenauszufegen; und kaum hatte er ſi

entfernt, ſo trat die Empórung-in Schranken zu-

rü>, welcheihre Unterdrückungerleichterten.Ge-

gen die löniglihgefinntenAnführer“wurden die Ge-
C2
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nerale Dravot und Lamarque geſendet,und Beide oper
rirten ſo gut, daß alleWaffen:und MauitionseVor-
räthe,womit EnglanddieVendeerunterſtügenwollte,
in ihre Hände fielen,Es kam zu kleinenGefechten,
“in wel<en die faiſerlihenGenerale‘um ſo leichter
die Oberhand béhieltenzda der Vorzug der Kriegs-
gut auf ihrerSeite war, und ſieim übrigenden
Krieg ohneallé Leidenſchaft: führten,als Solche,
deren Auftragmehr ‘aufZurücführangvon Verirr-
ten, als auf Beſtrafungvon Verbrechern,lautete.
Naur allzubald wardie ganze Empörung:unterdrü>Æc;-
fiewar es ſo volifommenu, daß die Erwartungaller
Derjenigengetäuſchtwurde, welche-darauf-rechneten,
daß die Vendeer,die Beweguagder franzdfiſchenAr-
mee na< dem Oſtenbenußzend,ſ{<aufsNeue erheben
würden, um na< Paris zu gehenund dieHaupt-
ſtadtzu erobern, 1

Bei weitem bedeutenderwar der Aufſtandim
mittäglichenFrankreich.Dex Herzogvon Angou-
leme war, vor Napoleons Landung bei Cannes, mit
ſeinerGemahlinna< Bordeaux gegangen, um, wie
es hieß,ein fréheresGelúbde zu löſen.Beide.vers
weilten-no<daſelbſt,als ein und derſelbeCilbotedie
Nachrichtvon Bonaparte'sUnternehmungund die

“Berechtigungzur Vercheidigungdes ſüdlichenFran?-



reis brate. Der- Herzog verlor keine Zeit, dew

König von Spanien -um ſeinenBeiſtandzu erſuchen;
da dieſerBeiſtandaber ſehxweitausſehendwar, 0

raffteer alle in der Umgegend von Bordegux beſind-
lihen Truppen zuſammen, um, während.Napoleon
von Grenoble nac Lyon, und von da nah Paris
ginge,indeſſenRückenzu dringen,ſichder Haupts
ſtadtdes ſúdlichen-Frankreichszu-bemächtigen,und ſo
dem Glü>e des Uſurpatorsdas Gegengewichtzu:hals
ten. DieſerPlan war um ſo ausführbarer,da es

dem Herzog:niht an Mitteln fehbte,cinen:großen
Streichzu ſ{hlagen.“Der Kern ſeinerArmee beſtand
ausdem roten Linienregimente,aus dem erſtenFrem-
denregimente,aus dem rátenJägerregimenteund aus

“eincm Corps - fôniglicherFreiwilligen> und an dies

ſenKern ſc{loßſi 7 außer ziemlich:zahlreichenNas

tionalgarden,das 83fſteRegiment an. «Den Zug.bes

gleitetenzehn Feuerſchlünde..Ueber Toulouſe hiw

ging dieBahn des Herzogs. Doch. jeweiter man

vorrücfte,deſtowankender wurde die Stimmung der

einzelnenNegimenter,Nur. allzubald wavy es eut-

ſchieden,daß das 83e Regimentmit Abfall.drohete-
DerHerzogvon Angouleme war beiPont deSt.Esprit
úber den Nhonefluß.gegangen, und näherteſichdex

Drome, alsdie Nace eiacs von ihm.zurü>geſettew
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Generals“ ſeinUñtérnehmenzum Scheiternbrachte.
Das war der Beneral Gilly,welchender Herzogauf
ſeine Güter bei Remoulins,ſehs Stunden von Nis-
mes, verwieſenhatte,Da er die Stimmungder Na-
tionalgardeiim Departement des Gard

“

kannte!
fo wurde es ihm’leiht, das 63ſteRegiment,v wie
dieGendarmerie von Nismes, fürſeineZweckezu: ges
winnen. Hiermitim Reinen,forderteer den Genes
ral Ambert, Commandanten der sten Militär-Dis
viſion,auf, {hu mit allen zu ſeinemGebote. ſehens
den -Miktelnzu verſchen;und"da dieſereinwilligte,
ſo‘brach’GeneralGillyden 7, Aprilauf, um der ſoe
genanntenköniglihenArmeet‘inden Rücken zu“driù-
gen. Seinen Vortrab.führteder“ Baron von St.
Laurent,Oberſtdes roten ChaſſeurNegiments,Am
8ten drangSt. Laurentin die Stadt PontdeSt. Es-

. pritein, ‘jagtealles,was Widerſtandzu leiſtenges
dachte,über die Brücke,und bemächtigtech“ derauf
‘dem linken Rhone - Ufer angelegtenRedoute. Auf dieſe
“Weiſeſah ſi der Herzogvon Angoulemé eingeſloſ-
‘ſenzwiſchenderDrome, überwelcheer zurü>gegan-
‘gen war, dem NhoneflußzuſeinerLinken, den Ge-
‘birgenzur Rechten, und dêr Darance,die vor ihm
ſtrômte,An ein“Entk!ommen war um -fowenigerzu
‘denken,da General’ Gtouchy,von Lyon aus;- dem

.



Herzog mit cinèm zahlreichen Corps entgegen gezo-

gen war.“ Jn dieſerLageder Dinge nahm derHer-
{og bei la Paluey,“zweiStunden von“Pont de Se.

Esprit;eine Stellung,‘und {<i> den GrafenDamas
«n den General Gillyab,um- ihm eineCapitulatioñ

- vorzuſchlagen.Seinen! Wütiſchén*zufölgeſollte‘man
ihn erlauben,untèr ‘dem‘Schuge dés ‘rotenRegis -

tnénts na< Marſeille’zu gehen,um ſichdaſelbſtein-

({uſchiſfen.©+èGeneral Gilly“willigtein den Räcfzug
des:Herzogs unter: Bede>Eung„- verlatigteaber,dáß
die Einſhifſung:-nichtzu Marfeille,ſonderndu‘Cette;
geſchehen“follté.: Inzwiſchenlaugte!GeneralGritsdf, und auf‘ſeine:Weigerung,diëCapitulation“z
beſtätigen;iwurdean den KaiſereinOfficièr“gefendet,
depVerhaltungbbefchleieinhólenſollté.Zwei Tagé
hiudur<war dér-Herzog!von Angoulêmeder Gefans
gene franzöſiſcher:Genérale von- der faiſerlihen'Par-
thei.Dié Kützederi:Zeit:machtées bei wéitéuder
Entfernung,worin Pont de St. Espritund Aatis
von einfadérticgenyhr inwaßrſeêänlich/ daßder
KaiſeëdieſenStreit:entſchieden:‘habe,GitiGwdht
Würde! unter dé 11e April“in deinfranzbſiſcéti
Amtsblatteici Sthreibèn-Ÿtäpoléonsan denGênes
ral’Group!befäiitgemacht,worin dieſembefohlen
wüde, denHerzogvon Angoulêmena Cettefähren

/
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du laſſen,damit:er fi daſelbſteinſchifſenkönne. Es
wurde hinzugefügt,1 daß,obgleichdie VerorduunzgdesKönigsvom 6teu Mär& und die von ſeinenMirniſtern-unterzeichneteErklärungder verbündetenSwveränezu einem dhutihenVerfahrengegen die Bourbous berechtige;es;denno< bei der.einmal getrof:
nen- Verfügung‘verbleibe,daß die. Familie déBourbonsfid freiaus Franfreic¿urü>ziehonfolleznur möchte.der General dafárſorgen,daß derHerzogvon Angoulemeſichanheiſhigmache,die ZurüctgabederKron- Diamanten bewirkenzu wollen.(e So ew
digteſi der.Verſuchdes Herzogs,die Sache¡dexBourbonsin FSranfrei-ſelbſdu-vertheidigen:. Er
KUnterzeichnetedie ihm vorgelegteCapitulationy:reiſeteunterBede>ungs{ciffteN iu:dem Hafen von Cetts
ein,von wo er ſi nah Barcellouabegab,und Ieugenete:in der Folge,-ſcineVerweudungfär dieAuss
lieferung

.

dex:Krou:-Digmamen

--

verſproczen.“äuhaben,
; eb Ó «idas

;
coat LETTRES+ Inzwiſchenwar ſeine,Gemahlin-zu Bordeauxzusrä>geblieben.Aufgemuntertvon dem GrafenLyn»,welcherno< immer Maire von-BVoxdeauxwar, und

von dem-Departements- DeputirtenLainé,welcherîd von Parisaus dahinzurü>begebenhatte,wagtefe.es,die.Stadtgegen dieAngriffefranzöſiſcherGe;
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‘nerale’ vertheidigen zu wollen,

*

Die Béêvölkérung
ſcheintaufihrerSeite geweſenzu ſeyn;èbeu ſo ein

großerTheil:dex Natiénalgarden.Doch

‘

die Gare
nijonzeigteſih kalt und widerwärtig.Die Span-
mung, wel<èéhièräusentſtand;vermehrteſib,als Ges
neral. Clauzel,wel{<hémderOberbefehlinder xxten

“Militär-Diviſionübertragenwar, ſi<den

.

Mauern
dêr Stadt. näherte.Alles wurde aufgeboten,die Gars
tiſonzu gewinnen5 alleinſieblieb taub. Die. Hér-
gogin’hieltMuſterungen,und that alles- was in ihe
ren: KräftenKand, dén Haß, womit ihreigenesHerz
Segen den: VerdrängerihresHauſeserfülltwar, in

dieGemütherder Soldaten zu“ verpflanzen;‘als fle
ihnen aber- die Fragevorlegte,ob fiedie Tochter
Ludwigsdes Sechzehntenvertheidigenwollten,war

in ‘vernehmlichesNein! die Antwort. ¿; Ihr wollt
mich alſo‘ausliefern2//fragtedie Herzogin aufs
Neuel + Auch

:

das nicht,erwiederten -dieSoldaten.
Die Fürſtinweinte,als fieihreSacheverlorenſah,
Linh und Lainétraten insMittel,indem ſienit dem

TaiſerlichenOberbefehlshaber‘cineCapilglationabs
ſtoſſen,na: welcherder’Herzoginvon Angouleme
geſtattetwurde, ſi einzuſchifſen.

"

Dies geſchahdeu
L+ April.?Einë engliſcheFregattenahm ‘diePrinzef-
fingufzund fährteſiezunä| na Bilbao,von wo
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- ſieſh über Eäglandna< Gent begab,um ihrem

Oheim :denBeiſtand:zu leiſten,den dieſervon ihr zu

empfangen‘gewohut-:war,

-

Der Mairevon Bordeaux,

BEE begleiteten“ſie: =
5 ‘1407

i

So. waralſo-die?ganze tönigliche:Famitie>auſs
Maewon ‘dem franzöfiſhenBoden: vertrieben.Die

:Ausficht,‘durchi hre Kraftdahinzurü>zukehren/!wär

um fygeringer,da: Napoleon ſeitdem 25. März die

Geſeze:der National Verſammlung in -Hinſichtider

Bourbons erzèuerthatte: Geſege,nah welchen alle

Gliederdiéſer:Familie, die“ſich*auf:dem G eb ireztie

des Neichs: betreten.laſſenwürden,Lor: dèn:Rich-

terſtuhlgebrachtwerden folltén,-Napolesniwä? avér

Hierbeiniht ſtehéngeblieben:Er hätteden îm S6ſtèn
Artikel’des Senatus-Conſultumvom “28;-Florèaltdés
Jahxes XIIenthaltenenEid,‘dur<welchen‘derConſtis
tution des Reiches!Treue, dein:Kaiſer:Gehorſamgee
ſchwöre wude; im “ganzen.Uinfange“des Reidjs:für
alle‘Staätsbeamétên.zwi erneuerm befohleny;¿und‘auf
dicſeWeiſè die Gewiſſen“aller“Matht7JahabekFegien
die ‘Bouvbous gewendet?Dhne den Béiſtaiid?ides
Auslaudes würde ‘ſi<alſó’dieſé-!Dynkſtiegendthigt
geſehènhabeñ,na< Englandzurüclzukehrènzühd das

größteGlü@ „das! iht"nah ſovielenUkfällenwidek-
fahren-fennte,‘war,daß:das: ſeitvierzehn:Jahrengê-



gen Napoleon allgemein gefaßte Mißtrauen ihreSache
au einer Angelegenheit von ganz Europa gemacht
hatte , ſodaß jedesVolk, indem es für die Bour-
bons zu kämpfenſchien,nur fúr fi ſelbſtkämpfte.-

Nach derAbreiſedes Königsohne Nebenbuhler
innerhalbderGränzen des franzöſiſhenNeichs,-dachte
Napoleón‘nur darauf,wie er dem, ihm bèvorſtehen-
den unvermeidlichenKriegeeine-ſolheWendung ge-
ben wollte,daß, nach dem Urtheileder Franzoſen,
‘das Recht aufſeiner Scite wäre. Zu dieſemErd;
zwe ließer:dur ſcinenMiniſter:der:auswärtigen
‘Angelegenheitenallen franzöfiſhenBotſchaftern;Mis
niſternund“ AgenteninmiAuslande dieVeränderung
bekannt machen,welcheſeitſeinerZurülunft:in der

Hauptſtadtvorgegangen war, indem er ihnengugléih
diPflichtauflegte,die dreifarbigeCocardeanzuſtek-
fen „und den Höfen anzuzeigen,daßdie Erhaltung
des Friédensder erîè Wunſch ſeines:Herzens ſei.
Dies war der erſteSchritt,Den zweitenthat:er
‘dadurch,daß er ſelbſtan alle europäiſchen:Suveräne
‘ſchrieb,um ſieaufzufördern, mit ihm gemeinſchaftli-
.GeSache in dem Vorſazetu 1hachen,;den er; ſeiner
Verſicherunguach,gefaßthatte,ſich:künftignichtin
fremde Angelegenheitenzu“ miſchen,und- nur das

Glä> der Franzoſenzu befördern,Dieſer:Briefwar
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gleihlautend für alle Suverdäne Europa's, undin

folgenden Ausdrücken abgefaßt ü

7,Mein Herr Bruder!“ "Sie werden im- Laufe
1, des abgewihenèn Monats meine Rückkehrnach den

11 Kü�ten Frankreihs, meinen Einzug in Paris, und

“die Abreiſeder Bourbons vernomnienhaben. ‘Die

Jr währeBeſchaffenheitdieſerEreigniſſemuß Ewr. Ma-

¡tjeFätgegenwärtigbekannt ſeyn. Sie find das

«1 Werk einer unwiderſtehlichenMachf, das Werk des

¿e úbercinſtimmendenWillens einerNation,welcheihre
37 Pflichtenund Rechte ‘kennt.-DieDynaſtie,twwelchs
¡7dem franzöſiſchenVolke dur "die Gewalt auafge-
1 drungen war; paßtenichtfür“daffelbe:die Bour-

¿bons wollten ſich nicht in ſeine Denkungsweiſe
1 ſ<idenz és mußte fi< alſo’von ihnen trennen.

»eFranfrei<hsStimme heiſhtecinen Befreier.-Die

Erwartung, welcheMich zu dem größtenallerOp-
dz ferbewogenhatte,war getäuſctworden. Ich bin

pe gelommenz-und von dem Augenbtik-an, wo ih
¿7FrankreichsGeſtadebetreten halte;hat mich dieLiebe

¡-metherVölker bis in den Schvoß der Hauptſtadt
1 getragen.Das erſteBedürfnißmeines Herzensif,
1 ſoviel Zuneigungdur< die Aufrehthaltungeiner

‘ehrenvolleRuhe zu vergüten.Die Wiederherſtel-
“1 luvgdes faiſcrlihenThrons war fürdas Glüt der
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¡11 Franzoſennothwendig,Allein mein - ſößeſterGe-
e danke iſt,ihn zugleihfür-dieBefeztigungder Ruhe
¡1Europa’snüglih zu machen. Die Fahnen der ver-

1 ſchiedenenNationen hat abwechſelndRuhm genug
¡(umſtrahlt;,und, Glü>kswechſelhabenauf großeUn-
1 fâllegroße „Erfolgefolgenlaſſen.Eine

-

{önere
1 Bahn erdffuetfichjeztden Suveränenz und i<-bin
¡1 der Erſte,der fiebetritt. Nachdem der Welt das
1 Schauſpiel-großerKämpfe geworden i, . wird es

n angenehmſeyn,künftigfeineandereNebenbuhlereiz
17 4fs die-derVorzúgedes Friedens,

-

keinen anderen

11 Weltſtreity. als „den der Völkerbeglü>ung„ zu kens

ernen, Mit VergnügenſtelletFrankreichmit Freis
e, muth dies¿als das edle Zielaller ſeinerWünſche,
zrauf. Es iſteiferſöchtigauf ſeine Unabhängigkeitz

¿aber der unveränderteGrundſagſcinerPolitikwird
1 die unbeſchránkteſteAchtungfr die Unabhängigkeit
der Nationen ſeyn. Und wenn dies, wie ich zu

1 hoſenUrſachehabe,die perſönlichen-Geſinnungen
nEwr. Majeſtätſind,ſoiftdie allgemeineRuhefúr
meinen langenSBeitraum-ſichergeſtellt,und die Ges
zerechtigfeitreihthin, die:Grenzender Staatenzu
1 beſhügen,4.

„Nicht daß Napoleongeglaubthätte,dur ein

ſolchesSchreibenim Auslandeirgendcine:Täuſchung
#



zu béwirfen; ‘niht ‘daß er einmal dadur< htte Zeit
gewinnen wollen: er fannte dieStimmung, welchegegen
ihn im-Ganzen war, allzu gut, um über die Wirkung
dieſesBriefesauch‘nur “einenAugenbli®zweifelhaft
zu ſeyn. Allein,da die Erklärungder verbündeten
Suveräne vom 13. März beantwortetwerden mußte,
fo hielter es fürnüßlih, ſteauf dieſeWeiſe zu be-
antworten, weil er dadur< das Meiſteüber einVoll
gewann, das ſo leihtden Schein mit dem Weſen
verwechſelt,und das erheuchelteGefühlſo{wervondem wahren unterſcheidet.

Keiner von dieſen Schrittenwar mitirgendeis
ner Wirkungverbunden, welche die politiſcheLage
Napoleons verbeſſerthätte.Wir wiſſenzwar nicht
genau, ob dieCirfelſhreibendes franzöſiſhenMini-
ſtersder auswärtigenAngelegenheitenihre Beſtim-
mung erreichten; aber nichtsiſ gewiſſer,als daß.die
franzöſiſchenBotſchafterund Miniſteran den aus-

wärtigenHöfen fortfuhren,ſichals von Ludwig dem

Achtzehntenangeſtelltzu betrachten,und daß ſe folg
lih weder ihreCocarde veränderten,no< Napoleons
Aufträgeausrichteten.Was das SchreibenNapoleons
betrifft,ſo wurden die Ueberbringerdeſſelbenaufale

len Punkten zurückgewieſen;und wenn dies eine na-

tärlicheFolgeder zu Wien ausgéſpro<enenAchteer-
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fldrung:war y: fo konnteman därin zuglei< éine!ger
redite Wiederxvergeltung*dès ‘Stolzes: umd ‘des Ueber-

milths-©ſéhen,womit Napoleonin einer früheren
Periode:die Königebehaüdelthatte. Wie kränkend,
ja wié niederſhlagend.auh dieStellungſeyú mochte,
die das Ausland gegen Frankreichgenommen hätte:
ſogabes dochfein Mittel,dieſelbeabzuändern,und

die ¿ ffentliheKlagè,welchedie franzöſiſcheRegierung
darüber-erhob, war die einzigeGenugthuung,die ſie
ſh zu verſchaffenvermocjte.

Um dieſe mit beſſeremErfolgeführenzu können,
glaubteman, die Erklärungder verbündeten Suves

ráne einer ernſihafteren,feierliherenErörterungun-

terwerfenzu müſſen.Sie wurde den GrafenDef er:

mont, Negnaud' von St. Jean d’Angely und

Aundreoſſi (Präſidentender verſchiedenenAbtheilun-
gen des Staatseraths)übertragen.Als Männer, de-

nen es “nihtan Gewandi1heitfehlte,kamen ſieſehr
bald mit dieferArbeit zu Stände.

In ihrem Berichtenanntèn ſiezwär die Erklä-

rung vom 13. März einen Verſtoßgegen alleGrund-

ſägedes Völkerrechts;allein ſiezeigtenfihgeneigt,
die “Erſcheinungderſelben.nur der Hinterliſt:der

franzöfiſ<henGéfandtſchaſtzu-Wienzuzuſchreiben,und

folglich?alleMiniſter,weichejeneErklärungunter,
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¿eichnet hatten, für weſentlichbetrogenzu Halten.Der
Hauptpunktwar, den Kaiſerwegen ſeinerLandungzu
rechtfertigen.Für dieſenEndzwe> kamen ſieauf deu
Traktat von Fontainebleau:zurü>,den fieeinen Traks
tat unter Suveränen naunuten,deſſenVerlczungkeine
andere Folgennah ſi ziehenkönnte,als die,welche
mit der Verlegungähnlicherdiplonmatiſ<herHandluns
gen verbunden wären z-nämlih einenKrieg,in wel-

chem man entweder fiegeoder beſlegtwerde. Aber
mit Unrechtnehme man an, daß dieſerTraktat zuerſt
von Napoleon verlegtworden fei.Sowohl die:ver-
bändeten Mächte als das Haus Bourbon hâttenihn
inallem, was den Kaifer Napoleon und deſſenFas
milie,in allem,was di: Juctereſſenund- dieRechte
der franzöſiſhenNation berühre,zuerſtverlegt.
Erſilich, die KaiſerinMarie Luiſeund ihr Sohn-bâts
ten Päſſeund cineBede>ungerhaltenſollen,um ſich
zu dem

-

Kaiſerzu begebenz- allein,weit davon ents
fernt, ein ſoles Verſprechenzu halten, htte man
die Gattin von dem Gatten, den Sohn von dem Ya,
ter gewaltſamgetrennt; und zwar unter fehr{<>merz-
lichenUmſtänden, wo auch die ſtärkſteSeele eincn
Troſtſuche,der ſi< uur im Swooße der Familie
findenlaſje.Zweitens,die SicherheicNapoleone,
ſeinerfaijerlihenFamilieund desGefolg7sderſelben,



wäre durch den r1ten Artikel des genannten Traktats
von allen Mächten vérbürgt worden, und doh hätten

fi unter den Augen der franzö�i�chen Regierung, ja
fogar auf ihren Befehl (wie das Verfahren gegen
Montbreuil beweiſenwerde),Käuberbandengebildet,
um den Kaiſer,deſſenBrüder und deren Gattinnen
anzufallenzund als dieſerVerſuch.fehlgeſchlagen,
habe man auf der Reiſedes Kaiſersna< Elba zu
Orgon einen Volksaufſtandangezettelt,in welchemér
-hâtteermordet werden ſollen,und hinterhercinen
gewiſſenBrälart,der in Bretagne,Anjou,Norman-
die,in der Vendee und in ganz Englandals Mörder
befannt ſei,zum Guvernör von Corſicagemacht,
um die ErmordungNapoleonsvorzubereiten.Drits
tens, die HerzogthümerParma und Piacenzawären
der KaiſerinMarie Luiſefür ſie,ihren Sohn und

deſſenNachkommenverſprochen‘wordenz- und- nah
langen Weigerungen,ſiein den BeſigdieſerHerzogs
thúmerzu ſegen,habe man die Ungerechtigkeitvoll-

endet dur< eine unverkennbareBeraubungunter
dem Vorwande eines Austauſches,ohneAbſchägung,
ohne Verhältniß,ohne Suveränetät,-ohne Eiuwilli-
gung.

-

Viertens,dem PrinzenEugen, als angenome
menem SohneNapoleons,hätteaußerhalbFrankreichs
ein,angemeſſenesEigenthumgegebenwerden ſollzn;

E D
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er habe aber nichts erhalten. Fünftens, der Kaiſer
habe in dem gten Artikeldes Traktats zum Vortheil
‘derTapfernin dem Heeredie ErhaltungihrerAu-
weiſungenauf den Monte Napoleon ſtipulirt,und
ſi die Mittel vorbehalten,ſcineDizner zu belohneû
und ſeineSoldaten zu bezahlen;doh alles dies ſei
dur die Miniſterder Bourbons hintertriebenwore

„den. Sechstens,durchdenſelbenTraktat ſei die Er-

haltungder liegendenund fahrendenGüter fürdie
Familiedes Kaiſersfeſtgeſtelltworden; aber man

habeſieder einen wie dex andern beraubt,in Frank-
rei dur beauftragteRäuber, in Jtaliendurch die

Gewaltthätigkeitder Generale,in beiden Ländern
__ DurchförmlichanbefohlieSequeſter.Siebentens,der
Kaiſerhättejährlichzwei, ſeineFamiliedrittehalb
Millionen erhaltenſollen;aberdie franzöſiſcheNe-

gierunghabe ſ< ſtandhaftgeweigert,dieſeVerpflich-
4ung: zu erfüllen,und: Napoleon würde ſichſehrbald
genöthigtgeſehenhaben,ſeinetreue Leibwachezu ents

laſſen,wenn ‘er niht iu dem dankbaren Andenken der
Seldhändlervon Genua und Jtaliendas Mittel zg
cine7 Anleihe von zwölf Millionen gefunden hâíte.
Achtensendlich,nichtohne Urſachehabe man alle

Mittelerſ<ópft,Napoleonvon den Gefährtenſeines
Rühms zu trennen. Die JnſelElba wäte ihm nach
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dem’ drittenArtikel. de3' Traktats: verſproc<enworden :

alleindieBourbons: hättennicht:abgelaſſen,iÿn-aus
dieſem:Beſigeverdrängenzu:wollen; und: hâtte-die

Vorſehungeine foldjeUngerechtigkeit:nicht:verêèitelt,
ſo-würdeman- den:Kaiſer,ſeinerFreiheitberaubtz:fern
von' ſeinerFamilieund' vou- ſeinenDienern» den

Neſt

|

ſeinesLebens zu St. Lucie oder zu Se.
Hel ena“haben:im

'

Gefängniß-beſchlicßenſehen*)..
Was:

HE nun: Napoleon.unter.
-

Redoras:EA
. Wie es A mitallindieſenI DED verhält;iſtti

e

lichſchwerauszumittelu; alleinam: Tage“liegt„daß in:eini:
g2u die Abſichtmit: allzugroßer.Kcckheit-vorausgeſeßt:wird;
und daß ltnâninandern nicht:abgewartet:hat;was: die Zeit
äalleitgebenfömite,z.B! die“Eutſchädigungën?‘derKaiſetit:
Maries Luiſeund’ des*Prinzen“Eugen. : Wäs alléin:Wahrheit:
fúr ſichhát,ii: daß’dié Vourbons ‘vernachläſſigt:habenz.dien:
Theil"des:Traktats© von Fontainebleau?‘zuerfüllén7 weléher-
ztoeiMiltionenfürNapoleon,und. drittehalbfür.deſſen:Fa-:
milieſtipulirte¿°aber zu ihrer-Entſchuldigung?gereicht;, daß:
überdieFriſten,in“welchendieſe:Jahrgehalte.bezahlt:werden

ſollten„ nichts"feſtgèeſeßtwar... Von: Napoléons:Verſe6ttig:
“näd) St. Lucie oder St. vidad:mäág“die“Nede* geweſen:feyn,-
ſobald*man’ das GefährlicheſcinesAufênthalts:auf Elba.
fürFtanfreichsNühe wahrgenöinimenHatte;: indeß?wat: mah:

“ gewißnocweit eirtfernt,zur“Ausfühtung:zu hreitem
IS
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ollen, wo die verbündeten Mächte,: aus Nachgiebigkeit
gegen die unverſtändigenWünſche,- gegen die grau-
amen Bitten des HauſesBourbon;in dieVerlegung
des feierlichenTraktatsgewilligt.hätten,welchem-ver-
trauend-NapoleondiefranzdfſiſcheNationihrerShwü-
pe entbunden? Wollte man- verlangen,daß-er hätte
alle Beleidigungenverſ<merzen,alleUngerechtiglei-
ten ertragen,ſi ſeinemSchi>ſalhingeben,und ſeine
Gemahlin, ſeinenSohn, ſeineFamilie,ſeinetreúcn
Diener dem Zufalleder Begebenheitenüberlaſſenſol-
len: ſo würde man etwas fordern,wgs menſchliche
Kräfteüberſteige,Denno<h würde der Kaiſerſc
dazu entſchloſſenhaben,wenn der Friedeund die

WohlfahrtFrankreichsder Preisdicſesneuen Opfers
geweſen,wären. Nur um FrankreichdieGräuel eines

innern Kriegeszu erſparen„ habe-er im Jahre1814
der Krone entſagt,und dem Volke ſeineNechtezurü>-
gegeben,in der Erwartung,‘daßdie neue Regierung
denRuhm des Heeresund die zur Sicherſtellungder

politiſchenRechteFrankreihsgemachtenEinrichtun-
gen ehren werde. Doch hieranhabe ſo viel gefehlt,
daß die Ideeder Volks -Suveränetät und der Grund-

ſag,auf welchem die ganze politiſcheoder bürgerliche
Geſeggebungſeitder Revolutionberuhethabe,gleich-
máäzgigſeienentferntworden. Die:Bourbons hätten



Frankreich als ein Land behandelt, welhés durch die

Waffenſeineralten Gebieterwiedererobert,und aufs
Neueeiner Feudal«- Herrſchaftuúterworfen.wäre.

LudwigStanislaus Xaver,uneingedeukdes Vertrages;
der ihn ‘aufden franzöſiſchenThron:zurückgeführt,
habe die Miene angenommen, alsſei Frankreich
ſeitx9. Jahren von ihm:regiertworden; und dies

habe er gethan,um der, während dieſesZeitraums
Statt gehabtenNegierungen,-des Volks,das ſiedur
feïneZuſtimmung geheiligt,des Heeres,das ſievers

theidigt,und ſelbſtder Suveräne zu ſpotten,die fie
in zahlreihenTraktaten-anerkannt hätten,“Einevon
dem Senat entworfene«Charta, wie unvollfommen

fieauh geweſen,ſci:von ihm verworfenworden. Daz

gegen habeer Frankreichein ‘ſogenanntesconſtitutios
nellesGeſez/auferlegt,vhne.die Nation zu befragen,
ohne dem Geſetzeſelbſtirgend eine andere Form-zu
geben,als die einer kôniglihenVerordnung.Was
ſeitdem.geſchehenſei,beweiſedie entſhiedeneNeis
gung: der: Bourbons , ſih an keinGeſetzzu ‘binden
und’ ganz willkürlich"zu regieren.Nur“ die Furcht-
ſamkeit.der Regierung:habe dieVerlegungdieſervors
geblihenChartabeſchränkt;nur: die Schwächehabe
den Mißbrauch der Gewalt vérmindert. Die Aus-

einanderlegang:des Heêres,-die Zerſtreuungder
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Officiere, die Herabwürdizungder Soldaten, die. Une

terdrü>ung ihrer Ausſtattungen,dieSchmälerungihe
“rer Beſoldung, die Verringerung-der Gehalte“voh

Mitgliedern“dér ‘Ehrenlegion; die Höherſtéllungder

Ehrenzeichen:derFeudal- Mouarchie, die Verachtung-
der Bürgerz7die man aufs Neue dur die Benens-

nung‘des drittenStandes-bezeichnet,‘dievorbereitete

und bereitsbegonneneBeraubungder Erwerber von

Nationalgütern,die Rükehr der Feudatitätin ihren
Titeln,Privilegien:und ungleichenRechten,‘dieZus
‘rü>führungultcamontaniſherGrundſäge,die Ab-
ſchaffung‘der Freiheiten“dergallicaniſhenKirche,die
Vernichtungdes“ Eoncordatsy ‘die Wiedereinführung
der Zehenden„die:zunehmendeIntoleranzeines auss

{licßendenGottesdienſtes,‘dieHerrſchafteiner Hand-
voll Adeliger“über ein, an Gleichheit-gewöhntes
Volk ‘dies hättendie Bourbons bewirkt oder bewire
fen wollen. “NichtperſdnlihesIntereſſehabeNapoz-
leon von Elba nah Frankrei zurückgeführtz- er fei
darübererhaben. Nur ſeine ‘Liebefür eine Nations
der er ſeinganzes Daſtyn gewidmet,ſeiſeinBeſtims-
mungegrundgewéſen.- Als Befreierſeier-erſhienen
uñd empfangenworden; und nur ſo-laſſees ſicher--

flären,daß er 220 Stunden: zurü>gelegt,ohne auf
irgendein Hemmniß:zu ſtoßen,daß er den von den



Bourbons verlaſſenenThron unker dem Zujſauchzen
der großenMehrheit der Franzoſenwieder eingenom-
men habe.Nichts wolle er, was ‘nihtauh das
franzöſiſ<heVolk wolle; und -das franzdöſiſ<heVolk

wolle nur die UnabhängigkeitFrankreichs,‘den inne-

ren Frieden,den Friedenmit allenVölkern,dieVolle
ziehungdés Traktats vom Zo, Mai 18r4. Nichts
feidemna< dur< Napoleons Nú>lkehrverändert,
wenn anders die verbündeten Mächte,wie es ſicher-
warten laſſe,zu den Grundſägender Gere<@tigfkeic
und Mäßigung zurücfkehrenwollten; nichtsſeiverän-
dert,wenn man ſh entſchließenlönne,dieNechteci-
ner großenNation zu: ehren,nämlichdie Befugniß,
einen Monarchen zu wählen,und ſiheine Verfaſſung
zu geben,die ihren Sitten, ihrenIntereſſenund ih-
ren neuen Bedürfniſſenentſpreche;nichtsſeiverän-
dert, wofern man Fraukreih nicht etwa zwingen
wolle, ſi< von Neuem mit den Bourbons, mit den

_
Ketten der Feudalität,mit den Laſtenherrſchaftlicher
Lieferungenzu beladen; nichtsſeiverändert,wenn
es niht darauf abgeſehenſei,hochherzigeIdeen zu

erſti>en; nichtsſeiverändert,wenn eine ungerechte
Coaſitionniht, wie im Jahre 1792, die Franzoſen
zwingenwolle, ihrenWillen und ihreRechte, ihre
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Unabhängizgkeikund den Suverän ihrer Wahl zu vers-

theidigen. ‘/

Nach dieſerRechtfertigungNapoleons glaubte
man, ſihÜber die Unvermeidlichkeitdes bevorſtehen-
den Kriegesausſprehenzu können. Dies geſchahiu
einem Bericht,welchender Miniſterder auswärtigen
Angzelegenheitenüber dieLagedesfranzöſiſhenReichs

“an den Kaiſerabſtattete,und der den 13. Aprikôfs
fentlichbefannt gema<htwurde. Alles,was Frank-
reichſcit_der RückkehrNapoleons von den übrigen
Mächtenerfahrenhatte,alles zugleih,was in den

HauptſtaatenEuropas ſeitdieſerZeitvorgegangen
yar, wurde aufgezählt,um den Kaiſerauf die Noths
wendigkeitvon Gegenrüſtungenaufmerkſam zu mas-

en; wiewohl dieſebisherkeinen Augenbli>waren
verna<läſſigtworden. So wie aber die verbündeten
Mächte inihrerErklärungvom 153,März den Kaiſer
Napoleon als den einzigenGegenſtandihrerFeind-
ſchaftbezeichnethatten: ſo kehrteder Herzog von Vis

cèenza — er war der Berichterſtatter— es um, indem
er zu erweiſenſuchte,daß nur die franzöſiſheNa-
tion der GegenſtanddieſerFeindſchaftfei;hierinaufs
Wenigſtefolgereht,da NapoleonsAnhänger,von dem

erſtenAnfangean, den Kaiſerals das bloßeWerks

¡eug des ſuveränenVolks dargeſtellthatten,;; Auf.



„allen Punkten Europa’s, ſagteer, bewaffnetman ſi,
(„Und ſeztman ſichin Bewegung. Aber gegen wen
zeſinddieſegroßenRüſtungengerichtet?Sie, Sire,

1 werden genannt, doh Frankreichwird bedroht.Der
¿2 unvortheilhafteſteFriede,welchendie Mächte:Ihnen
zj anzubietenjemalsgewagthätten,iftder,womit-Ew.
7; Maj. gegenwärtig

-

zufriedenſind. Welche Urfache

1 hâttenſiewohl, das niht mehr zu:wollen, was ſie

zu Chaumont ſtipulirten,und was ſiezu Paris:uns

irterzeihnethaben? Alſo ‘niht dem Monarchen,

¡wohl aber der franzöſiſhenNation, der Unabhän-
1, gigkeitdes Volks,allem;was uns das Theuerſteif,
¡„ allem,was wir durchfünfund zwanzigjährigeAns

+1ſtrengungenerrungen haben,unſern Freiheiten, un-

1ſern Inſtitutionenwill man den Krieg erklären.

„Ein Theil der Bourbons und einzelneMenſchen,
1, welcheläng|aufgehörthaben, Franzoſen.zu ſeyn,

„ſuchendie Nationen Deutſchlands-und des Nordens

¿»gegen uns aufzuwiegeln,um no< einmal auf den

1» Boden zurüczukehren,der nichtsmit ihnenzu:{af
n fen haben will. DerſelbeAufrufhat cinen Augeus
„bli>-immittäglichenFrankreichStatt gefunden,und

1 von ſpaniſhenTruppen fordert:man die franzöſis
1e<heKrone zurü>. Eine vereinzelte,in den Privat-

i: ſtandzurü>getreteneFamilieflehetden Beiſtanddes
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7, Auslatdes an. Wird ſe Gehör finden? Unſtrei-
tig. Aber die Bourbons-+no<einmal wieder her-
„ſtellenwollen,heißtder ganzen BevölkerungFrank-
er reichs‘den ‘Kriegerklären, heißt,unſeren Na>en
das dreifacheJochder unumſ{hränktenMonarchie,
¡des Fanatismus und der Feudalitätaufbürden.Ja,
# wenn diefremdenMächte gegenden liebſtenWunſch
1, Ewr. Maj, das Signal zum Kriegegeben,ſo iſtcs
¡die ganze franzöſiſcheNation, welcher man etwas

„anhaben möchte.Der“ Vertrag Frankreichsmit
,Ewr. Mai. ‘iſder engſte,der jemalsciue Nation
„an ihrenFärftengebunden hat. Das Vole und der
Monarch können nur dieſelbenFreundeund diefel«
e ben ‘Feindehaben.Was thatFranzder Erſtein
ſeinem Ungeſtüm gegen Karl den Fünften? Er
11hid>teihm eine Ausforderung.Alleinden Chef eis
¡(ner Nation von der Nation ſelbſtunterſheidén,
1 betheuern,daß man nur dem Fürſtenzu Leibewolke,
¿7 Und gegen ihn allein eine Million Menſchen in Bes
z wegung ſeen: ‘das ‘heißtdie Leichtgläubigkeitder
,; Völker ‘mißbrauchen.“Der einzigewahre Zwe>,
¡1 welchen‘diefremden Mächte << in der Vorausſet-
e Zung einer neuen ‘Coalitionſegenföônnten,würde
er die Erſchöpfung,die HerabwürdigungFrankreichs
zeſeyn;und, um dieſenZwe> zu erreichen,würde es



1, freilich kein zuverlä��igeres Mittel gében, als dieſem
¿1Neiche‘einekraft:und œenergieloſeRegieru2gaufe
1Zudringen.Uebrigenswürde dieſePolitikgar niht

© ¡eneu feyn.‘Große Meiſterhaben das Vorbild dazu
z11gegeben.Die Rômer proſcribirteneinen Mithrida-
tes, einenNikomedes,und gewährtenihrenhofärtigen
,, Schuß nur kèinem ‘Attalusund Pruſias,die,indem
ſie ſih mit dem TitelrömiſcherSchüglingëbegnügs
„ten, ihreStaaten und ihreKronen ſi niht-ſelbf
¡verdanfen wollten. Auf gleicheWeiſe-ſolldas frans
11 dſiſheVolk béhandelt,und denen VölkernAſiens
ungleichgeſeßtwerden, welchenrömiſche:Laune dieje«
(nigen Königegab, auf “deren Unterwürfigkeitund

Demuth ſichrechnenließ! Wie ſchr es au ſchei-
¿nen möge,als wollten‘dieverbündetenMächte uns

„eine Dynaſtiezurü>geben, welche die öffentliche:
/¿ Meinung zurü>ſtößt!ſo würden es dochnichtge-
„rade die Bourbons ſeyn,die man beſhüzenmöchte,
„wohl aber, im“ Allgemeinen/ die Schwäche und

,, Kleinmüthigkeitauf‘dem ſranzöſiſhenThrouz denn

e dies würde die empfindlichſteSchmachſeyn, die

¡(man ‘derEhre‘eineshocherzigenund großmüthigen
¿Volles zufügenkönnte; "Erfahrungendaruberſind
¡rim reihli<ſtenMaße geſammeltworden. Als man

in ‘den lestenMonatendes Jahres1813 jenebee

-
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¡rühmte Erkläruñg bekannt machte, nah wel<er
1¿Frankreih groß, glü>li< und frei werden
zeſollte:was war das Ergebnißdieſerpompháften
11 Buſiherungen?Jù demſelbenAugenbli>verlegte
zman: dieNeutralitätder Schweizer:Als mari nach-
¿her auf franzöſiſchemGrund und Bodéên,;um. den
71 Patriotismuszu {wächèn,-und--das Jnnereaufzus
e lóſen,fortfuhr,den FranzoſenliberaleGeſeyezu
1 verheißen,zeigteder Erfolgnur allzubald,wie viel

7 Vertrauenman in ſolche“Vérſprehungenzu feen
¿rhatte.Durch die Vergangenheitbelehrt, ſchauet
11 Frankreihmit o�enenAugen um ſi) her,und jes
der wahre FranzoſebeurtheiltDas, was geſchehen
iſt, richtig.Jeßt, wo Frankreichin ſcinealten
¿1 Gränzenzurücgedrängtif, jet, wo es dem Aus-
¿lande niht mehr ein Gegenſtanddes Argwohns
1ſeyù kann, iſtjederAngriffauf ſcinenSuverän
¡ein Verſuch,fichin ſcineinneren Angelegenheitenzu.
e, miſchen;ein Verſuch,der nichtsanderes bezwe>en
¿elann, als feineKräfte dur< ‘den Bürgerkriegzu.
theilen, und ſeineZerſtü>elungzu“ vollenden.‘e

Wie aber auchfranzöſiſcheMiniſterund Staats-
râthedas Volt furRapoleonsSache zu gewinnen
ſuhen mochten, ſo konnten ſiedoh die Erinnerung
nichtverdrängen,welcheausfagte,wie oft man ge-
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täu�htwar, und wié kalt-und-gefühllos derſelbe
Männ, ‘den man’ als:cinen Beſreierund Wohlthäter
darzuſtellenſh bemühte,alles:individuelleGlü> der

FranzoſenſeinenehrgeizigenPlanen:aufgeopferthatte,
Die’ Grundſdge,*die man’ jestzur Schau trug, ſta-
chen gegen frühere,die man wirkliausgeübt hatte,
allzugrellab, als daß man ihnenvolles Vertrauen
hâtteſchenkenkönnen. Doch war es nicht:das frans-
zöofiſheVolfalleinydas ſih verändert fühlte.Na-
poleo ſelbſt:fühlte:i{< auf:eine unverkennbare Weiſe
Hezwängt.dür) die Nolle,die er zu ſpielen.übernom-
men

-

hatte, Gewohnt,

-

ſeinereigenenEinſichtzu
folgen,und ſeinenWillen als Geſe auszubringen:
wie hätteer ſi ſogleichbequemenkönnen,den Rath
feinerMiniſter‘undStaaktsräthezu achten! In den

Beräthſlagungenbemerkte man zwar nichtmehr
jeneGeſhwäsigkeit,die ihm ſonſteigenwar; aber
ſcinVerſtummen bewies nur 7 daß er langeWeile
einpfand.Nur «im Umgange mit Soldaten ftellte
ſichſeinealteHeiterkeitwieder her. Auch hinger
dieſemUmgangeſoſehrnah, daß eine Parade,eine
Muſterungdie andere verdrängte;indem er die Li-

nien durhflog,chien er dur das Gefühlſeiner
Macht zu; einem neuen Leben zu erwachen,und je
größerdie Bereitwilligkeit:der Soldgten-war, ſeinén



SAS

«Winkénzu' géhorchen, deſto:näherdachteer ſih un-

fireitigden“ Augenbli>,wo es’ ihm“vergönntſeyn

“würde, Diejenigenzu?dèmüthigen,? die!ihn von fich

‘auegeſtoßenund! in dié Acht'erklärt:hatten.So- groß
war: ſeineUngeduld,daßſelbſtſeineVerwandten ſi

ihm ungern náherten.Von dieſen war ſeinBruder

Joſeph in den“ legten Tagendes Märzes von der

Schweiz:aus in Paris ängelangt,-und'auchder ehe:

‘maligeKönig von WeſtphalenhatteMittel ‘gefunden,
aus Venedig,wo ‘er ſic)den Winter?über? aufgehats
ten hatte, zu entfliehen,

*

um! ſih®aufs-Neuean ihn

anzuſchließen;Was damals nicht-Wenige-.béfremdetey
und allen bisherigen*Vorausſezungen widerfpra,

war, daß Lucian Bonaparté,von dém Pabſtezu einem

Färcſtenvon Canino erhoben, gleichzeiligmit: dem

PabſteRoinverlicß,und, auſtatt,wie derPabſt,in Fta«
lien zu verteilen , na< Fraufceich‘ging ‘um unter

dem

-

Uſurpatoreinè Nölle zuſpielen;doh vielleicht

geſchahes ‘nur, weil ‘die politiſhènGrundſäge,die
man in Paris zur Schau trug, den ſeinigenentſpra-
chen,

-

Alle dieſePerſoneu- ‘rechnetenunſtreitigauf

iederherſtellung,wiewohl fiefür

*

den Augenbli>
„eben niht in Betrachtunggezogen wurden? Von

Napoleous Brüdern ‘wär Ludwig der: einzige;welcher

ruhigindér Schwiz blieb,dem Aunſrheine:nach un-

A
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bekümmert um das Gute, was ſeinerFamiliebegeg-
nen konnte,und nur darauf bedacht,wie er neuen

Täuſchungenentgehenmöchte,
ÍIn Napoleons Lage kam allesdiciainsdie

möglichgrößteZahl der Soldaten für ſichzu gewin-
nen. Auch war hierauf.ſeinAugenmerkſoſehr ge-

richtet,daß er dieſemGegenſtandealle übrigenuns
terordnete, Viele2 kam ihm hierbei:zu Statten; am

meiñen die beinahe vollendete Rüd>kehrder vie-

len Kriegsgefangenen,welchetheils.in Spanien,theils

in Rußland, theilsin Preußen,theilsin-Oeſterreich
nah Freihcit.und Lebensgenußgeſhmachtethatten,
und unſtreitignichtsſehnlicherwünſchten,als Krieg,
damit ſieſi rächenkönnten,Franzoſen,wie getheilt
fieauc) in ihrenMeinungen.ſcynmögen, unter dens

ſelbenFahnenzu vereinigen,wird immer ſchr.leicht
ſeyn,wenn man irgendeine Ehregeltendzu machen
weiß. Es bedurftealſo nur der Aufforderung,um

ſelbſtSolche,die nichtdur< Noth und Armuth zur Erx-

greifungdes Wafſſehhandwerksgezwungen waren , zum

Eintrittin den Dienſt zu bereden, - Wie groß das

franzöſiſcheHeer beim AusſcheidenNapolcons im

Jahre1814war, läßtſi zwar -unihtmit Beſtimmt-
Heitangebenz allein nis ‘ijtzuvcrläſſiger,-@ls daß
es iu dem Laufedes legtenJahres guf hundèrtund
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ſehzigtauſend"Maunwar verringertworden. Da ſich
nun Frankreichmit einerſogeringenZahlnichtvers

‘theidigenlicß,ſo mußte man auf Vermehrung be-

dachtfey; und ſo glänzendwar der Erfolgvon Na-

poleons Verheißungen,daß in dem kurzenZeitraum
vom 20.“ März bis zum x. Juni das Heer auf nicht

weniger als dreimal hundertund ahtzigiaufendMann

gebrachtwar , welcheaus lauter alten Soldaten bee

ftanden,ſo daß man gar nichtnôthighatte,zu neuen

Aushebungenzu ſchreiten.Dieſe Maſſe bildete das

ſtehendeHeer,und verſchiedendavon waren die Natio-

nalgarden.Aufgehobenin der Form,welcheLudwigder
Achtzehnteihnen gegebenhatte,wurden ſiedurchein
Geſe vom 10. April in einem Umfange -wieder hers
géſtellt,der das Weſen der Geſellſchaftzu bedrohen
ſchien.Durc dieſesGeſegwurde jederFranzoſever-
pflichtet,von ſeinemzwanzigſtenbis zu ſeinemſechs

zigſtenJahrein der Natiòdnalgardezu dienen,wobei
nur wenige Ausnahmen geſtattetwaren. Die Grena-

diere und Jäger ſolltenunter den Männern vom

20oftenbis vierzigſtenJahre gewähltwerden, und die

ganzeNationalgardeaus Bataillonenvon ſe<sCom-

pagnieen,jedezu 120 Mann, beſtehen.Die Batail-

lone der Grenadiere und Jäger,fürſi<genommen,
wurden- auf nichtwenigerals vierhundertund ſicb-
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zchn, ‘und ‘die ganze Maſſeder Nationalgarde‘auf
dreitauſend,cinhundercund eis und dreißigBätaillone
berehnet4ſo.daß Frankrcihunteë ſeienVärgern
2,254,000Bewaffnetezählte,Der Wahuſinn,welcher
ſolchenEinrichtungenankiebt,,wird alücfliderWeiſe
durch.das natärliheJutereſſeder Geſellſchaft,fortzu-
dauern,ſobeſchränkt,daßes nichtdieMúhe belohut,
ihn zu’fadeln, ‘DieZahl Derer7 welchegegen Endé
des Maies wirklichauf den Beinen waren, iſvon
ſranzôſiſhenSchriftſtellern“auf700/000 angegeben
worden,

.

In ihrbildetedie kaiſerlicheLeibwache,mit
Einſchlußalles.deſſen,was zu ihrgerechnetwurde,
eine Maffe von 40/000.Mann. Auf allen Pankten
des franzdſiſhenNeihs war man mit der Wiederhers
ſtellungder Mactcrialiénfür die Acimnee beſchäftigt:
es wurden

-

Kanouen‘gegoſſen;: Gewehregeſcmietet,
Pulver- Vorräthegeſchaffen.Die Thätigkeitwar in

dieſcrHinſichtbewundernswürdig.“Jn Pariîsallein
wurden zchnWaſfenwerkſtättenerrichtet,welchéfecs-
tauſendMenſchenbeſchäftigten.Täglihmachteoder
verbeſſertema in denſelbenfunfzchnhundert Ges
wehre,und die zunehmendeGeſchi>lichkeitder Arbei-
ter licßerwarten, daß man es gegen das Eude:des
Jahresauf dreitauſendbringenwerde, Die fertigges
wordenenWaffen wurden zunächſtan das ſtehende

FES E



Heer, na< undnah aberauchän die Nationalgarde vèrs

theilſtz.die Regierungkaufte20,000 Train und Wa-

geupferde..Alle feſtenPläßéwurden mit Vorräthen
allerArt-verſehen,Zu gleicherZeitbeſſerteman die-

jenigenaus, deren Feſtungëwerkein Verfallgerathen
waren. Selb| offeneOerter wurden befeſtigt,ſofern
ihreLageſichmit. einerVertheidigungvertrug, Soif-
ſons,Lafére,St:-Quentin,Guiſe,Chateâu- Thierry,
Vitry»Langres:verſprachen:lebhaftenWiderſtand; aber
man arbeiteteauch:an dev Befeſtigungvon Chatons»

RheimsuudDijon,Die Vogeſen,das Jura- Gebirge
8. fa Ww. vun der Natur:befeſtigt,erhieltendie

Verſtärkungen,welche:dieKunſtgeben kann, Die

ganze.Bevölkerung:des nordéftlienFrankreichsnahm
Theil.an: dieſen:Arbeiten;und wo die Mittel der Ne-

gierung.unzureichend)waren, da: halfendie Ermah-
nungen:und BittenderPräfektenund Unter - Präfekten
nach. Bald.gewann diz‘allgemeineThätigkeit‘den

Chârakterder.Begeiſterung.“Jever:wollteTheil hae

Ue
an der Vertheidigung!des:Valerlandes,beſonders

è: Jugend» SpecialſHulen7 Lyccen“und CollegiaR E von:den Schülern:verlaſſen,die ſic um Ans

flellungbewarben und in:beſonderenKanonièer- Coms

pagnieen:von ArtillerieOfficiereugeübtwurden."Die
Zahl:dieſer freiwilligenKanouiere! beliefi< auf
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20/00, mit Inbegriff der achfzehn Compagnicen 903
Paris. Viele, die nicht in die: Nationalgarde aufge:
nommen: werden“ konnten, verlangten Waſſen» und
eine regelmäßigeOrganiſation»und die:Regierung
bewilligtebeides, ‘ud gab den neuen Batgillonen»
die auf dieſeWeiſe eutſtanden,-dieBenennungder
féciwilligen Föderirtewmoder derScharf:
f<úgen von der Nattronatgar de. Nux,dieweſte
lichemund ſüdlichenDepartementstheilten;ditſe:Begeie
ſerangnit : ſieverharrtenin ihrerAbneigungund
die Regiérung“ſchienihnen keine-Gewaltanthyn zu
wollen, um? ihe eigene:Lage.nit zu verſ><limmern,

So wie:Napoleon:unteëdew Franzoſenda:ſtandz
fonûte mani nur darüber;ungewiß:ſeyn»-ob'man: ihn
méhr ia dém Lichte:êfnés:Uſurpators,-oderin: dem:

E
Dictators:betrachten:ſolite; denw: alles,was:

Beziehung:auf ihn RNe<tmäßigkeit:genauntSarabkonnte, war aufgehoben:dur: ſeine:Entſae
gungsurfundezEr felbſtfühlte:dies“ſo»ſehr;daß:er
den Zeitpunktzw beſchleunigen!wünſ<t?),wo or zuu

Wenigſtenden Schein der Recitmäßigkdit:wieder:ger
wönue: Das: Maifeidwar angekündigt¿| und dieſes:
Maifeld:{los in‘ſich:die:Joee:einer Verſammtung:
der guhzonNationin ihren:Repräſentanten:zur:Abz-
ſ{ließung:tines,nêuen:Vertragesmit! den EliaelignE 2:
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Lon welhêm.die Vorausſegung*galt,daßer Frank-
reihin Zukunft-bèlerrſhenwerde.

.

Vorangèhet?
mußte!einéAuseinanderlegungder Bedingungen:dice

ſes‘Verträges,Dit, welchein früherenZeitengcgole
tenhatteil,könnten ‘nichtbeibthaltenweêdenz''denn
dariúwar máh einverſtanden5 daßſié die Quelleeis
ner unerträglichèn-Tyranncigeweſen :wgren. Nicht

minder‘abgeneigtwar ‘man
“

denen,

*

weihe

*

Lud#

wigderA@htzehnte'bekannt gemachtHätte;‘ohneauf
die Zuſtimiiungder Näâtion ‘diemindéëſteRöcfchtzu
nehmen,Es fam alfo darauf‘an, etwas: Neues aufs,
guſtellen,-das'dieBürgſchafteiner -fünftigen‘gütea

Negieruúg”in ſi" ſ<lbſſe.Der *ſ{wirrigſtePunkt,
derhierbeizu‘Überwindenwar, beſtand!in:dem frei?

müthigenBekenntniſſe,"daßNapoleonfi< fünfzehn.
Fahrehindur<‘in:der Hauptſache:geirrthab; zund

dochmußtedieſèééBukeúntuïßabgelègtwerdèn. Dies
geſ@ahauffolgendeWeiſe.Es ‘wurde:!cine“Zu atze

“Acre zu! dén©Conſtitutionendes Neichseutworfens

in derenEinleïtung1nan Napoléon ſaget>ließ:7,ſeits
dem ervor fünfzehnJahren dur den Wutſchder

Franzoſenzur:Régierungdes Stats berufcnmordénz

habeer, zu verſchiedenenZeiten;die!cônftitutionelle#
Fornièn,jena< ‘deu Bedürfkiſſen-uud Wünſchender

- Nation, zu vervolllommucn®geſucht, èunddabeidie



Lehren ‘der Erfahrung-benugt, Auf dieſeWeiſehts
ten:ſi)dieConſtitutiouendes:Reichsaus einerNeihe
von:Verordaungea-gebildet»,welchemitderAnuahine
des:Volks,bekleidet.geweſenwären..Inzwiſchenhabeerdagnialszum:Endzwe>gehabt,eingroßes-europúi-
ſchesFöôderativ-Syſtemzu- bilden,vonwelchemer
geglgubtHabe,daßes. denFortſchrittendes menſchli-
en Geiſtes:«angemeſſenſei; und um,dieſesSyſtem
du,vervollſtändigenuud demſelbenalleAusdehnuug

_

und Stätigkeit,deren„esfähiggeweſen,zu geben,
habeer die.EinfährungmehrererInſtitutionenHers

ſchoben,‘welche,ganz :(beſoudersauf:dieFreiheitder
Bürgerabzwe>ten..Von._jebt.,an.geheſcineAbſicht
ur: dahin»dur Befeſtigung- dev:dffentlichenFreisSsdie Wohlfahrt.Frankreichszumehren;unddâs

mithange dieNothwendigkeitmehrererAbänderuns
gen-in:den Conſtitutionen,-SenatusConſalten_und
anderenVerorduungendesReichs,áuſammen.“üm
aufder-CEinenSeitedas.GúteundHeilſame.derVer-
gangenheitzu erhalten,,undgufder;anderndieConſie
tutionen.desVeichs-denWünſchenundBedürfniſſe
der.Nationanzupaſſen,Habeerbeſchloſſen,dem Volkè
eineFolgevon Eutwürfenvorzulegen,welchedarauf
abzwe>ten,dieConuſtitutionen¿u vervoli?ommnen,die
Nechteder-Bürgér-¡mitBürgſchaften.allerArt¿u um-



geben, dem Reprä�entativ -SyſtentſeineganzeAus
déehuungzu verleihen,die”Mitcelkörper“mit aller nuè

wünſchenswerthenAchtungund Géêwalt‘zu’bekleidet)
mit ÉineinWorte:den ho<ſten Grad politi:

icherFreiheit?und Sicherheituit det

Stärke undCeutraliſationguvereinbaten;
welche üothwehidig wären, um? die Wh-äbz

hängigkeitdes franzöſiſchenVets und die

Würde ſeinerKrone dem ENLULEEte
tungswetthzu machen.

s

“DiéZuſa Acte, deren SchöpferderGrafCarì
ot, derGraf Regnäud-de St.Jean -d'Añgeli7 dex
Grâf Nôöderer,Benjaminvon ConſtantRéebêcque:und
Anderéware, beſtand‘aus ſiebenund ſe<zigArtikéti
von welchender lette die cwige“Verbannungder
Bourbok3,ſelbſtauf den Fall,daßdie kaiſerlicheFar
inilie“ausſterben"ollte;-in ſich{loß.

-

Gerade dieſe

Verbantungerregtedèn allgemeinſtenUnwillen,weil
das,„was immernurals von Napoleonund {einen
Auhßängern‘âusgehendbetrachtet"wérden- fonnte,aſs
derAusdru® dés ‘allgenmeinetiWillensgédachtwer?
denfollte.Die übrigénArtikelkonntenals untade

ligangèiótmétwerden, wenu bei det Régierung
von Staaten das Allêrmindeſtedaraufankäme,wie
vielZuſammenhangund Uebereinſtimmungeine‘Cone
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ſtitutions7Urkunde in ſichträgt.Durc)!das Dafeyn
von zweiKamméru, vôn welchendie einedie Kam-
mer der Pairs heißenund erblich“ſeyn,die anderèé
die Benennüng“éinerKammer der Repräſentantén
fährenund “von dem Volle gewähltwerden folltez
dur die“ Vertheilungder geſezgebendenGewaltzwi-e
{eu dém Kaiſer únd' den beidenKammernz* dur<
dieVerantwortlichkeitder Miniſter;dur ‘dieUnab-

hdngigkeitder Nichterſtühle;dur) dieZurückführung
der Geſhwbornenzdur die Bewilligung:der “Preße

freiheit;dur@ die Abſhaffüngder beſondernMiliz
tät Gerichtez!durdy dië'Freiſtellungder Goktesdbienſte-

durchdie UnterdrücfungallerFeudal- Rechte: durch
dies alles*ſchiendeniDéeſpotisínusvorgebautzu ſent,
Gleihroohtfonúte: erin titeineuen Geſtaltzurücz
lehren{ denn nis enthieltdiéBoſat'?Acte über das

Nechk desKriéges:und des“ Friedens“i Beziehung
auf den Staatschcf;und weni man “einmal anneÿh--
men müfité,daß dîe“Behandlung:der: auswärtigen
Angelezénhèitenin ſeine“Wiñkürgeſtelltſei,#» war

nichtsleichter,‘ls dur ditſelbealledie Verlegens
heitengurü>zufühtèn,wel<e!den Franzoſenkeineans
dere "Wähltließen,als hke Verfaſſungdem Willen

des Staatschefsaufzuopfern:‘“ UNeberhaupt-war die

Vérfaſſutig,welchedie politiſcheund indioiduelleFreis
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heitder Franzoſenſern ſollte,allzuſehrder britti-
ſchennachgebildet,um ſovortreſilihzu ſeyn,wie Viele
ſiegeſuudenhaben,Nichtswar übrigensnatürlicher,_als_daßan dieſeVerfaſſungſl au<þ-die:Jdee vou

Anleihenanſ{loß;und ſo geſchahes,daß im Zäf�ten
Artikelverorduecwurde, daß keineAnleihegemacht
werden,feineEinſchreibung:indas große:Buch der
Staats[chuldgeſehen ſolite„- als:in Kraftdes Ges
ſeßes, ;

I

Das neueStaatsgeſcswurde in alle Departe-
ments verſendet,damit inallengroßenund. kleinenGee
meindendarüberabgeſtimmtwürde,Zwei Tage:uach
Empfangedeſſelbenſolltendie Negiſtex: eröffnetwer-
den,zehu Tagehiudur< offen und. das- Militär
nictoom. Stimmengebengusgeſc{{oſſenfeyu.Die
Maireserhielten-denBefeh!,die Vegiſieran die-Un-
ter- Präfekten.einzuſenden;von dieſenſolltenſé:andiePräfektengelangeu,welche,ihrerſeits,angewieſen

Waren, Fünfund ¿wanzig.Tage nachder Bekanntmas
Dung derVerordnungalleNegiſter¿ihresDeparte-
mentsdem Miniſterdes Innernzuzuſcdi>en,damit
ſieîn derVerſammlungdes Maifeldes,- welche.aufden 26.Maianberaumtwar, deinInhaltena ver-
l'ändetwerdenFöunten. forn
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UnterdeßlebteLudwigder Achtzehnte,geſchieden



Ds
von ſeinemKönigreiche,zu Get.

*

Zu ſeiuerUmge-
bung gehörte,außer den PrinzenſeinesHauſes;jene

°

altén Anhänger,welchemit ihm von Englandnach
Franféci<zurüdgegangenwaren. Von den Großen
welcheihre ErhebungBonapartenverdankten¿war

ihm nur:der General:Clarke,Herzogvon Feltre,ger
folgt,

*

Dieſem, durchſcinenCharakterauegezeichne-
ten Mann, war die Verwaltungdes Kricgsminiſte-
riums in jener bedenflihen-Periode“ zurückgegeben
werden, wo Napoleonſichauf.dem: Marſche“von
Grenoblena Parisbefand,und “gegên

-

den Mare
{all Soult , Herzog von. Dalmatien,der Verdacht
rege wurde,-daß-erdurchfeineVertheilang:dcr'Trupe
pen‘das Untérnehmen-des Uſurpatorsbegänſtigt:habè:+
ein:Verdachk, der, wie ungegräudeter’ auc).ſeyn
mochte,dem Marſchallleine andere Wahl ließ,-als
ſeinenAbſchiedzu nehmen. BefahidieEhredem Here
og von-Feltre> dem KönigezalsMiniſterzu folgen,
ſo bewieser’durch-ſeinganzes:Betragen,daß das:ig
ſeineNechtſchafſenheitgeſeute:Vertrauen:nicht:vexe
{wendetwar. Bald nachſeinerAnkunſt.inGent rei-
ſeteer “in AngélegeuheitenſcinesKönigs-nah- Enge
land, wo æerbis zum Ausgangeder

-

entſcheidenden
Schlawt blieb, welcheGE taden"AMan.cudPariszurü>führte.-
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Unter. den übrigèn Anhäugern des Königs bes

bed ſichMehrere, die es fürihrePflichthieladie Sachè-dêrBourbons tit deu Waffen des Wits

gesgu verthecidigen; und Niemand zeichneteſida?
bei:mehr aus, als der Graf von Chateaubriant,‘ein

lebhafterKopf, der „ wenn
-

ex dur< däs Unfichs
tigein ſeinenVorſtellungender gutenSache ſchadete,
dür< den Glanz ſeinerEinbildungskraftwenigſtens
den’nichtdenkenden Theilder Léſeran ſizog: -Uin

den Zuſammenhang,in welchemein Königmit ſcie
nem“Volkeſtehènmuß, “wenn ſeinTitelnichtgänz
leerſcynſoll,zu erhalten, wurde zu Gentein Regîes
rungsblattgedru@t,welches,wié das franzöſiſche“Res

giérungsblait;die Benennungdes AllgemeïkesEtin-
nerers(Moniteuruniversel)-erhielf.

«

Durch dieſes
Blatt ſpra Ludwigder Achtzehntezu denFtanzöfenz
mit wie viel:Erfolg, läßtſihnichtſagen,da nichts
natürlicher‘war, als daß von NapoleonsSeite alle

nut:æerfinnilihenMittelangewendetwürden/ den Um

laufdesköniglichenEriunererszu!verhikdern.
Fin eigentlichenFrankreichhattefichdas Gerücht

verbreitet,daßLudwigXVIlldenverbündêtenMächten
die Summe. -von- 80 MillioñenFranken verſpro{en
habe,wenn ſieihn nachFrakkrêihzurü>fährenwolle
ten. Nichtswar, ſowohldes Königs,als ‘detvers



blindetei Mähle, unwürdige,‘afs èinſolerMerkrag;
nids “warzugleichüngegründeter,als ein ſok<es
Gerücht.Dog)? die!LeichtzläubigkeitderFräüzoſeih
fdbald6s!darauf ‘anfommt; ‘der Gegenpürthti'allès
S@lechîe!zuzuttänuen','geſtattétedêin Könige“nih6
gleichgüttiggégtndie Eutſtellungelizu!bleibe,wel?

he ſeinwährerChärakterſowohl‘in tieſer,als “in

mauer andernHinſichterfuhr.Es wurde dema
fr nöthigerachtet,ein förmlichesManifeſtaù diè

Franzoſénzu rihten,worinfich:der Königüber ſeinè
währenVerhältniſſezu den verbündetenMächten

üusſpräché.° FULden:Urhebér“diefesManifeſtês*‘wits
verGrafvon Lally-Töléndal auegegéèben;id

ſdferués wirklichvou“ thinherrührenfollté,*muß
man eingeſtehen;daß die peinlicheLage„wotin A<

LudwigXVIII befahd, von ‘ihnmit einer -Gewalidk

heit‘undZavtheitbehaudelt"wurdé,welche nichtszu

ivünſhen“ubriglieg.*Etnzélne“Bügeáus ‘demſelbéñi
werdendcm Léſerdas áiizihthdeBild eius eben fs

gefühlvollen;als dutch‘diefeinſtenVerhättnifſe"gebite
deten Staatsmantis*vdr Aogekude

24

Lally© oleudalſagte:Ie mehrfichder König!ti

rührtfählevonderTréle,dieeinéunermeßtiheBevble
kerungihm im Augeübtikeeinesſ{warzen,niedérträch:

figenund?‘ebendeswègenichtvorherzuüſehetiden.Vers



raths bewieſenhabe,deſtomehr"ſageer ſiches ſeifeïne
erſtePflicht,zu verhindern,daßFrankreichbeiden
vecbündetenMächtennichtverläumdet,entehkt;einer
ungere<tenVerachtung,einemnichtverdientenUnwil-
len,vielleiht{ogarGefahrenund einerArt-des An-
gris ausgeſeßt,werde,welcheals cinegerechteStrafe
vorausgefezterUnvedlichkeiterſheincnkönnte. Dieſe
ſeineerſteSorge feierfúllt,und erfülltmit cinem
Erfolge,welcherder Bekummerniß.Sr. Majeſtät,des
EifersſcinexMiniſter:und der GroßmuthFeinex-Vere
böndetenwürdigſei,Die Botſchafterund Geſand-
tendes-Königsbei:-den;verſchiedeneneuropäiſchen
Höfen,„ſeineNepräſentantenbeidemWienexCongrefß,
hättenüberalldieWahrheitder Thatſachenfeſtgeßtellt,
und wären ſelbſt.den Pebertreibungenzuvorgekoms
men. Alle Mächte von ‘Europawüßten, daß der

Königvon. Fraukreihund die:franzdſiſcheNation,
durchAlles,was dieBandezeinesguten Königsund
einesguten. Volks:zuſammenziehenkönne,mehr als
jemals-vereinigt;‘plößltich:durc.titep° ihremKönige,
ihremVaterlande,-

ihrenEiden-und der Ehreunge-
treue; Armee ‘verrathenworden z daß jedoch,unter
den erſtenGeneralendieſerArmee,Diejenigen,deren
Namen ‘ihrenRuhm: ausmachten,,ſichentweder mit

den Fahnow desKönigsvo:reinigt,oder: wenigſtens



die des:Uſurpakorsverlaſſenhättenz- daßdis Häupter
dex“ArmèerCorps ‘und: Officière‘vou allen Grader?

täglichdicſemBeiſpiélefolgtenz daßtſcbſtunter dex
großenZahl der,zu -einem iù der:Militärgeſchichte.
unbekannten:Abfalle'fortgeriſſenenSaldatenſich.Viele
befänden,welche,dur Unerfahrenheitder Verführung
Preisgegeben+ dur<- Ueberlegung::zu? ihrer:Pflicht

zurü>gefehrtwären. GanzEuropa wúßte,daßzaus

geuoinmendenjenigenThèilder-Armeezwelcher,ſeiues;
frähern:Ruhms uúwürdig,aufgehört!habezein Theil
deï.frangófiſhenNacion: za feyn;- ausgenominenfers
ner eine HandvollfreiwilligerMitſchuldigen,wel
Ehrgeizige:ohne;Verdienſt,Leute ohne:Ehre;Vérbresr
(her ohne : Gewiſſensbiſſedem? Uſurpator“zugewens
dèk,-dieganze.franzdfiſheNátion,dieguten Bürger:
der Städte,alleCorporationenund Individuen,alle:
Geſchleciiterund-Alter:dein Könige niitihren:Wän«
ſchengefolgt- wären;jeden feinerTrittè mit einer.
neuen.Erkenntlich?eits-Huldigung7 mit ‘einem neue

Creuſhwurbezeichnend.)Pd waruinthättendieGes
finnuñgen/von welchen:dasHerz:des Königs.felbÆ
durchdrungenſei,ihmniht,von Seiten ſeinerUnters
thanen„eine gleicheErmwiederungzuſichernſollen?:
Wer wollte es wagen , ¿denKönigeeiter:Lüge¿u geiz;

hen,wenn ervor Gottzundvor ſeinemVolke[<Wwöre;:

,
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daß-von denFagezaup wd dic: Vorſehungihn:auf
den ThronſeinerVöikerzurü>verſett,der:beſtändige
GegenftaudſeinerWünſche-und GedaukêndasGlückdex
Frauzoleuwgeweſewſei, Wenn er, unkcy #0 {wies
rigenUmſtänden»in Folge:ſo:hefligerund fo ans

haltenderStärmes „unter fo’!vielen Uebeln.,welche
gut.zu:machen>: unter ſovielen.Fallſtricken,wel<e

zuvermeiden,unter-fovielen Intereſſen,welcheauss
zugleichen;geweſen„. nict:alle!Himderniſſerhabe:beſiez
gen,nichtgilenBeberräſhungenhaba entxinten,:nicht

alle-Fehlgriffe:habe:vermeiden:köônfenzfo dürfefic
der König:--doch.dep.Zuſtimmungallerguten Gewiſſen
{chmeicelnzwenu er ſage.2daß:ſeingrößterJrrthunp
nur-zu: denjenigen:gehört-Habe,welche:aus dem Nerz
zen-guterFürſten.zu!komen" pflegen,und niemals
vou Tyránnen begangenwerden ; denn,wenn dieſs

nuiihper:Macht keine:Gränzenféte; ſo:habedep

Könignur {eimerMilde: keiûúe:fegenwolleir,*Anfges
ärt:übezdiewahxe Stimmungè deè- Franzoſen,hä&tz
tenfichdie:verbündetenMächte“den: 25. März.Zu eis

nem neuen: Traktat:vereinigt,durchwelchenfieſid)
anheiſhig:gemacdtHätten,die: Integrität:des:franzds
ſiſchenGebiets und die Unabhängigkeitdes frane

¿ôſiſchen:Charafktèrs:zu acht, ſignur? als Freunde
und. Befreier,y uud gls:Hüilfsmächle:dér:franzöſiſchen
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Nation darzufèllen/ nur den Einzigen, den ſie für

den Feind dex Welt ‘erklärt,deùúſie aus aller büre
gerlichenind geſeliſhaftlihenBêziehunggefeßt"und

der dffentlihenStrafgerechtigkeitüberantwortethâts
tén, als Feindezu betrachten;auch:die Waſſen nicht

eher niederzulegen,als na< derunwiderruflichen
ZerſtôrungfeinerübelihätigenMacht, und na Zer-
ſiteuungder Puruhſtifteruud! Verräther,die idem
ſièdutchplógtihenEinbruch*ſid¿wiſcheneinen re>t-

mäßigenSuveräu [uudgetreueUnterthanenin dis

Mitte geſtellt,de König von ſcinentVolke, das Volk

vow dem' Könige,zum!ÜñgläeFrankreichsund“ dex

Melt ; getrennthätten,
*

Die verbündeténSüvéräre

häitenno< méhx gethaiSie hättennämlich ges

laubt„daß ſieweder dênKönig überdas Schickſal

ſéinerVölkergénug!"bêruhien, noch diefranzöfiſ<#
Redlilchfeitin“dêèmSchmèrz,‘der fle:erdrú@>té,genug
chrên“fönnten.Zu diefemEnidzwe>*ſeiderBeſtritt
dés Kdhigszu! deni,von ihnengeſtifteken,neuen Ver-!

tragenadgeſu<twörden. Der König havè übére

légtuhd unterzeichnet.“JudieſenwéunigenWorten

liegedie SicherhcitderFranzoſen;deun"davon wür-

de ſieÚberzeugtſeyn, dug.iheKönig!nichtsunters!

zeichnen!fönné,was gege hren Vortheilfêt

Nichtvon ihnhabe es abgéhäugon,die harteVoths:
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wendigkeit; ihre: Rechte- wieder zu erobern, abzuwetz
den: «Mit Freuden würde: er die ſeitigenaufopfern-
wüßte:er niht, daß ſeinOpfer, anſtattihnen den

Friedenzu fihern,fiedem. allerſhre>ti<ſtenKriege
bloßſtellenwürde ;: aber, na<dem Europa die Ver-

nihtung.einer,mit-dereuropäiſhonGeſellſchaftun-

verträglihenMacht beſchloſſenhabe, würden, ohue
ſeinen;Beiſtand,Fremde.die Schlachtopferder Tys
rannei;ſ<werli<;von den. Mitverſhwornenderſèts
ben unterſchiedenhabenund Frankreich,“es möchte
nun ſiegen.oder:beſlegtwerden, gleihunglü>lich-ges

wordenſcyn. Uebrigens dürfeFrankreichnur -wol--
lenzundes habelauterFreundein-demBunde,”wel-
chem ſein König beigetretenfei,Jene Nothwendig-:
leit,die er niht beſ<wödrenlônne— gewiß,er werde.

ſiewenigſtensbeſänftigen,wenn er an Ort und.
Stelle,ſeine“Nation -um << her verſammelt‘habe,
um- von ihrabzuwendenalle dieSchläge,welchenur,
ihre»gemeinſcaftli<enUnterdrückertreffenſollten.
Bald werde er wiederbei ſeinen:Unterthanenſeynz
und von dem Tage an, wo er den Fuß auf ſeinund
ihr!Gebietſegen werde, ſollten.fieumſtändlichalle

ſeineheilſamenAbſichten,alleſeineaufOrdnungund
Gerechtigkeitabzwe>endenVerfügungen, kennenters.
nen, und,ſihüberzeugen, daß dieZeitſeinesNúck-

t
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zugs niht verloren geweſenſeifürihren Vortheil.
Mißtrauen möchtenfieindeßdeu Schlingen,die maz
ihnenlegzn,den Rollen, die mäân ihnen anweiſen
werde in der NachäffungjenerVerſammlungen,wel-
he, vor Alters,die wildeFreiheitder Vorfahren
bezeugt, und deren belahenswerthesSchauſpieljegt
feinenandern Zwe habe,als ſiezu einer Beute der
gemeinſtenund haſſenswertheſtenSklaverei zu ina-

- =den. Wäre_es möglich,daß die Wahleu naticnal,
die Umfragen treu, die Stimmen freiwären: ſo
würdé unſtreitigdas: neue Maifelddie Ungeſeulichkeit
ſeinesPrincipsin die.Geſchi>flichkeitſcinesWunſches
verſhwindenmachen; ſein

-

erſterWunſch würde eine
neue HeiligungjenesBundesgeweſen ſeyn,der vor

*

neun Jahrhundektenzwiſchen der Nation. der Frane
fen und dem fôniglihèenHauſe von Franfreihbes
ſ{woren, und ſeitdèm -zwiſhen der Nachlommen-
ſchaftder Franken und der. ihrerKönigefortgeſetzt
worden. Allcin der Uſurpatorhabe {on die Natio-
nalen entfernt,und ſeineSatellitenherbeigerufenz
er habe die Stimmen gezählt,ehe eine abgegeben
worden. Was könnte ‘man von Dem und De-
nen erwarten, die alles,- was ſie-bérúhrten,mit
Blut “gefärbtund befle>thätten; die aus allem,
was ein Gegenſtandder Verehrungund der Liebe

FT



feyn ſollte,einen GegenſtandderVerlachungund
des Abſcheusgemacht;die,wenn es möglichgeweſen
wäre, ſelbſtdie Namen des Vaterlandes,der!Freis
heit,der Confli{utionen,der-Geſegezder Ehreund
der’Tugendgebrandmarkthaben würden! Wie! häts
ten deun die Franzefenuichtfür dieZukunft ihre

großeCharta,welchealleheiligenNamen wieder her-

geſtellt,und fiein den Beſisder Achtunggeſezthabe;
“die ihnen:zukomme ?.HättenfieniczteineConſtitution,
welche»rein in ihremPrincip„zwiſchenihrem Kd-

nige uud ihren Nepräſentanten

-

gebiidetworden?
Wie ſánft-dieſelbeſei> habe die:Erfahrungeiner
ganzen Sizung bewieſen:ſieſcließeden Keim al-
“TerVerbeſſerungenin ſi,und unter diefenfcifeine,

-

welchediefönigliczeAutoritätniht mit Zuſtimmung
der beiden Kammern gewährenkönne. Sie- möchs
ten doh glauben,daß in ihrdie ſicherſteGrundlage,
die ſicherſteBürgſchaftder Prärogativen,der Vor--

rechte,der NechteUller ſcyzſie möchten doch glaus
bèn, daß ihrKönig,durch ſcinNecbt, ſeinenTitel,
ſcinHerz, immer ihrbeſter,beſtäudigſterund geſegze
liſer Freund ſeynwerde;ſiemêchtendoch.ihre
Wünſche mit den ſeinigenvereinigen,bis ſiegemeine
ſchaftlichmit ihm handelnkönnten,und die“Vörſe-
bung,welcheſeineund’ihreEide vernommen, bitten,
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fein ÄérithtesUnternehmen:an]¡thre edlen; uſengungen zu ſegnen“ ?

“DieſesMauifeſt erſchien:zuGeut,AS um
eben diéZeit,wo- Napoleonſ2iueZuſaßActe bekannt

machte*). Der Abbruch, welchendieWahrheitinjes
tien litt,verſchwand.gegen die Luge und Hinterliſt,
womit der Uſurpator

-

zu Werke gehen mußte,wenn
er ſeineZwe>eerrriheuwolte, Ucbergilwar es cia
merkwürdigerKampf, in:welchem.ſich-dieErb!ichfeit
detFürſtenwürde:gegen das-Principder VoisSü
veränetätvertheidigte.Wie viel.man auh.ur Eute
ſhuldigungder Bourbons ſeitihrer,durchdieWafs
fender Verbündetenerfotenen,Nükkehrnac,Fränfs
rei) anfühvenmag +:immer-waren. von, ihgenbedeus
tende Fehlerbegangenworden, deren Verzeihungin
der laßgenTrenyung+ worin fie.von den Franzoſen
gelebt-hatten,geſuchtwerder mußte;und:dieſe:Fehler
hatteder Uſurpatorbenußt,um ſieaufs:Nouevom
Throne:zu’entfernenz:Fegtfames daraufan; fid
auf dehiſelbeuzu:beſeſtigeu;und-da fein:Geſes:dex
Erblichkäitfürihn pra„- ſo- bliebihmnichtsane
dérésGiigeeals ſeine

OLESdt den:allgemeieE
7 (e
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nen Nattönal Willen''zu:-red;tfertigen;der: *imniet

nur in ſofernda iſt,als man irgênd'eineForm'findet,

ihnhetvotzubringen.
*
Für dieBourbons ſpra<dem-

nach tin Geſts,welthes-zu deriallerwohlthätigſten*în

dén ‘europdiſ{enStaaten
*

gezählt"werden fáhnni;_fúr

Napoleonfprách‘nichts,als ſein“perſönlicherCharas
ter, dem das Mißvergnügeneiner großenAnzahlvon

Frahzofetubergetäufſte ErwartungNachdru>und
Stärke‘gab.Dentiochwar nichtsnatürlicher,als

daßer“obſicgtefofernniht ándere- Kräfteïns “Mit-

Mie“tratén“‘undi‘dasersAUGdieGtwals=untere
ügten, 2 iN

DIE maGt,IRoññrüs'béibSuditosÉetidée
denKampf gegenNapoleon zu ‘beſtehengedachten,
derWahrheitgemäßanzugeben,iſ uùſtreitigum: fo

ſ{wierigerje gêwöhülicheres itzdur "Webertreis

bungenVerftouénunid Furcht!gugleichgu bewitfkèen,

Stſprac_
on ‘nict wêniger‘als eihérMillio -

Z treiterdieiris Feldgeführtwerdeu? ſollten,“Fi

dem“brittiſ>en“Pakliämente‘würde,als ès ſi< um

die den Verbündeten“zu bewiiligèndenSubſidien-

handelte,diéZahl“noh höherangegeben;denn ‘Lord

Caſtlereagh-gab-die-Axmeen-auf_folgende-Weiſean;

diedterreichiſcheauf3c0,009,-dirruſſiſcheauf375,090,
diepreußiſcheguf-275/0007diebaieriſcheguf60,000,
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die der übrigen “deut�chen Staaten guf 150,000, die

holländi�che auf 50,000, die brittiſcheauf50,090

Mannuz: und- zu dieſen:r-360,000-Mannſolltenno<

40,000.Spanier,20,000 Sardinier,:30,009:Schweizer
und 15/000:Portugieſen-ſtoßen.-;Entſchieden¿wurde
der Kampf in: der: Folgedurchweniger.-als:200,009
Mann. : Judeßiſtnichtzu läugnen,daßſehr,großeAr-
meen'gegen Frankeichin Anzugewaren, und daß,als alle

ſh in Frankreichvereinigthattesdie ganze - Zahl

wiſchen400,000 und.einer ‘halbenMillion¿u ſtehen
kam. Sofern:diegrößereZahtderStreiter

den Nus-
:

ſchlag!giebt¿war der Erfolggeſichert„und Napos
leon„dèr ſich:feinGéheimnäß:daraus machte,¿daß
er-mitüberlegenenKräftenwerde angegriffenwerden,
‘war unſtreitig:in einer niht:geringewVerlegenheit,
Durch.Hetrablaſſungund: Güte ſuchte„er die;Gemäü-
ther fortdauernd.fürſi zu gewinnen. Häufigver-

ließer: das: Schloß:der Tuilerien„unddas:Eliſee
Bourbon, um-fichnah St. Dkènis„- oderSt.Cloud,
odèr in:den:Pflaugengarten:zu:begeben:Spgzierfahr-
tèn, auf welhen-jer»ih fehr?zugänglich.«bewies,

Zweimal ‘täglichzeigteer; ſih-an den: Fenſternder

Tuilerien,deren GartenmitzahlreichenHaufen von

Béegrüßendenangefülltwar. Doch nichtAlle-
- die

durchihreStimmen.ihn an dieFenſternpiefen»moch
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ten es ehrlih mit ihm meinen,“ Juteinéë fo: volfe
reichen Stadt, wie!Paris, kann es nicht an Perſoneù
fehlen,welcheAlles-inScherz’zu verwatideln:juczeu,
weil ſieſelbſtl'eines:Ernſtesfähigſind;und ſö-gebrach
es nichtan Aufttitten,die ‘den angébliczen?Kaiſer
nur“ erbittern!konnten, ohe daß cr ès!in ſeinesGez
walt hatté,ihnén:ein Ziel'zuſegen.Eines.Dages
machteJemand ‘dem in den Garten “der Tuílerien
vefindlichenVoilshaufenweis,Marie Luiſeſei ans

gekommen,und werde erſcheinen,ſobaldman ſie drin-
gend-verlange.’Dié Forderungwurde gemacht.und
Fräftigunterſlügt:Napoleon konnte fh: niht mee
verbérgen,daßman ihn zum Bêſten‘Hattezaber, weil

ernihtberechtigtwar zu zürnen,ſoließer bekannt
machen,die Kaiſerinwerde erf im! Mai eintre�fem
Alle Liſtenwutden aufgeboten,das:franzôſiſheVel?
hinzußhalten;und als MarſchallNey, bald’nach der

AnkunftNapoléoûsin Paris,die ganze Nord und

Oſtgtänzevon“ Frankreichals außerordentlicher‘Come
miſſarbereiſtegeboten/ ſeinen!eigenenſpäterenGez
ſtändüiſſenzufolge,Verhaltungsbefehleihm ausdrü-
li, allenthalben¿uverbreïtent;,daßderKaiſerna
den Anordnungen,welchezwiſchenihm, Englandund
Oeſterreichauf der JnſelElba ’getro�énwördeu ; feiè
ten auéwáärtigenKriegführenwolle und.-dürfez-daß u



die Kaiferin-Marie Luiſeuud der König von ‘Nom

zu Wien als Geißeln bleiben ſollten,bis ex Frauke
rei eine liberaleVerfaſſuvggegebenund alleBes

dingungendes Traftatserfüllthaben würde.4/ :
Die

FalſchheitdieſerAngabemußteſehrbatd entdect wers

den: aber immer gewann man dadurch Beitz?und

nichtganz unrichtigmote die Bemerkung Chateaux
briands ſeyn,welcherbehauptete:„in Napoleons

Regierungſeinur“ die Lügeverfaſſungsmäßig,weil

ſieals Verwaltungémittelüberallheroortrete;es gebe

LügenfüreineViertelſtunde,füreinen halbenTage
fürcinen ganzenTag, füreineWoche; die eineLüge
diene,um: zu einer audernzu gelangen,und bei dier

ſer-Ñèttevon Betriegercienhabe ſelbſtder richligſte
Verſtand‘biaweilen Mühe, den Wahrheitspunktzu
faſſen.“Nur. nach und nach;ſowie FrankreichsVere

häitnißzu den eurcpäiſhenStaaten immer beſtimme
ter hervortrat,ſah man fic)zu einer Rückehrzur

Wahrheitgenörhigt; und dieſeentrißſelbſtNapoleon
das Geſtänduiß,¿ daß FrankreichsLage fürchterlich

lei:
41

:

„VeiallerBebielzgènbſtderStreitkräfteglaubten
die Verbündeten,einigeUrſachezu haben, dasfrans
adfiſheVolk:nichtgegen fi aufzubringen,was ganz

e etſeigamußte,weun ſiedieSarM#fhrava



der Bourbons als das Ziel ihrer Anfirengungen dar?

ſtellten,
“

England“gingmit der'Eëklärutigvoran, daß,
obgleichNapoleon aicht lángerañ der' Spize des

franzöfiſ<henStaats geduldetwerden folle, ‘es den

“noh ni<t damit umgehe, den Franzoſenirgendeineh
Staatschefaufzudringen,den ſilezu verwerfen ‘ente
{loſen wären. Jn gleichemSinne ſprachſichOëfterz
teichüber dieſenGegenſtandaus, niht ohne,auch:ge-
gen ſeinenWillen , und bloß in Kraftder Umſtände,
die Vermuthungzu erregen, êaß- wenn das franzdſie
{e Volk die Regentſchaftder Kaiſerin,bis zurVoll-
jährigkeit‘des:jungen Napoleon,der“Néegierungder
Bourbonsvorziehe,es damit einverſtandenſei.Rußland
und Preuſſenerklärten:ſi gar nihtüber dieſenPunkt,
Durch dieAeußerungenEnglandsund Oeſterreichsauf
Der Einen,und durchdas StillſchweigenRußlands und

“Prevſſensauf der andern Seite, murde wenigſtens
o*vielbewirkt,daßdie Franzoſenſich“minder ente

floſſen für den Uſurpator beſtimmten,und daß,
‘alseinmal Entſcheidungerfolgt“war, dér' Gang der

Begebenheitenbeſ<hleunigtwerden konnte. Als blos
$es Haupt einer Partheikonnte Näpóôleohunſtreitig
um ſo mehr ausrichten, je wenigerer dafürexfannt
würde; allei indem eres ‘deswegen“niht minder

blieb,verlor cr dieAusſicht,'jèmalswiederStaggts-

avi



‘chef in dem Siúnè und Umfange zu werde, worin

er 6s früher geweſenwar. i

¿258

Während diefranzöſiſhenHeeregebildetwurden,

die der Verbändetenaber ſi<auf dem Marſchenah

Frankreichbefanden, geſ<hahin Deutſchlandets

was, ‘das in << ſelbſtallzuauffallendwar, um

nict.von Vizlen

-

als ein Vorzeichenbetrachtetzu
werden. Der MarſchallAlexander Berthier; -

NapoleonsWaffengefährteſeitſovielenJahren,hatte;
ohne die Ankunft des KaiſersNapoleon iù Paxis abs

zuwarten,ſi mit ſeinerFamilienah Baiernbéges

ben, wo er, -alsnaher Anverwandtérder königlichen

Familiedur ſcineGemahlin, einer freundſchaftlichen
Aufnahme gewißfeyn konnte. Geſagthat man, er

ſeiim Jahre 1814, während der Unterhandlungen

zu Fontainebleau„mit Napoleonzerfallen;und die
“

Art und Weiſe, wie dies erzähltwird , {ließtſehr

vielWahrſcheinlichkeitin ſich.Wie es ſichaber au)

damit verhaltenhaben mdge- ſo konnte ein Mann
von ein und ſehzigJahren,welchenEide banden,

nihtin die Verſuchunggerathen, ſichin das Abens

teuer zu ſtárzen.Den Bourbons ins Ausländ zu

folgen,war ein Entſchluß,zu welhem er ſi>@nicht

verpflichtethielt;in Frankreichzu bleiben,‘ohneAnz

theil«an den Begcé2enheitenzu nehmen, ſchienihm
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unmöglich, Hier: war alſoder beſke“Ausweg der,
welcherna< Deutſchlandführte.

-

AlexanderBerthier
lebte in völligerZurücgezogenhëtit,als die ruſſiſchen
EolonunenBamberg,ſeinengewbhnliczenAufenthaltsz
ort,berührten;und den Mann, der ſovieleJahrehin
durchKriegsminiſterund“ General Major“ der frane
zóſiſhenArmee geweſenwar, zoges an, die-Schaas

E

ren zu ſehen,von welchen ſichglauben ließ,daß ſie
niht wenig zux “VerheerungFrankreichsbeitragen
würden. Während er nun am FenſterſeinesPalas
ſtes.ſtand,die Augen auf das Schauſpiel.gerichtet,
das ſi unter ihm vollzog,ſtürzteer, vou-einem-
Scdwindel‘ergriſfen, über die allzuniedrigeFenſters
bräſtungauf die Straße, und brachden Hals, So
wurde wenigſtensdie Sachevon Denen erzählt,welt
<e von dem Hergangederſelbenunterrichtetſeyn
fonnten,während Andere ſeinenplôglichenTod zu
einerFolgeder Verzweiflungmachten, die ihn bei
dem Gedanfen an Frankreihsunglü>lihesSchicfjalerz
griffenhabe. Von Napoleons Marſchällenwar“ Ale:
rander Berthier,den er am meiſtenausgezeihnet
hatte,der Erſte,welcherausſcied,und dadur<das
Zeichenzu einem Glüfswechſelgab, der wenige:Mo-
nate nacherſo auffallendwurde, daß Perſonen,die
mit ihremRuhm die gauze Welterfüllthatten,ents



weder auf dem Nichtplage ſtarben,oder durchfreiwil-
ligeVerbannungdas Lebên retteten,oder auh durch

Verborgenheitund Verzichtleiſtung-auf:alle Bedeu-

tung und Auszeicnung mit -Möhe der Verfolgung
'

entrannen: zum ewigen Beweiſez wie unzuvoepläſſig
die:Stügen ſind„!avelhenman im Leben:am-meiſieu

vextéauet. ¿ cuit 4 gi

©

Wie auchNapoleon die:Nachrichtvon dem plôe

lichen--TodeſeinesehemaligenGeneral- Majors.-auf-

faſſenmochte:bei weitem*mehrmußte ihm die Nies

detlage,welche der König von Neapel in Italien‘ere

littenhattez:zu Herzengehen. Hätte,dieſerKönig
den Kriegindie! Längeziehen:können,:ſowürde Nar

poleon die bedeutendſtenVortheile:davon gehabthas
benzwenigſténshättenKräfte,welche:nah: der Eins

nahme von Neapel gegen ihn vereinigtwerden konn-

ten, getheiltwerden müſſen. Die“ Einſchiffung“Joar

chims nach

-

der-Jnſel-Iſchia,und -dieVerſegung:ſeie

_ner- Familie:na< Oeſterreihwaren Begebenheiten;
deren Kénnknißman den Franzoſenfo:lange:als-möge -

lih-vorenthielt,damitihrMuth uichtniedergeſchlas-

gen würde, Napoleon ſoll‘auf

-

die erſteNachricht
von ‘dem Umſturzedes von ihm errichtetenKönigs?

thronesgeſagthaben: das-iſtder-Sohn:der:Ver-
rätherei.Nichtsiſt:gewiſſer„ als daß der Abfall-



Mürats ‘im Jahre 1314 ‘denfranzö�i�chen Kaiſer‘tie-
- ferſ{merzte,.als ‘allè:Unfälle/dieer bis dahin gelite
ten haite.

*

Múrat ſelbſt’hattedieſenSchritt bereuet,
- und ‘ihm im.Laufe des. Márzes 1314 geſchrieben:
er ſci bereit,Ailes*wieder gut zu: machenyund: er

erwartenur diè Befehleſcinés-alten Wohlthäters;
um ſizu erklären.Dies Schreiben erhieltNapos
leon,als“er ſi, zurü>geſdjſlagenvoú“ Läon,‘aufdem

Wege:nah Rheimsbefand’,um dieſevon den vere

bündeten TruppenbeſebteStadt wieder zu“ nehmen.
Er las es_ mit der Niedergeſchlagenheit,welcheihm
ſeitſeinerRüä&kehr-von Moskau eigenwar, und: gab
es alsdanneinem Artillerie- General,‘der ſich-in fei-
ner Begleitung:befand,mitden Worten: ,¿Da, leſen
Sié! 7 Jegt,*nachdem.er michunglü>lih“*gemacht
hat,Aſtesnichjtmehr Zeitzu bereuen.“ Judeß hatten
ſichBeide ausgeſôhnt,währendNapoleonauf Elba.

verweilte; und’ welche„anderweitigeBeweggründe
Murat“auchzu dem Kriegemit Oeſterreichhaben -

mochte;ſo hattedo< Napoleons gefährliche:Lagekeis
“neu gerîngenAntheilan inem Entſéhluſſegehabt.
‘Wie er“ ſi)’ſelbſt’die Zeitbere<net Hatte,ſtehtdas
hin. Umgangeù,zum Rücfzuggeawungen, geſchlagen,
und: zur “Fluchtnad)Iſchia?genöôthigt; ſchiffteer ſich
nachFrankrei@ein,wo “erim.Golfvon Juan drei



Tage“tid:det Ankunft’ des eheinaligenKônigsvon

Weſtphalên; der‘Mutter Napoleoms“und. des Cardi-

nalsFeſch,-landete (25: Mai). Die Auſnahme,welche
er fandz æutſprahder:Vörſtellung,die ian von: ſei-
nem Betragéñhatte.

-

Er "kamin leineBetrachtung,

alsder Feldzuggegen dieVerbündeteneröffnetwurde.

Zwarbegleiteteer ſeinenSwager in denſelben- do

nur als Zuſchauer;und als die:DingeeineWendung:
nahmen,welchè den- Umſturz der ganzenFamilieBos

naparteña ſih-304, ‘ginger, nacheinem Turzen

Aufenthaltim ſüdlichen

:

Frankreich,nach: Corſica)
von: wo aus” ét

-

einen legtenVerſuchauf Mausmachte:
:

4

Die Anhäufung“der verbündeten Truppen an
den franzöſiſhenGränzen, vorzüglichaber in Bels-

gien,erlaubte’dem Uſurpator:nicht, einenAugenbli>
zus verlieren.Am 22. April?war;dieaußerordentliche
Verfammnlung»,welchedie Reichsverfaſſungverbeſſern,
folite;auf dén 26,Mai beſtimmtworden, AchtTage
nachzdem -22ſtenerſchienein neuer Beſchluß,worin

Napoleoneingeſtand,;',, daß neuereVorfälleihm keine

andere Wahl ließen,als entwéder ‘dieDictatur} wo?

“mit er ſih-dur< das Vertrauen“ des Volksbekleidet
dhe, zu verlängern; oder:die Formen „ welche er in

Alſchungder AbfaſſungderZufazActe habe befol-



gen wollên, weſektlit):abzukürzen;So liebes iht
geweſen fy würde; die Vereinigungder Wahtcolle;
giaund die Ernéuerungder Deputirtéhnah dêr Ans

uahme der“ ZufaßActe zu Standegebrachtzur ſehen:
ſo"machedoh das höchſteIntereſſedes Reichs:es ihm
gur unumgänglichenPflicht,ſich"ſo nell als môg-
lic)mit den National- Behörden:zu umgeben, Zu
dieſèm-Endzwe>@ſolltenfichdieWahlcollegia:vier Tage
nach‘derBekanntmachung‘dés!gegenwärtigehBeſchluſs

. ſesverſammeln, und zur Wall der Repräſentanten
fürdieDeputirtehKammer ſchreitén, ‘und dieſeſi
unverzüglichtaitihren:Wählern:nach?Parisvegeben;
um dem Maifeldebeizuwohnen,und die Nepräſentan-
ten -Kamwmér zu“bildên;wetche erna der bekannt-

gemacztenAnnahme!der ConſtitutionsUrkunden ‘zus
ſammen"berufen?wolle‘: Es lagam “Tage,daß.mut
díe ſtrengfieBefolgung®derForen den. Schein?dex
Nechtmäßigkeitgebewkonte,weun einmnal!die:Fran
öóſen‘hinauswaren

* über das Geſe“der |ceblihen
ZThroùfolge.'Dennoch hatteman es nt<t ‘in°ſeiner
Gewalt,idercinmal gefaßte#Vorſasgetreu ‘zublei,
bèû: ſsgroßwar*die Furchtvdr einer:Uébertàſhungz
bei:welchér,wenn ſiewitklihStatt.fände,wenig
ſens der Vortheilgerettét:werdéw ‘foilre,daß ‘vis
Rechtmäßigkeituichtzweifelhaftwärs,"Da vis Ei
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néunung der Pairs von Napoleon ſelbſtabhing,{6
war ſiemit keinem Zeitverluſteverbundenz die Ere

nennungder. Deputirtenhingeg#nwar allen den Zdr
gerungen ausgeſcizt,welche von Wahlverſammlungen
unzertrennli<ſind, und darüber konnten “alleEnts

würfezur ‘VertheidigungFraukreihsſcheitern.Ebeh

deswegennun wurdèn die Wahken mit der höchſten
Eilfertigkeitbetrieben;und es iſtgar niht unwahr-

ſ<einli<,daß,außerden Präfektèn,welchen dies Ge-

ſchäftübertragenwar, die drei uud zwanzig-außetor-

dentlihenCommiſſarien,welchefou gegen das Ende
des Märgesindie MilitärDiviſionengeſendetwaren,
einen nichtunbedeuleudenAnthéilan dér Beſchleuñte
gung" hatten. Die Stimmung der Gemüther"war

durchdie Ausſicht:auf:cinen gleichzeitigenKampfmit

Europa ſo unvortheithaftfür Napeleon geworden,
daß im Staatsrath-die Frage aufgeworfen"würde :

ob es niht beſſerſeyn werde, dieCeremonie’ des

Maifeldesaufzugeben.Der Herzogvon Otrantò war,
wie er hinterherverſicherthat,dieferMeinung.Doch

“

Napoleon,wenn glei ſehrerſchüttert„ wollteden
einmal gefaßtenEntſc{ußniht fahrenlaſſen.

Wie ſehrman aber auchAlles úbereilenmochte;
ſo fand das Maifelddochnichtin dem Monate Statt,
von welchem‘esbenanut war, Die Ceremonieeiues

-
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feierlichen Vertrages zwiſchenden Franzoſenund Na-

poleon:mußtebis zum 1. Junius verſhobenwerden»,
weil frühernicht:Alles iu Bereitſchaftwar, was fie
vorausſeste.

Nach dem Märzfeldezu, war andender Mili-
tärſhuleein Thron fárden Kaiſererrichtet,welcher
im Mittelpunkteeiner halbcirkelförmigenEinſchlie-

fung ſtand,die- zur Rechten und! Linken geräumige

Amphitheaterfür15,000 Perſonenbildgte,und nach
vorn zu geöffnet,war. In der -Mitce derſelben
ſtandeinAltar,und ‘ungefährhundertKlafterweit|

von demſelbenerhob ſichein.zweiterThron, welcher
das ganze Märzfeldbeherrſchte.Als ſichnun in den

legtenTagen des Maies fo vieleRepräſentantenund

Wähler verſammelthatten,daß die Feierlichkeitvor

ſich-gehenfonnte, ließder Groß Marſchall des Pa-

laſtesauf ein gegebenesZeichemdie Zugängeder Mi-

litär-Schule durch die faiferliheLeibwache,und die

dußerenZugängezu dem Märzfelde dur<h die Gen-

darinerievoa Paris beſezen. Am x, Junius, nach ei-
-

nem ‘Tages vorherbekannt gemachtenProgramme,
begabenſi< die Abgeordnetender Land- und Sees

macht:um achtUhrdurch das Gittervon Grenelle

. nah dem Märzfelde,und wurden von den Ceremo-

nien-Meiſternund deren Gehülfenauf den Stufeu



aufgé�tellt, die ſi< iù der Einſchließungbefanden.
Eine Stunde nachherbrachendie Wahlcollegieneben-
fallsnah dein Märzfelde'auf,wo ſievon den ‘Ceré-
monien- Meiſternund.deren Gehüälfenauf die für fie
beſtimmtenSeufengeführtwurden, welcheſh im Mite
telpunktebefanden.Um halb zehn Uhrbegaben ſi
der CaſſationsHof, der Rechnungshof,derNath“der
wiederhergeſtellten-kaiſerlihenUtiverſität; ‘derTaiſeë-
licheHof und das Municipal¿Corps von Parisdurch
die Hôfe der MilitärSchulenah“ dem Märzfeldé,
und fanden ihrePlägein den-Logenzur Rechtenünd
Linken des Throns, welche légterenfiemit den Offis

ieren der Ehrenlegiontheilten,während"der Staats-
rathdie zuë Nechtendes ThronesfülleHalf. Uw
1x Uhr brachder Kaiſeraus dem Palaſteder Duile-
rienauf. Ihm voran gingender Commandantvon
Paris -mit ſeinemGeneralſtabeydie Waffeuherolde,
ein.Wagen.fürdie Ceremonien- Meiſterund deren
Gehülfen,zwei Wagen für die dienſthabendenOffi-

__eierexein Wagen fürvier-Staatsminiſter,zwei Wä-
gen fürdie Großadlerder Ehrenlegion,zweifúr die
GroßbeamtendesReichs,zwei fürdie übrigenMi-
hiſter;ein Wagen für die Großbeamten der:Krone,
einerfür die PrinzenGroßwürden,einer für.die
PrinzenBrüderdesKaiſers,Dann kam der Wagen

VI, G



des Kaiſers¿
+ DieſemfolgtencinWagen ſúr,dieGrdß-

Heamten-derKrone,und: zwei-andereWagen fär:die

Beamten: im Dienſteder «kaiſerlihenPrinzenz:Der

Wagen-desKaiſerswar mit acht,‘alleübrigermitſecs

HPſerdenbeſpantit:Neben dein Wagen des? Kaiſers

¡rittendie:Marſche:des]!Reichs,und -diëAdjutanten

4nd- StalumeiſterFes KHaiſers&z+hinter:demſelbender

GeneraleJnſpektor dér Gendarmerie"). Der: Zug

gingedurch"den-Garten der“ Tuilerienber den“ Plag

der-Eititract,-die JenaBrückeund das -Märgfetd

mach ‘dem Haupteingänge:der +Militär¿Schulez und

bei”der4Abfahrt des Kaiſerszaus ‘dem _-Palaſteder

Tuilerjeuzbeifeinem,Eintrittinctás Mérzfeld;und

bei ſeinerAnkúnuftvor? der EititniSchate:‘wurden
GEE ‘gelóſit.

5!

47€; di
EA - JegtwarNapoléonangelängt,Bald tratèraus den
‘Vintidêr Milit Schüle)ifder Besleitung
einer Brüdexr*Lucian;EE nDE i hers

e 3:LOOTFE GH! lideMEL
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% Nüges‘ultſhuſdigedieTeieſe¿tAngaben,D SES
FN atsdieaus thüenhervörgchevdeleh¿rzeugungdaßNapoleon,

t°

véidh€ Mine:e auchantehnièniroilſte’,mts wenigeraufgez
gebênhätte?als ‘dieHotedes großenReichs: einte“Idee,wels

“2thdiéfenPôtiy!‘alleinrédhtfrtigeirtüülfteNLS WIEBE
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ER
vor, ‘unt fh zu dem für ihn aufgeſtiliteuThron gu

begeben. Er ſelbſterſchienin einer Tanica-Und ei:

wem Mantel von hellrothemSanimetz «Joſephund

Hieronymuszu ſeinerRechten,Lucian zu ſeinerLins
kén waren in weißen Sammièt gefleidot,--Auf die

Stafen‘desThrous ſtelltenfih-Pagen,Kammerherrem
vd Ordonnanz-Officiere;die lezteren«in größerer

“

Anzahlz‘um dem-Schauſpiel“Erhabenheitzugeben.
Am Altarwurde:die Meſſe von dem Crzbiſchofevon
Tours geleſenzſcia Name war Barral, und Beiſtand
keiſtetenihm-der Cardinal von Bayanue und mehs
rereBiſchöfe.Nach der Meſſe nähertefidie: Cens
kral’-Deputationder Wahlcollegiensungefähr500. aw
der Zahl.Sie wurde dem Kaiſerdurch:den-Erzkanze

“ler des Neichesvorgeſtellt.An ihrer-Spigebefand
fichDuboys von Angers, Wähler und Nepräſens
tant des Departements Eure und“Loire,

-

Ihn war

der Auftrag geworden, den Kaiſerim Nanreg:des:
franzdſiſczenVolks anzureden5 unſtreitig,weil ſeine
ſarke Stimme ihn za “einerſolchenVéerrishtung-anx
Beſteneignete,

Sire , ſagteer» dasfranzóßſ<eVolkhatteJhs
nnen die Krone zuerkannt. Zwar hattenSie: dies

e ſelbegegenſeinen-Willenabgelegt; doch:ſeineSkime
armen legenIhnen-jegztdiePicht auf,le von aeuenn

A

:
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z aufzuſeßen.Ein ‘neuer Vertraghat ſ< zwiſchen
1, der “Nation und Ewr. Majeſtätgebildee,Von als

1 len Punktendes Reichsverſammelt,ſtellenwir uns

¡um die Tafelndes Geſees,um denſelbendas Vers
zlangen des Volkes einzugraben,welchesdie cinzige
zre<tmäßigeQuelle der Gewalt if; und ganz Frank-
reich erhebtdur< uns, ſeineWerkzeuge,die Stims
11 mê, um, im Angeſichtvon ganz Europa,dem Staals- -

n <ef zu ſagen,was es von ihm erwartet. Ernſtſind
„unſere Worte,wie die Umſtände,welcheſieumge-
4,ben. Was- will der Bund der Könige-mit dieſen
 zeKviegsrüſtungen,durch welcheer Europain Erſtaus
nen ſeht,und dieMenſchheitbetrübt? Durch wels

,,<e Handlung, dur welcheVerlegunghabenwir
zr ihreRachegereizt,ihrenAngriffbegründet?Hae
z1ven wir ſeitdem Friedenes verſucht,ihnenGe-
¿eſcevorzuſchreiben?Wir wollen nur diejenigen
1, befolgen,die fi zu unſerenSittenpaſſen; wir wols-
“pellennichtdas Oberhaupt,das unſere-Feindewole-
lenz wir wollendagegendas,welchesſienihtwellen.
z1 Jenewagen es, Sire,Sie perſönlichzu ächten; Sie,
„, der ſo oftin ihrenHauptſtädtengewaltethat,Sie,
1, der ſieauf ihrenerſ<üttertenThronen befeſtigte!

11 DieſerHaß unſererFeindeverſtärktunſereLiebefür
‘1,Sie. Aechteteman aufdicſelbeWeiſeden Gering-
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¡e�ten von unſernMitbürgern,ſo müßten wir ihn
nmit demſelbenNachdru>®vertheidigen; denn ér

2ewürde unterder Obhut des Geſezesund der frans
z1ddſiſhenMacht ſtehen.Man bedrohetuns mit ei:

1, ner Invaſion,Und dochhabenwir, zurückgeführt
1¡in Gränzen, welchedie Natur uns nichtgeſest-
naus AchtungfürTraktaten,-die:niht-von Jhuen uns

1 terzeihnetwaren und die Sie dennochehren woll-

n len,die enge Einſchließungnichtüberſchritten,Vers

¿langtmanu nur Bürgſchaften? Sie ſiudin unſsren
_ z¡Einrichtungen-enthalten,ſo wie in dem Willendes

1, franzöſiſhenVolks,-der fürdie ganze Zufunſt-dem

1, Ihrigenvermähltiſ, Trägtman- kleinBedenken,

1uns an Zeitenund an- einen Zuſtandder Dinge zu-

te erinnern,die von dem, was die Gegenwartdarbiee

ntet, ſo verſchiedenſindè Freilich,es würde:nicht
¿1 das erſteMal ſeyn,daß- wir das gegen uns bewaffs
1, nete Europabeſiegthätten.Dem franzöſiſhemVolke
¡1 machte“man’ heiligeunverjährbareNechteſtreitig,
nmwel<hedie kleinſteVölkèrſchaftvor dem Nichterſtuhl:
eder Gerechtigkeit:in“ der Geſchichte“nie vergebsy
eli zurücfgeforderthat. Muß denn Frankreich
1, herabgeſetzt,zerriſſenund' zerſtüceltwerden, weil!es

¿uur Frankreihſeyn will?und gedenktman, uns-

(rdas Schi>ſal von- Polen zu- bereiten?: Vergeblich»



— zcfudt man foſcheſ<re>liGeAbſichtenhinterdem
741Schein der einzigen“Abſichtzu verbergen,welche
2,man hakt,uns vou unus ſelbſtzu trennen,uin uns
/1Vebieternhinzugeben, mit welchenwir nichtsges
71mein haven, die wir niht verſtehen- diz¿auh
z10ns niht.verſtehen„- und die wédér dein Jährhuns
1e dert noh der Nation, anzugehörenſcheinen:der
7 Ration,diefle für cinigeAugenbli>ein ihren
41Schooßgufgetommenhat,um ihreedelſtenBürger
1 dur ‘flegeächtetund herabgewürdigtzu ſehen.
1,IhreGegenwarthat alleTäuſchungenzerſtört,die
e,no< an ihremNamen hingen, Sie konnten uns
e,ſernSchwüren,wir ihrenVerheißungenhichttrauen,
7 Deh Zehenden,die Feudalität,die Privilegien,furz
¿râllés,was uns verhaFtiſt,zur>zuführen,war der

u einzigeZwè> ihresDichtensUnd Thtachtens,und

e, einer von ihnenbetheuerteſeinenVerkrauten,,; daß
1eer fihfür dieZufunftverbürge.‘Was Jedervon
19nd, fünfund zwanzigFahrehiüdurtchzäs Auſpruch
71,auf Ruhm, als Dienſt,der Belöhtnungwerth,bes
¡trachtethatte, das wa für fieein Anſpruczauf

_¿¿Aechtung,und frug das Siegelder Verwerfung,
¡Eine Million von Beamten und Magiſtratsperfo-
enen, diè-ſcitfünfund zwatizigJahrendieſelben
zeGrundſägebefolgthatten,fünſmalHunderttau-
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„�end Krieger, unſereStärkeundunfer

>

aiuta6s
14MilliónenEigenthümery welche“der ‘Nevolution.ihe.

yen Béeſigſtándverdanken, cinenocgrößereZahL
von aufgeklärtenBärgern- welchein freiſinnigéü;

1 Grundſägen:aufgewächſenfind=— alle’dieſèwahréu
yeFranzoſenwaren ‘es niht für“ditBôöutbons,welt
1<enur fáreineHandvollPrivoilegirterregieréù
zewollten;fie verfolgtenſogardie Meinunà,dieſes

(1 heitigeEigenthumdesMenſchen.Sire,einThron,
yvon fremdenWaffenerrichtetund mitunheilbare
y,Irrthümernumgeben,ſtürzte.vorShnenzufamméz
y, wéil Sie unsaus JhterZurü>gezogenheitdieUnt
reterpſänderunſereswahren Ruhms,dieHoffnung
zwunſererächtenWohlfahrt»zuführten,Wiehates
regeſchehenfönnen,Sire- daß überIhrenTriumphe
¡ezug von-Cannesnah ParisnichtAllendieAugen
„(aufgegangenfind!Giebt es in derGeſchichtealr

¡„fèrVdlfker,aller Jahrhunderte,einen Auftritt, der

„, volfsthümlicher, hcldeumäßiger,ſ{hlagenderwäre?
z¿ReichtdieſerTriumph:nichthin,unſernFeindendie
Augen zu dffuent Wollen ſieblutigere®Nun,
1e Sire, erwarten Sievon uns Alles,was cinHeld
i von einer treuen,fräftigen,hoherzigen,/unérſ<üts
¡rterlihenund unveränderlihènNation gu erwarten

erverechligtiſt,Die drei Zweigeder Mg emng
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¿werden in Thätigkeit fommen; ein einziges Gefühl
¿wird ſlebeleben. Vertraguendden Verheißungen
¿¿Ewr,Maj, übertragenwir Jhuen,unſerenReprd-
¿,ſentantenund der Kammer der Pairs,die Sorge,
„Unſer conſtitutionellesSyſtem und die Inſtitutio-
nen, welchedie Bürgſchaftdeſſelbenſeynmüſſen,
7, âu befeſtigenund gu vervollkommnen, ohue Uceber-

zreilung,ohneErſchütterung,mit reifliderUeberles
exgungund mit Weisheit.Und folltenwir genöthigt
1, ſeyn,zu. l’äâmpfen, ſo halleEin Aufſchreiin:unſeren

17Herzenwieder; dert „Entgegendem Feinde,wels

¿¿heruns wie: die verworfenſteallerNationen be»
1 handelnmöchte!‘/ Nichtsiſtunmögli@þ,und nichts
¿follgeſpartwerden, um unſereEhre und Unabhän-
ee gigkeitſicherzu-ſtellen,-um ein ſ{ändlihes-Joch
7 abzuwenden. Jeder.FranzoſeiſtSoldat;der Sieg
¡1 wicd ÎhrevAdleru folgen,und Feinde,-die auf un-

zu ſereZwietracht:rechneten,ſollenbereuen,uns. here
a,ausgefordert.zu haben.

DuboysRede brachtealledieWirkungenEnac:
welchezu entſtehenpflegen,wenn bei ernſthaften

- Handlungenno<þ etwas mehr beabſihtigtwird, als

was ſiean uud fár ſihin.ſi ſ{ließen..Es würde-

unartiggeweſenſeyn,zu ſagen,der Nedner habe»,als-

Organ.der Nation,ſeine:Beſtimmungverfehlt,und
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uicht geſagt,was zur Sachepaſſe,Man riefalſo,
wie aufVerabredung+ es lebedie Nation, es lebe
der Kaiſer!Die, welchebloßeZuſchauerwaren, wur-

den zu: Schauſpielern;und um: Andere: täuſchenzu
können,- fühlteman. den. Beruf,ſich:ſelbſtzu tus

ſchen.
Das Ergebnißder Abſtimmungüber die Zuſatz-

Acte war nichtsweniger, als glänzend,in Vergleich
mit demjenigen,welchesim Jahre 1804 über die Er-

richtungdes Kaijerreichs-entſchieden.hatte;denn wenn

man- damals:vier Millionen Unterſchriftenanführen
konnte,ſogab es -derendiesMal. nur: eine Million
dreimal hunderttauſend,Der Erzkanzlerdes Neichs,
dem es oblag,dies Ergebnißbekannt zu machen,lúns
digtean,-,,die Zuſaß:Acteſei mit beinahe-allgemei-
ner Zuſtimmungangenommen worden,und die ganze
Zahl:der:verneinenden-Stimmen betragenur 4206,
DieſegeringeZahlaber-konnte nur als die Zahl der

Entſchloſſenen:betrachtet.werden „: die kein Bedenken
getragenháâtten,ſihgegen Napolconohne alleRük-
ſichtzu erklären;do muß bemerkt werden, daß von

den 87 Departementsdes franzöſiſchenReichs nur

75 ihreAbſtimmung-eingeſendet, und daß auch in

dieſennur die Minderzahlgeſtimmthatte,
„Aufdie Angabedes Erzkanzlersmachte_cin.Waf-



/ fenheroldim Namen des Kaifers bekannky ‘daß die Zur
fageActe von dèm franzö�i�chen Volke angenommen ſei;

*
-

uhd’ neue Acclaiationen erſ<ollenvon alleiSeiten.

Es würde Hiéraufvon ‘dem Große Kammerherrn ein

Tiſc;auf welchem’die Züſaß-Acte lag, vor den

Throngeſtellt; und, nahdem der Erzkanzlerdem chez
rnaligenKönigevon SpanieneineFederúberreiht
hatte,welchedicſerdem Kaiſékübergab, erhielt-die

PromulgationsActe die UnterſchriftNapoleons.

Der Tiſchwürde nunmehr zurüd>gezogeu,und

Napoleon,auf‘demThron ſizendund bede>tenHaup-
tes,hielt*andie Wähler der Departements- und Ar-

rondiſſements: Collegien,ſo wie ‘än ‘die Depautirtea
“ der Land - und Seemacht, folgendéNéde+ E

- ¡»Kaiſer,Conſul,Soldat — in jederdieſerEie

¡igenſchaften*habeic allés ‘vom Volke. Im Glü@>
¡¡und ini Unglü> auf dem SchlaHtfelde;im Nath,
¡aufdem Thron,im Exil-iſt’Frankceihder einzige

¿undbeſtäudige-Gegenſtand‘meiner Gedänken-und

¡7Händlungengeweſen.Wie'jenerKönigvon Athen,
¡¡hab®i< “mich für mein!Volk aufgeopfert,in der

1 Erwartudgydaß man ein Verſpréchenhaltenverde,

1 das -mairgegebenhâte, Frankreichſeine“natürliche

4, IntegritätſeineEhren und ſeineRechtezu“ bewahs-
¡ren ‘Der Unwille,dicſeheiligen,“dur fün®:und

EH
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dwanzigiährige Siege erworbenen Nechte verkannt,
1 verlegt zu fehehnz die Wehklage der fränzöfi�cheg-
1Ehrè úber: erlittene Schande, dié Wün�che der: Na,
vtion,/ haben mi ¿urü>ge�äßrt zu cinem Throne,
7eder mir als S<hußgrwehr der Unabhängigkeit„der
11¡Ehre undder: Nechte bes franzó�i�hen Volks theuer
¿riî, Franzoſen,als i< unter dem JubeldieſesVols
fes dieverſWtedenen-Provinzendes Reichesdurche
1/309, um zu. meiner Haupfſtadt-zugelangentda
¡mußte ichauftinen-langenFriedenre<nenz denn

redie Nationen ſtnd-gebunden durchdie:von ihren
„RegierungenabgeſchloſſenenTraftatenwer dieſe
1, Regierungenauchſeynmögen. Allemeine Gedan-
1 fen bezogen ſih aufdie Mittel; unſere Freiheit
1 durchcine Conſtitutionzu begründen,welchedem
7 Willen und dem Jutereſſedes Volkes angémeſſen
‘vâäre. : Jchberiefdas Maifeld.-Doch nicht:lange,

-

1 ſ0 erfuhri, daß Fürſten, tvelhe alle Grundſäge
1verfannt,die Meinung vera<tet und den Vortheil
„fo vielerVölker hintangeſegthaben,uns mit Krieg
¡überziehenwollen, Ihre Abſichkif, das Königs
n rei der Niederlandezu:vergrößern,demſclbenwun-
¡ſere Gränzfeſtungen-im Norden zuzuwenden, und
malle no< unter ihnen obwaltenden Streitigkeiten
1 dadür< auszugleihen,daß fieLothringenUnd das



1 Elſaßtheilen.Man mußte ſ< zum Kriegerüſten.
zz Wiewohl-ih aber -den Gefahrender Schlachtenaufs

11 Neue Preisgegebenwar, ſoließ:ih es do<þmeine

(erſteSorge ſeyn,die Nation zu conſtituiren,Das

1 Volkhat die Urkunde angenommen, die ih ihm

è vorgelegt.Wenn wir die ungerehtenAngriffe
1 werden zurü>geſhlagen,und Europa die Uebers

¡zeugung wird erhaltenhaben, daß die Unabhänus
11 gigkeitvon acht und zwanzigMillionen Franzos

ſen ein Gegenſtandder Achtungif: dann follein

1, feierlichesGeſetz:die verſchiedenenVerfügungenuns

n ſererjeztnoh zerſtreutenConſtitutionenvereinigen.

11 Franzoſen!ihrwerdetin eure Departements zurü>-
_ féhren, Sagt den Bürgern,wie dringenddie Ums

¡1 ßKändeſind;ſagtihnenaber zugleich,daßEinigkeit,
11 Thatkraftund Beharrlichkeitdie Mittel ſind,durch

1, welcheein großes.Volk’ſiegreich‘aus dem Kampf

¡(mit ſeinenUnterdrücfern hervorgehtz- daß-künf
1tige Generationen- unſer.Betragen ſireng-beurtheis

len werden z- daß. eine Nationalles- verloren hat,

¡(wenn ſie ihre Unabhängigkeiteinbüßt.-Sagt ih-

1 nen, daß ausländiſcheKönige,die ichauf den Throa

„erhobenhabe, oder die mir diè Erhaltungihrer

11 Krone verdanken, die in den Zeitenmeines Glüds

(„meinBündniß ſuchten,gegenwärtigalleihreStreic
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„che gegen mich rihten. Sähe ih niht, daß ſienur
1 Frankreichetwas anhabenwollen, ſo würde „ih
1 dies Daſeyn,wider das ſieſo erbittertſind,mit
11 Freudenaufopfern.Doch fo lange die Franzoſen
¡mir die Liebe erhalten,von welcherih ſo vieleBee
1 weiſehabe, wird dieſe Wuth unſererFeinde-ohn-
„mächtigſeyn. Franzoſen!mein Wille iſt“der des

1e Volks; meine Rechteſinddie ſeinigen;meine Ehréz
mein Ruhm, mein Glä> fönnen nur Frankreich
e, angehôdren.‘4

5

So ſpra<hNapoleon. Seine-Nede wurde mit

Beifallaufgenommen. Hieraufnäherteſihder Erzs
biſchofvon Bourges,in der Eigenſchafteines Große
Almoſeniers,überreichteauf ſeinenKnicen das Evans

gelienbuch,und der Kaiſerſelbſt{wor in folgenden
Ausdrü>en: Ich {<wöre, die Conſtitutionen
des Reichs zu beobachten und beobachten
zu machen. Und nach dieſemEide war der Erze
kanzlerder Erſte,welcherden ConſtitationenGehors
ſam, dem KaiſerTreue {<wor. Die ganzeVerſammz
lung wiederholte:Wir {wören es!

Während derRede und des Eidſhwurs-verweil-
ten die Mitgliederder Central- Deputationauf den

Stufen des-Throns.‘Sie zogen ſih niht eherna
dem ihnenangewieſenenPlaz zurü>,als bis das Te



Deumangeftimmtwurde, Kaum war dies beendigt,fo
giug- 2s an ‘eine ‘Austheilungder Adler, rwvelchefür

- die Nativüalgarden der einzelen Departeitents be-

ſtimmtwaren, Det Adler derNationalgardevom

Départementder Seine,der vom erſtenRegünènt
desſtehendenHeeres, und der vom erſtenMarities
Corps ‘wurden von den Minkſterndes“Innern;des

Krieges und det Marine gehalten.Der Kaiſer-‘tegte
feinenMantel ab; erhobſi vom Throne, trat ‘aufdie
die erſtenStufen,und ſprach:, Soldakên'derNatios
¿inalgárde’deó Reichs;Soldaten derLand- und Sees
zitruppen»ei<* vertraueeu< den faiſerlihenAdier
mit ſeènèenNational“Farben.Schwört, daß ihrihn
zjmit eurêm Bluteveitheidigenwöllt gegen die Feinde
des ‘Vaterlandesund.dieſesThrones; {wdrt, das
rer immer euer Sgwmmelzeicjenſeynſollz{wörtl
Von allenMONAEEES dièêWorte; Wir- {<wsö-

“E
TL?

i

“Mitfen unter ideZarufungen,dikgbenvon

diertAdkern aller bewaffnetewEorps 7 bêgab ſi der
Kaiſermit ſ¿inenr“Gefolgé&ER.deit,in der Mitte
dès Mérzfeldeserrichtete;T

Throm.

“

Hiér gad er, in

“derEigenſchäftcehiesOberſten“der Natidhalzardeo&ù
Paris undder ‘faiſerlichenLeibwache,die: Adler den

Präſidenecides Departementsund der ſe<s Abruns-
»
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dungeû, fo wiè dem-Chef- der Garde. Der: Graf CApe
tal, Prä�ident der Waßhlcollegien-von Paris; und: deo:

Géneral -Licutenánt:Durdsnel Hiclten- den Adlek der

Nat iónalgardez «der? GetexáteLièutenant - Friant der

der! FaiſerlichenLeibwache,Die:Truppemmarſchirtes
auf,und: umgabenden .Thronz-dié-Dfficiere-ſtanden
‘voran Jtgt nahm der Kaiſerdas Wort: 7 Soldaë
ten, ſagteerz ih: vertraue cu<-den faiſerlichen-Adler

z¿mit den Nationals Farbenz: ihraber {mwört;ihn
regegendie Feinde:-desVaterlandes und. des Thronus
pz vertheidigen,oder, wenn: es ſéynmuß „zu “ſter

ben z'6ihr ſchwört,nie einanders Sammelzeichen
¿¡anzuerkennen.Beſondersihri/„Soldatenvon der -

¿4Pariſer
iNationalgarde,ſchwört;nie zu!duldenpdaß

v derFrémdlingaufs Neus die: Hauptſtadt-der Hro-
¡eßenNation-betretez:denn:eurer Dapferleitvertraue
viichi:ſiearWas euch:betriſſt,Soldaten.der laiſerlichen
Leibwache; ſolſcwdrt,in dem Feldzüge,der ſicher:
i óffnen-wird ¿euchſélbſübertreffenzu:wollen, und
»»licberzu’ſtêrbenyals7gw duldenmpdaß déf Fremde
vjlng“demBaterlaüdeGeſage:cvorſchreibe../152Jeder
diéſer:Sdge wurdémi&einemtWür ſ{hwören?es1
beantwortet;und: nachdem ¿die:Truppen; ungéfähr
funfzigcauſendManafark;EES ase242 - x » C GT0. Gn 40M 01844004 1 D

fa,
16 Ti
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‘ging Napoleon in die- Militär-Schule zurü>, von
wo er ſi in den Palaſtdèr Tuilerienbegab.

So endigteſi dieſeFeierlichkeit,bei welcher
die Treuloſigkeitdie Treue; die Gewiſſenloſigkeitdas
Gewiſſen fürfichzu gewinnenhoffte,Viele tadelten

__an- derſelbendas Theatraliſhe,ohne zu bedenken,daß
dieſesſi< von großen Ceremonien-durchaus nicht
trennen läßt.Scplöſſendieſealles ‘gegenfecitigeVers
trauen aus, ſo würden ſiein < verwerflichſeyn;
dochda ſichdiesniht behauptenläßgt; ſokommt Als
les daraufan, mitwie viel Redlichkeitman von beis
den Seiten zu Werke geht, Niemand aber aweifelte
daran, daß Napoleon nur mit der Wiederherſtellung
des großenReichesumging,daß ſeineZuſatz- Urkunde
zu den Conſtitutionennur das Mittel war, dieFran-
aofenno einmal für ſi zu gewinnen, und daß
Sranfreihna< glü>lihenErfolgenſi genau auf
demſelbenPunkteconſtitutionellerVôllfommenheitbes
findenwerde, worauf es {on frühergeſtatiden
hatte,Mit "dieſerUeberzeugungim Herzen wohnte
man bei„-und {wor mau. - Dex Chörführer“ſelbſt,
indem er“-verſicherte,;daß nachWiederherſtellungdes
Friedensdie zerſtreutenConſtitutionen.des;Reichs
zur Einheiterhobeuwerden ſollten; behieltſi< vor,
mit Freiheitüberdieſelbenzu ſchalten,und beſchwor
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‘deninachfür den: Augenbli>,- was: Niemgnd beſchw5-
ren ſollee,nämlih_die Achtung für ſein eigee
nes Werk, Der Misbrauch:>-welcherin-dieſer-Hins
ſichtmic Eiden getriebeuwird, kann nur bejammeré
werden. Lid

33

Noch am Tage des Maifeldes:wurde der Befehl
¿ur Bildung-derbeidenKammern gegeben,Die:Mit-
gliederder Pairsfammerwaren von Napoleon er-

nannt worden, und unter ihnenerbli>ieman, außer
ſeinen  drei-Brüdern:Joſeph,Hieronymusund Lu-
cian,mehrere alte Republikaner,die er, na< ſeiner
Rückkehraus Aegypten,nichthattean ſeinenWagen
feſſelnfônnen,zuglei-aber aucheine ſo großeAn-
¿ahlvon Militärperſonen,daß die Beſtimmungder
Pairskammer-darübergänglichverlorenging; denu

mau zählteder legteren„uichtwenigerals-neun„und
vierzig,theilsMarſchälle,theilsGeneralsLieutenante,
Die Kammer dex Repräſentantenwar zuſammenges
ſegtaus-Perſonen,diein ihrenGrundſägenund Ans
ſichtenſehrweit,von einander -abwichenz;unter- ihe
nen gab es alte Republikaner,alteAnhängerder ?kds
niglihenFamilie,und Männer, welche:zwiſchenbeis
den in der Mitte ſtanden.Berechtigt„- ſi-ſelb#eis
nen-Präſidentenzu wählen,cerkohrſie-ciuengewiſſen

‘Merxnvon Bxangé,DochdieſeWahlmißſieldemKaiſer;
E E

H
:



ofltreitig*nuf, weil er dè Herrn von Bratngenit
Chápaktergènug¿ütrâute, die Kammer der Repräf�ctt-
fanten unte �- ſ{wierigenUmſtändenleitenzu Fön
aièn. DekGraf’vôn „Lanjuinais, eiù alterRepubli:
faner,wekÿer mehrereJahrehindurchMitglieddes
Senats gerwveſén?wat erhieltin feinenAugenden

Vorzugzund ‘ſo‘größwart die Bereitwilligkeitder

Reytäſentänten;die Wünſche?des Kaîfersju:crfllèn,
daß ſieſichgieihin den ‘cêſtenSägen“‘ihresJüſfame

Mentis“ciñeEHmätebiitg-iterMe: EENließen.LERE 4298
‘AléOS Bedinigen warénexfänti,

das ‘heißt,die ‘beidenSanitnern_hattenfigvors

ſ{riftmäßiggebildet, ats;aht ‘Tâgé!nah®der“Cer
rémonié‘des Múaifeldes;Napoléon:ihreSitßüngeñ-er:

bffnete.*Diesgeſ<ahim LocalderDeputittán¿Kan
mér; “DerKitifèAA ‘eîneinglónzéhden*Gé
folge/*uund iwütdeam"Eingänge‘côndèm Präſiden
ten und!fünfund’zwanzig!Mitgliedérü©

dértDeputirz
ten:Kammer empfängtdi2°ih, unterTaurenZus
rufungender Verſamlutig,inden Saak derSigune
gen führten,Hierließ erſiaufden-Thronniedèr,
der von dén PrinzénſeinesHalufes„|von den Größe
würdén,von deù Miniſtern,Gtvßbeamten,'Großad-
lern der Ehrenlegfonund Hauebeamten“‘umſtétir'wars
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Die Pairs: und“ Nèeprä�entantèn. wurden“ von" den

Groß - Ceremonienmeiſteraufgefordert,ſ{  niederzue

faſſen,Hierauf bat der Erzkanzlerden: Kaiſer um

die Eélaubniß,-ihm die Pairsund? die-Repräfentans-
ten vorſtellenzu dürfen, damit ſieihren Eid:leiſten.
fönnten. Ein Sekretär:der Pairs-Kammer- trat: in:

die Mitte des Parguets;,und; anfangendmit:den:Ptin--
zen, rief“er die Pairs:in: alphabetiſcher“Ordnung:

auf, indèm“ er die Eidesformel®hinzufügte:Ich
ſ<wöóre Gehorſam der Conſtitution“ des:

Reichs, und Treue dem Kaiſer. Jeder:einzelne:

Pairerhob“ſi< von ſéinem-Sihe,:und, dieHand’ers

hebend,-fagle-er: Ich {<wöre! Auf gleicze-Weiſe"

verfuhrman mit den Mitgliedernder Repräſentane-
ten Kammer. Als: nun- alle-Eide geleiſtetwaren, ents -

blôßteder Kaiſerſein Haupt,bede>te-es:wieder,und

ſprachzu/denMitgliedernbeider:Kamnrern ::

¡Seit drei Monaten habén-diéUmſtände:und? das:
;,Vertrauendes“ Volks mich’mit unbegrähgter?Ges

¡xwalé befleidet;aber heutewird’ der’liebſte:Wünſch)

1, meines: Herzenserfüllt:die ‘conſtitutionelle:Monars-

1 hie nimmt ihrenAnfang: Die?Mènſchen:ſind?allé-

11 zu ohnmächtig,als daß ſiedie Zukünft:ſicern-könns-
tenz nur dieEonſtitutionen-beſtimmen:das: Geſchick:
1 der.Ee und in Frankreichu dEE
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re nothwendig, um die Freiheit , die Unabhängigkeit
(¡und die Nechte des Volles zu bewahren. Unſere
1, Tonſtitucionenſindzerſtreut,und eine uujererwis
i tigſtenBeſchäftigungenwird ſeyn,ſiein Einen Rah-
¡men zuſammeu zu faſſen,und in Einen Gedanken
eyz ordnen: eine Arbeit,welche den lünftigenGes
1Glehtern die gegenwärtigeEpocheempfehlenwird.
Mein größterEhrgeiziſt,daß Frankreichallermdögs
alichen Freiheitgenieße,Jh ſage:aller möge
nlichen Freiheit; denn die Anarchiefährtimmer
zum Despotismus zuru>, Eine furchtbareCoalis
e¿fionvon KönigenbedrohtindeßunſereUnabhängige
n feitzihreHeerenähernſh unſernGränzen,und im

zmittelländiſchenMeere iſ die FregatteMelpomene
1/0901 einem engliſchenLinienſchiffvon 74Kanonen
irnach einem blutigenKampfe genommen worden.
(„UnſereFeindere<nen auf unſereinnerenZwiſtig:
nmeiten. Schon erregenund nährenſieden Bäürger-
n frieg.VerſammlungenhabenStatt gefunden,und
(„man correſpondirtmit Gent, wie im Jahre 1792
1 mit -Coblenz. Geſe6gcbendeMaaßregelnſindnoths-
11 wendig,und ohne Rü>ſlchtvertraue ih JhrerVac
¡terlandsliebe,JhrenEinſichten,JhrerAnhänglichkeit

‘

1 an meine Perſon,DieFreiheitder Preſſe.gehört
zu unſerergegenwärtigenConſtitution,und man



¡kann daran nichts verändern, ohne unſerganzes

1,politiſchesSyſtem zu gerrüttenzalleines bedarf

1; veſchränkenderGeſeze,vorzüglichin dem gegenwär-
¿figenZuſtandeder Nation, und ih empfehleIhrem
1; Nachdenken dieſenwichtigenGegenſtand.Meine
¡1 Miniſterwerden Sie mit der LageunſererAngele-
¡e genheitenbekannt machen. Es iſtmöglich,daß die.

erſte PflichtdesFürſtenmich an die Spigzedes

¡¿ Heeres.ruff,um fürdas Vaterlandzu ſtreiten.Die

¡Armee und ih, wir werden unſerePflichtthun.

11 Sie , Pairs vnd Nepräſentanten,geben Sie der

¡1 Nation das Beiſpieldes Vertrauens,der Thatkraffe

¡1 der Vaterlandslicbe;und, gleichdem Senate des

¡größtenVolks- im Akterthume, müſſen*Sie lieber

1; ſterben,als die Schande und HerabwürdigungFranke

¡1 reichsüberlcben wollen. Die heiligeSache dee Vas-

¡rterſlandeswird alödann um ſozuverläſſigerſeyn.!!

Dieſe Rede, in welcherNapoleonſichZug für

Zug ſo malte, wie er_immererſchiènenwar , hatte

nichtsAnſtdßigesfür,ſichſelbſtverkenneude, Frane
zoſen;und ‘indem Napoleon den beidem Kammern

die DeukangsweiſerömiſcherSenatoren zufkraute,fane

den ſieſi<ſo geſ<meichelt,daß ein anhaltendes:Es

lebe derKaiſer!ihnbegleitete,als er den Saal

verließ.
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“ Drei Dage verſtrichen,RS die beidenKammern
‘GisDank -Adreſſeeinzäv�en.Die der Pairskammer
athmete Bogeifſterung/wenn day wöo dieRedlichkeit
fehlt,überhaupt‘von Begeiſterungdie Rede -ſ:yn
‘kann, ¿,Franfrei<hsVortheil‘ſagten ‘die:Pairs,iſt
uhizertreunlih-von dem Ewr. Majeſtät;und wenn das
Glü> Jhréè.AñſtreügungenzutSchandenmachenfollte,
fo würden Unfälle:unſerenMuth nichtſ{<wäczen,und

unſereAnhänglichkeitgegen Sie nux- vermehren. Ente

forichtder Erfolgder GerechtigkeitunfererSache und

den Erwartungen,welhe wir von Jhrem Genie und

‘der“Tapferkeitdes Heeres zuhaben pflegen:. ſovere
langt Franfreih"nur nah Frieden;unſereJuſtitutio-
nen leiſtenEuropa die Gewähr,daß die franzöſiſche
-Negierungſih:vonden Verführungendes Siegesnicht
förtréißenlaſſenwird./ Der Kaiſererwizderte hier-
auft 7, Der bevorſtehendeKampf ſeiernſthaft;nicht

Verführungèn‘des Glü@s6.wären es, wovon man .be-

droßetfei wohl aber-caudiniſheGabeln: dur mwel7
‘he man Frankreich‘gehenlaſſenmöchte. Jn : den
ſ{<wieriaſtenZeitenhärtengroßeNationen, wie große
Menſchewm,die tits

Stärke ihresCharakters‘ents
faltet.

:Minder enthuſiaſtiſchſprachdieKammer hieDae
:putirtenam Fuße des Thrones: Die Dauk- Adreße
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beſchäftigte¿wie nan: geſagt;hat,zwanzig:Verſonenp
“unter deren Entwürfen:nur-zwei:den Beifall.derVers
ſammlungerhielten,ohne-deshalb-untadelig-zu-ſeyn
Aus beiden wurde die 2{dreſſezuſammengeſezt,welche:
derPráſidentLanjuinaisan der Spize;der Deputas,
tion Úberreihte:2,5,Franfreichzhießes darin,fannydie?
Unterſcheidungen,zunterderenSchuße-dieverbündeten:-
Máchte -ihren-Angriff-zu;rechtfertigenglaubenx nicbt

geſtatten.Den-gewähltenMonarchen“angreifen,heißt
die ganze-Nation:angreifen-und-ihreUuabhängigkeit
bedrohen.Darum «hatſichdieſebewaffnet.Kein

ehrgeizigerGedanke beſchäftigt:die„Franzoſenz
-

ſogar
der-Willedes-Förſtenwürde:nicht die;Kraftzhagbenz
ſieüber die Gränzen-derVertheidigung;hingus'zu
Führen.Nur zur Beſhüßzungihres Landes nur«zur.

VertheidigungihrerFreiheitsihrerEhre,ihrerWürde,
ſindfiebereit,ſichallen Opfern-zu unterwerfen.Was
rum iſtes nichterlaubt,za hoffen,daß -dieſeKriegss

róſtung,die vielleichtdurh-gereiztenStolz,-viellcicht

durch-vorübzrgehende:

;

Täuſchungen--entſtanden5if
verſhwinden-werdevor dem Bedürfniſſecines Fries
dens, den. alle Vdiker-Europaszwünſchen,und- der
Ewr. Maj, die:Gattin,-den-Franzoſenden-Thronere
ben zurückgebenwird? -Unſtreitig-werden-dieKams

mer in den-MittheilungenweldsEw. Maj, uns

-
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verſprochen“haben,den Beweis von JhrenBemü?
hungen um die Erhaltungdes Fricdensfinden.In dieſerAdreſſewar ſoManches, was Napoleon
beleidigenmußte, Doch unterdrü>teer fürden Au?
genbli> ſèïnenUnwillen. 1 Dié Unabhängigkeit

_ Franfreichs,ſagteer, iſtbedrohet,Noch diefeNacht
werde i abreiſcn,um mi< ay dié Spigzemeiner
Armeen zu ſtellen,Die Conſkitutionmuß in dem Aus
genbli> des Sturms unſer Polatſterüſey; doh
jededffentlicheErörterung,wel<e darauf abzwe>&>te,
das Vertrauenzu ihrzu ſhwächen,würde - das 1tn-
gläd des Staats vérmehren. Die Kriſis,in wel<erwir uns befinden,iſheftig.“Laßt uns nichtdem Beïe
ſpieledes römiſchenNeichsnaháhmeny welches,aufallen Seitèn von Barbaren gedrängt,ſichzum Ge-

- lächterder Nachweltmachte;weil ‘es ſi in dem Au-
genbli>,wo der MauerbrecherdieStadtchorefprengte,mit abſtracténErörterungenbeſchäftigte.4““

DieſeZuſchriftenwurden den 1x. Juniüberreicht«
In derNachtvom 13. auf den 13: reiſeteNapoleon von
Paris ab, um ſichau die Spitzedes Dheilesſeiner
Armeezu ſtellen,dér’ſi au’dex Nordgränzeverfarn-
mélt’ hatte:Ihn triebdie Ungeduld,feinund Fran?-
reis Schi>ſalentſchiedenzu ſehen.Seiñ Aufents-
haltin der Hauptſtad2#warihm unerträglichgewors
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den dur die lauten Urthéile, welche Partheiloſewie
Partheiiſcheüber ſeinVerfahrenfällten,ohnedaß
er es förden Augenbli>in ſcinerMacht hatte,der
Preßfreiheiteine Gränze zu feßèn.Nächftdemlag
ihn nichtsfoſehram Herzen,als die Entwürfeder
Verbündeten durcheinen großenSchlagzu vereiteln,
der ihnen die Bereitwilligkeitgäbe,ſc iù Unterhand-
lungenmit ihm einzulaſſen.Es ſchienihm möglich,
“die Brittenund Preuſſen,welcheſichin Belgienvers
ſammelt hatten,zu überraſchen,zu ſ{lagen,und na
der Wiedereroberungvon Belgienund Hollandeine

Sprache:zu führen7 die ihn berechtigte,aufsNeue
Europa’sSciedsrichterzu werden,

;

Kaum war er abgereiſet,als den beiden Kams
mern der Berichtdes Miniſtersder auswärtigenAns
gelegenheitenan den Kaiſerüber die Lagedes Neichs
vorgelegtwurde, Daß dari alleszum VortheilNa-
poleons gewendetwar, verſtehtſichwohl von ſelbft.
Was die franzöfiſhenStaatömännér,welchezur Pars
theiNapoleonsgehörten,‘den vérbündetenSuveränen
nichtzugeſtehenwollten „war das Nett, in Napos
leon nur cinen Uſurpatorzu ſehen.Jhrer Behaups
tung zu Folgehattedie Einwilligungder Franzofen
in.die Vertreibungder Bourbons der Uſurpationih-
ren _gehäſſizenCharaktergeKammen; außerdemaber



fanden ſizeswiderſprehendy.daßdieSuverfneFrankarei mit Kriegbedroheten,und zu gleicherZeit--vere
ſprachen,dieſemLande,wenn es ſc von tapoleon
{rennenwollte,feineGewaltin Hinſicht:ſeinerDyeuaſtieanzuthun, Welche.-Wenduugen-aver..derf-,ne
¿óſſcheWig.auchfinden-mochte,um dem bevorſtehens
den Kriegeden CharakterderUngerechtigkeit aufzusdruen: ‘ſobliebendochdie Berbündeten:nur_.allzu-
ſehrberechtigt,jedenVertragmitNapoleonzurü>zus
weiſen. An cine Sinnuesänderung

-

in Hinſichtauf
ihnzu glauben,würde cine wahre.Dhorheitgeweſen
ſeyz-esließ.ſi vielmehrannehmen,daß.der. Agfe,enthaltauf Elba,ſo wie alledie-Kränfungen,welcheer nach«ſeinem.Sturz erfahrenhatte,die Heftigkeit
ſeinesCharaftersvermehrthaben-wünden.Jn; dex
neuen Verfaſſunglag nichts,>was- ihm die Hände
band, da dieBehandluagder: auswärtigenVerhält
niſſeganz.in ſcinenWillengeſielltwar, und-daes nihtanVeranlaſſangen‘durzneuen “Kricgenfehlt,wenn
man ſie zu findenzwünſcht.Es: kam„aber„uochder
Umſtandhinzu,daß Napoleon,weun er;im Beſigdes
franzöſiſchenThrones.blieb,dur ſeinVerhältuißza
der Armee ſogargezwungen war, dieEroberungsba2ha
von Neuem zu beſchreiten;denn- da-ſichfürdas, was

dieſeArmee in allen Lándernvertoren‘hatte,ig
é

-
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Frankreih kein Erſaß finden.ließ,ſo mußten alle

Verſicherungen,dereu GegenſtandeinefreiwilligeVes

ſ{ränfungauf FraufkreidsGränzen war, als eine

»efelhaſteLedſpeiſeerſcheinen,der-man ‘ſichnict ns
hern konnte,ohne << lächerlich:zu machen, Mit Ei-
nem Worte: Wenn Napoleon auf dem franzöſiſchen
Throneblieb, ſogab es weder für den Fricdenvon
Paris,noh füralledieAnordnungen;welchedasEr-
gebniß.des Wiener Congreſſesgeworden waren,irgend
cine Bürgſchaft,der nian vertrauen konnte. Um dies

nichteinzugeſtehen,wurden -den Verbündeten“in dem
Berichte‘des MiniſtersderauswärtigenAngelegen:
heitendiegehäſſigſtenBeweggründeuntergelegt:„Euge
land, nit damit zufrieden,daß es FrankreihsSeee
macht zu Grundegerichtethabe, lège-es-jeßt/darauf
an, auh deſſenLandmachtzu zerſtören,da-ihm dies

ſelbeverderbli geworden ſei.Die übrigengrößen
Mächte-hätten-zu Wien die Entde>@unggemacht,daß
es no< an Gegenſtänden‘der Auegleichungfehle,
welchenur durchdie Eroberungvon Lothringenund
Elſaßerworben werden könnten. Im Großen ſei:ihre
Abſicht,Frankreichdas SchickſalPolens zu bereiten«
Ihrem Juatereſſefür die Bourbons

-

liegenur die

Ueberzeugungzum Grunde,daßdieſeDynaſtieſichalles
gefallenlaſſen.werde,was man úberFranfëcichzu vers

AS E

s
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hängen für gut beſinde.Rußland begehre,auf dem

FeſtlandedieſelbeNolle zu ſpielen,welcheFrankreich

funfzehnJahre hindurchgeſpielthabe.Preuſſen,von

Friedrihdem Zroeitenzu einem Miſlitärſtaateauss

gebildet,fühleſichin ſeinenVergrößerungsplanen
dur das bloßeDaſeyn einer Nation gehemmt,wels

(e ſeinenUſurpationencine Schrauke fege. Oeſßers-

_ rei, deſſenFlanken auf ciner unermeßliczenLi-

nie von Rußland gedrängtwürden, und dem ſelbſt

Preuſſen{on zu trogen wage — Oeſterreichbes

kriegeFrankreichmit der Denkangsarteiner Macht

vom zweitenRange, gleichſamum den Triumph

des PetersburgerCabinets zu vermehren, und vers

geſe überder Begierde,jenſeitsdes Rheins einige

vorübergehende- Eroberungenzu machen, alle Ges

fähren,die ihm vom Norden und vom Südenher

bevorſtäuden.DieſevierMächteriſſenganz natürktih

alleúbrigenmit ſi fort;und an die Möglichkeiteie

nes fortdauerndenFriedenszu glauben,tvürdediegrößte

Verblendung ſeyn.‘ Nur das Lette war gegründet.
Wiewohl die Heere der Verbündeten zum Theil

_ no< auf dem Marſchewaren, ſo befandſi< doch

in Belgienbereitseine ſ{lagfertigeArmee. Der
“

rechteFlúgelderfelben,aus Engländern,Holländern,

Hanoveranern,Braunſhweigern,Naſſauernund hans
TA

A
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ſcatiſhenTruppenzuſjarumengeſeßt,und etwa 70 bis

80,000 Mann! ſtar?,dehnteſi<hvon Oſtendebis Nie
vellesaus, uud ſtandunter dem OberbefehleLord Wels

lingtons.Den linkenFlügelbildeten die Preuſſeu
unter dem Feldmarſha]]Blücher;er war ausvier
Armee - Corps zuſammengeſezt,welchevon Nivelles
bis:Lüttichreichten,und,von den Generalen Zieten,
Pircþ, Thielemann und Bülow befehligt,zus
ſammen wenig über hunderttauſendMann ſtar?was
ren. Das ganze preuſſiſeHeer beſtandaus ſieben

_ Armee-Corps. Den in Belgienſehendenbot ein
aus deutſhenBundestruppen-zuſammengeſeztesdie

Handz es hieltdie Moſel,und wurde von dem Gene-
ral Kleiſtbefehligt,Die beiden legtenwaren no<
¿urá>,und ftanden,als Nachhalt, theilsam Nhein,-
theilsan der Elbe. Sowohl zwiſchendem Nieder-
und Oberrhein,alsam Mittelrhein,ſtandendie Ruſe-
ſcn. An dieſeſ{loſſenſih die Baiern,Würtemberz
ger und Badener an, die, indem ſieihreLinie am

Oberrheinauedehnten,und Strasburgbedrohten,fich
bei Bajelan die Deſterreicherlehnten.Dieſe,mit
‘den Sardiniern vereinigt,droheten,von dem Juras
Gebirge,längsder Rhone und Saone in Fraukreich
einzudringen.Um das ganze franzöſiſcheNcichein-
auſchließen, fehltenur, daß auchdie Spanierſichin

-
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Bewegungſezten. Zwar hatteFérdinandder Sie-
benteſichdazu anheiſchiggemacht,und ſhon ſeitdem
2. Mai war zu Madrid ein Manifeß erſchienen,wo

dur< dem UſurpatorNapoleon der Krieg:erklärt
wurde; doh vermöge?der Abſchwächung,welhe Spas
nien in. dem legtenKriege“gelittenhatte,-dauerten
die Rüſtungenno< fort,und“ nichtehererſchiendas
fpantſheHeer auf franzöſiſ{èmGrund und Boden,
afs bis der Kriegbeendigtwar, und es ſi nur noc
um die Bedingungenhandelte,unter welchenFranks
reithden’Friedenerhalten ſelle.So- war die Lage
der Dinge gegen die Mitte des Juniz und entſcci-
dende Schlägefonnten“nihtausbleiben,weil.auch
SranfreihsRüſtungenvollendetwaren.

S

“

DasfranzöſiſcheHeer in ſeinerGeſammtheitbe-
ſtandaus zehn“Arme#- Corps ; von. denen jedesaof
35,000Mann angegebenwurde, ünd die nachden Grän-

Fen‘hínvertheiltwaren: Das erſteArmeés-Corpsſtand
unterdem Grafen Erlon bei Lille,das zweite un-

ter dem Grafen Re ille bei Valencienties,das dritte
unter ‘Vandamme bei Mezieres,das vierte un-

tèr Gerard bei Mez, das fünfteunter Nap» bei
Strasburg,dasſechsteunter Lobau beiLaon,das ſies
bente unter Sch et bei Grenoble,das achteunter

Eflaufelbei Bordeaux,das neunte untér Brüne
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bei Toulouſe,das zehnteſollteſih‘beiPerpignanver-
ſammeln,Von dieſenCorpswaren fünfzürFührungdesKriegesañ derNordgränzebſtimmt;.und da Nar
poleonhierden Oberbefeh!tin eigenerPerſon zu fühs-
„renbeſchloſſenhatte,ſo ſtießeine 40,000Maun ſtarkeLeibwachezu ihnen, Am 14.Juni ſand das erſte
ArmeeÆdovps-bei ‘Solre‘fc!Sanbre, _das‘zweite
bei Hime Héure,das- dritte ré<ts'vonBeaumont,

das viertebeiPhilippeville,dasſecte ‘inBeaumont
fetbſt,‘Hiernahm“Napoleon!ſeinHauptquartier;
SeineÉlfceivung‘béiderArniee war einGegenſtand“

allzeintihſtenFreude 5
He

EN

-- Noch „andemſelbenTagewurde eine Proclama-
tion;verleſen,welchedie-unverkennbareAbſchthatte,
dieSoldatendur Zuxü>crinnerutgan fcúheveTageur „größten,Tapferkeitzu ermuntern. dita,

‘7,Soldaten!ſagteNapóleon:zu“feinemHéere
1 heuteſt'derJahtéótagvofMarèêngoutid Friéde
¿rland!einTâg, der zweimalüberdas Schiſalvön:
(„Europaèntſchiedenhät? Damals,wie na<- Auſter-

¡gegen‘Fürſtili,diein unſernHändel wärei,uüddie
wir’ im Béſiß-ihrerDprónen:liéßen.Fehr, verbüna
¡def untereinander,Fiohen®ſieaus‘gegèndieN abe i

_(liÿónd nâhiWuigráni,wärenwir allzugroßmüthig.

®4
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» hängigkeit und -die HeiligſtenNechte„derFranzoſen.
11 Begonnenhaben ſe den ungereteſtenAngriff.Zies
(hen wir ihnen entgegen!

-

Sie und wir — ſind
(wir niht no< immer dieſelben2 Soldaten,bei
n Jena wart ihr wie Eine zu dreigegen die heutiges
1 Tages ſo anmaßlichenPreuſſenz bei Montmirail
1, logarwie Eins zu ſes. Mögen Diejenigenvon
meuh; welcheinbrittiſherGefangenſchaftgeihmachs
tet haben,ihrenCameraden erzählen, was ſieauf
(ihren Gefangenſchiſſenzu erdulden hatten!Die
n Sachſen,dieBelgier,dieHannoveraner,dieSoldas
1ten der Rhein:Conföderationbejammern,daß ſie
1 gendthigtſind,Fürſtenzu dienen,welche als Feinde
1, derGerechtigleitund der RechteallerNationen das

ſtehn. Sie wiſſen,daß dieſeCoalitionunerfätte
(li #f,und, nachdemfiezwölfMillionen Pole,
1, 6wölfMillionenJtaliäner,ſehsMillionenBelgier
mund eine Million Sachſenverſchlungenhat, nun

(auch die Staaten zweiterOrdnung.in-Deutſchlayd
1 verſchlingenmöchte.Die Unbeſonnenen! Ein Au,
ngenbli>glü>lichenErfolgesreißtſiedahin, Doch
1 die Unterdrü>ungund Demöüthigungdes franzö
¡e ſ<enVolkes ſtehtnichtin ihrer,Gewaltzund ſollten
¡efieinFrankreicheindringenyſo-werden ſiedaſelb|

_zeihrGrab finden,Soldaten,wirhabenGewaltmäre
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1„<he zu machen, Schlachten zu li-fêrn, Gefährten zu
1 beſtehenzaber, wenn wir ſtaudhaftfind, ſo wird
¡der Sieg uns gehören,und die Ehre und das Glue
-, des:Vaterlandes wird wieder erobert werden, Für
¿7jedenFranzofen, der ein Herz hat, iſtder Au-
17genbli>getommen, wo er ſiegenoder ſterben
1, muß. tt

: :

Wie verworren dieſeProclamationau in ſich
ſelbſtwar, ſo machte ſiedoch’den ſtärkenEindruek
auf die-Einbildungefkraftder Soldaten. Selbſtdie
Anfúhrerfreuetenſi, als ſie,wie auf einen Zauber-
{lag, ſi vereinigtſahenzſie.glaubtenhierindie
Gegenwartdes großenMannes zu erkennen,dér zur
Wicderherſtcellungvon FrankreichsEhre vom Schi@-
ſal.beauftragtſei. Wenigſtenswar dies dieMeiuung
der großenMehrheit. i

Ss

Es ließfi darauf re<nen, daß Napoleon,um
einen glänzendenSieg davon zu tragen, feineZus
fluhtzur Liftnehmen, und eine Ueberraſchungver:
ſuchenwürde. FeldmarſchallBlücherwar -daherfort-
dauernd auf ſeinerHuh; und da alle Ra&richten,-
die cr aus Frankreicherhieit,einen baldigenAngriff
verkündigten:ſo ermangelteer nit, den brittiſchen
Oberbefehlshaberdavon zu unterrichten,Dech Lord

Wellington,irte geleitetdur falſcheKundſchafter,
VL :

Ï
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oder geblendet vöôn- einer Anſfil,k,welhe ihm die

Mahnungen des preuſſiſczenFeldherrnals unzei-
tigeBefürchtungen‘darfellte,verſäamte die nôthigen
Verihètidigungs-Anſtalten,und verweilte in Brüſſel
bis zum 15. Juni,wd er no) an dieſemTage bei

der Herzoginvon RichmondeinemBalle Mine
“nenwollte.

“
Das preuſſiſheHeer ſtandînfo engenCantenni-

‘rungen,als die mangelhaftenVerpflegungs:Anſtalten
der Niederlande és erlaubien.Das Hauptquartier
desFeldmarſchallsvar zu Namurz das Heer in der Um-

Feg?2nd.GeneralZieten,welcherden preuſſiſchenVör-
trab führte,hatteſeineTruppenbei Fleurus,Goſſes
lies und Charleroi¿uſamimengezogeu, und ſeineVor-
poſtenüber die Sambre bis na< Marchiznnes vor-

geſchoben,als er ſi den x15fen mit Tagesanbruch
von dem zweitenfranzöſiſchenArmee- Corps ange-
griffenſah. Dem Widerſtande,den die Preuſſenleis
ſteten,fehlte’esnichtan Hartná>igfeit; da fie aber

der Nebermachtnichtgewachſenwaret , foONſiéſehrbald, ſichauf Fleurus.zurü>zuzichen,Dies
geſchahindeßnichtohneeinen bedeutendenVerluſt,der

ihnenvon der franzöſiſchenReiterei¿ugefügtwurde,“

LeichtdrangenditFranzoſenin Charleroiein,deſſen E
E
E
TIEN,
D
vi
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Brüen- nur: zum Theil zerſtdrtwaren.z uudals.ſiz
gegen Abend alleUebergänge-überdieSambrebere
wältigthatten,breitetenſieſich:theilsaufder Straßes
die vou: Goſſelies;na Brüſſel,theilsgufder»z:wels
de von Gillynah Namur führtzmit,großerSchnele
figkeitaus. Dort- wurde-ihre:Vorhut dur die Reis

terei des Generals Clari,hierdur die Reiterei:des,
Generals:Pajol gebildete,Napoleon,-welcherdieſe
Anordnungentraf,Fing-gegen-AbeudnachCharleroi
mit dem Vorſaze-zurü>, den folgenden,-Tag-zu ci-

nem entſcheidendenzu.machen,welchesimmer.nur.in
fo fernmöglichwar»z ‘alser die.Preuſjen.abgeſondert
vou den Engländernangriſſ--

In : Brüſſelvernahmman: die Kanonenicl{ge-
unter welchendex Uebergang:úber..dieSambrebes
werk ſtelligtwurde.- Am meiſten wurde:der:Herzog
voiBraouſbweigdadurch.heunwahige...RRESSE
gordWellington:von derLenedep:Diva,zu:unites
rien. Als “nun über das Vorrü>ew.-der Frangoſew
keinZweifelmehrübrigblieb,wurde, v0n-dem:Balle:
hauſeaus, der erſte-Befehl.zum Aufbouchdes britti-
ſchenHeeresgegeben,weiches:aua Theilaus:entſern-
ten Cantonnements:zuſammengezogenwexdan:mußte.
Für-den:folgenden:Tag war dies:freilich,ſpât.z;

Ï =
-
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_ und Nápôleoñ kótinte einés ‘grofcn Erfolges um ſo
gewiſſerſeyn,da er“ durc den“ General Labedoyeres
der ſi<in Brüſſeleingeſhlichenhatte, von allem,
ias im engliſchenHauptguartièredata faſtſtúnds
li unterri<tetwurde.

Der ‘erſteUeberfallwar fo gut-gelungen,daß
man ſi im franzöſſhènHeere ſehrleihtúbér das

Verſchwindendes General -LieutenantsBourmont, des

OberſtenClouet und des Schwädronchef:Villatroystrôs
ſtete,die den Uebergangüberdie Sainbre benutzt"hats
ten;uin züden Verbündetenüberzugehen; man nannte

ſieVerräther,deren elende Denkart dem Heerekeinen
weiternSchadenbringenwerde. Däs Vertrauen der

franzöfiſ<hen“Soldatenzu ‘vermehren, wurden ge-

wohnteKünſteangewendet.Vor allenDingenbers
triebmánu_die Zahl der'Gefangenen;und um die

Ueberfreibungzu ‘ünterſtúgßen,theilteman die Gefan-
gèhenſelbſtin mehrèreCölónnen, und ließſe daun,
‘einénáchder:andérn vor ‘dén Corps vorbeiführen,
‘welchenoch zurü>wären,}o daß der: Gedanke entſte-
Hé mußte,der zu beficgendeWiderſtand

-

ſeinur: ges
ring.Da die*Géfangenen-{lauterPreuſſenwaren, ſo
vermehrtdieſerUmſtand die'Freude‘derFranzoſen;
êie; mit dein Vörſáze,-nichthinterihrenCameras '

den! zupü>zubleiben;“ihreSchritte.befluägeltenz,-und
E

mai
i
LSA
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eimal zäderdas andere Es lebe-der Kaiſer!
ricfen.

Noch warnichtdie ganze‘Armee.óúberdieSams
bre gegañgenz „aber ſie“befand ‘ſi auf belgiſchen
Grund und Boden und miften unter den Unterthas
nen des Königsder Niederlandewelche erſtſeitcic
nem Jahre*aufgehörthatten,den franzöſiſ<henNamen
zu führen. Die Vorausſezangder Franzoſen‘wars
daß die guten:Belgierih in Maſſe erhebenund ges

meivſhaftliheSache mit ihu2nmachen würden: Dare
an fehltefreilih-ſehrviél.-Nicht-daß:man beim-Ein-
marſ< in: die Dörfer nichtauf einzelneHauſenges
ſtoßenwäre , wel@e-den franzdſiſcenKaiſerhochles
ben ließen;allein dies war nur das Mittelx- ſich-dige
Gokßſtder:Söldaten zu etfaufens‘und-jewenigerdie
Schonung,um welchedieUnglücflichenfleheten,geübt
wurde, deſtoſchneller.traten ſiein. ihre alteGleiche
gültigkeitzurú>.Kaum hätten-dieTruppen in den
Dörfern cine augenbli>lihe:Stellunggenommen, fo
ergöſſènſieſihy glei einem. Waldſtrom»überdie
ihnenPreis gegébenenWohnungenz:und was ihnen
von Lébensmittelnund Kleidungsſtükenin dieHände
fiel,verſchwandin einem Augenbli>.-Ein Dorf--in
deſſenNähe man eine Nacht zugebracht-hatte, glich
6m folgendenTage,nach der Schilderungeinesfrans
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¿of�hen Officióts)einem Schütthaufeñ, und" beim Ab-

marſ< traten grimmvoileMänner, verweinte Weiber
iid halbna>te,vom Schre>ecu“vektſtéllte,Kinder aus

deu ‘ausgelcértenWohnungen hervor,um Diejenige
tñit’ihrenFlüchenund Verwünſchungewzu begleiten,
ivèlcheſe Tages“vorherbewillkömmthattén,
Boll Ungeduld’erwartete“ Napoleon den ‘Augen-
vli>,wo et das PreuſſiſcheHeerwerde ‘angreifenkôn-
zien; ‘Alleswurde demnach‘aufgeboten; den Ueber-

gangübe die Sambre zu vollenden;au<h wurde er

nrôßtènTheilswährendder NachtletbaitſtelligtiDer
46. Jui brah_an ; und ‘an dièſemTage ſollteder
SternNapolcons nocheinmal aufblidenum gleich
draufzulerlöſhen"

 «

“Die StellungdorPreuſſenwar niht unvortheil-
‘haft.n geſchloſſenen“Colonnen hattedie Haupt-
Maſſejene*Betg-Ebenenbeſegt,welche,jenſeitsFleus-
rus„die Mühle“von Büſſy‘umgeben. Der linke

Flügelſtandber Sombrefhinaus‘auf’der Siräße
von Namurkz;der‘réchte‘fehitteGan das Dorf Bry,
nde Front befanden ſi die Dörfer St. Amand
unid:Ligthpbeideſtar:bejest„und in der nôthigen
Entfernungvon der Berg- Ebenegelegen.Dite‘gainze
Maſſe:bèr “Vekfämméttèn*Ttuppen“betrugUngefäht
$0,000Mann'denn das viertepreuſſiſ<zeArmee; Corps

:
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welhès in Lüttich ſtand,ſollte.zwar am TDagt--der
Swlacht auf.dem Kampfplazbei Bry erſcheinen;dies
war aber wegen- der Kürze der Zeit,und wcgen der
<lehten Beſchaffenheitder W'géz unmöglich.

Kaum halteNapoleondie Stellungder Preuſſen
ins Auge gefaßt,als er ſeineAnſtaltenzum Angriff
traf. Um. die Vercinigungdes brittiſchenHeeresmice
dem preufſiſhenzu verhindern,erhicltder Marſchall

'

Ney, welcherſeitdem vorigenTage im Hauptquars-
tier,angelangtwar, den Oberbefehlüber den linken
Flügel,mit dem Auftrage,über Frasnes

-

auf der
Straße na< Brüſſelvorzugehen.DieſerlinkeFlügel
beftandaus denbeiden erſtenArmee-Corpsund aus
vier DiviſionenNeîterei. Das dritte,vierte und
ſest2 Armee- Corps bildeten das Centrum,u#d wur-
deu vou der Leibwacheunterſtügtzfie¿ogenſih na<
Fleurus,welches- bereitsvon den- Preuſſenverlaſſen
war. Der rete Flügelbeſtandaus derReitereides
GeneralsPVajolund aus einigenBataillonenInfans
terie; er wendete ſi ‘unter der Leitungdes Mar-
fails Grouby nah Sombref.Daaber Napoleonnicht
wiſſenfounte,welhe Kräftedie Preuſſenentwi>eln
würdtu+ ſo.gebraucteer die-Vorſicht,zu befehlen,
daßdas erſteCorps,welcheseinen Theildes linfen
Slugelsausmacie, mit zwci DiviſionenReitereihin-
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fer dem“Dorfe Frasnes ‘in geringer Entfernung vor.
dem Wege na< Brü��el rechts ſichenbleibenſollte,
um ſi im Nothfallenachallen den Pankten zu bet

geben,wo- ſeine:Gegenwarterforderlichſeynwerde,
HinterFleurustheilteſh die MaſſedesMittelpunk-
tes. General Vandamme erhieltden Befehl; St,
Amand mit dem drittenCorps anzugreifen.Mit. dem
viertenund-ſechstenCorps wendeten ſichdie Generale
Gerard-undLobau-nahLigny.DieſenfolgtedieLeibwa-
e, Da Liguyder Schlüſſel-derpreuſſiſchenStellung
war, ſobegab:ſi{Napoleon vorzugswciſenac)dicſem
Punkte.Die Bekämpfungdes äußerſtenlinkenFlügels
der Preuſſenwar demMarſchall Grouchy übertragen,
Ehe die Entfernungenzurü>gelegtwerden konnten,
war es Nachmittaggeworden, Der Kampf begann

Pm .drei Uhr der genannten Tageszeit; zuerſtbei St.
Amand, weil dicſesdem Angriffnäherlag; eine halbe
Stunde ſpäterbei Ligny.

So. heftigund überwiegendwar der Angriff,
welchen‘die -Franzofenunter Vandamme auf St.
Aman d- magprten,daß der ‘Widerſtandder Preuſſen
nichtüberEine-Stundedauerte, GleichnachvierUhr
Nachmittagsrü>te“ das dritte franzöſiſGeArmee-
Corps na< Bry vor; doches wurde von zwei preuſ-
fiſchenBrigadenzurä>gedrängt.Dieſen kam

- von
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_dem Punkte, wo die ſogenannteRömerſtraße-den
Kauſtwegdurcſchneidet,die fünfteBrigadezu Hülfez
‘und wäre ihrAngriffgelungen,ſo würden dieFrane
âoſenwieder aus St.Amand vertriebenworden ſeyn.
Allein er mißlang;und die einzigeglü>licheFolge
davon war ein ſtehendesGefecht,“welcheszwiſchenBes
fureund St. Amand von fünfUhr Nachmittagsbis
neun Uhr anhielt: cin-Gefechtin welhem von beis-
den Seiten .mit ‘glèiherAusdauer geſtritten“wurde.

FeldmarſchallBlücher befehligtehier in eigenerPers
fon. “EinCavallerie-:Angriffsan deſſenSpitzeex ſich
ſtellie,mißlang durch die:Geiſteegegenwart,womit

die FranzoſenihreReihen öffneten„um die. Nieder-

lag2der Preußendeſtoſichererzu bewirken. Dieſe
müßten zurü@ Die franzöſiſcheReiterei verfolgte.
In dieſemGetümmel nun durchbohrteein Schuß das

Pferd dcs Feldmarſchalls.Es ‘ſtürztenichtauf der
Stellez allein,nachdem es in fkrampfhaftenSprüns
gen eine Stre>e gelaufenwar , fieles plöglichzu-
ſammen, und der Feldmarſchall)“von dem. Sturzebe-e
täubt7 blieb unter dem -todten Pferdeliegen.‘Die
Hizo dès Gefechtsgeſtattete:den Franzoſennicht,dies
Ereignißzu bemerken. In wilder Eil jagtenſiean
dem Feldmarſchallvorüber; bei welchemeiner von

feinen.Adjutanten, der Graf-Noſtizygurü>geblieben



war. Jnzwiſchenhatten<< diePreußenverſtärkt;und,
von ihnenüberwältigt,kehrteudie Franzoſenauf
eben: dem Wege zurü>,auf -wel<em ſiegekommen
waren.

“

Jegt-brachteman den. Feldmarſchalluuter
dem todten Pferdehervor: Er beſtiegauf der Stelle
ein «Dragoner-Pferdzund da cer glücliherWeiſe
unbeſchädigtgebliebenwar, fo verhinderteihm nichts
ander Fortſegung:des Kampfes, Von dem erſten
franzöſiſchen“Armee- Corps brach die DiviſionDáús-
ráíte;unterſtügtvon einigerReitereigegen den reh-
ten Flügelder Preußen vorz' ſiewurden aber von

der Neitereider.leuteren*in Zaum gehalten,
Nichtminder.heftigwüthetedie Schlachtbci L ige

‘119,einemgroßenmoſfivgebautenDorfelängs-dem Lig-
nys Bache.: Nach der erſtenhalbenStunde war die

Hálftedes Dorfs in den Händen der Franzoſenzaber
von dieſemAugeubli>an entſtandein ſtehendesGe-

feht,welchesbis: des Abends um neun Uhr auhiett.
Werden ſonſtDörfer.{nell-zenommenund: wiedere-

genommen, fo dauerte hier der Kampf inden Dorfe
felbſtüber FünfStunden, indemer ſi in cinem fehr
geringen-Naum-bald .vör:e¿"bald rú>wärtsbewegte.
Unauſhöórtich;rü>tenvon beiden Seiten friſcheTrup-

“

pen ins.Gefechtwährend. von den dies - ünd jenſeits
liegendenHöhen:herabdas Feueraus beinahezwei-



häandert Geſhühßengegen das Dorf gerichtetwar “utid

einen höchſtbeſ<hwerlihenBrand verurſachte.Nach
und nach:hatte*ſich'das- Gefechtlängs-derganzen Lie
nie austgedehnt,*FranzbſiſheScharfſchüßgenbeſchäftige
ten das drittepreußiſhèCorps,Dieſesentſendete-ci

nigeSchwvadronen!Neiteréi-undeihe Batteriereiten

der Artillerieinden Rü>kendes vierten franzöſiſchen
Armee-Cóörps;da aber dieſeEntſeadungallzuſ<wa<
war, ſo gingdie franzöſiſcheReiteréi.dem Angriffe

eutgegen, und warf ihn:über den Bach gzurüdehe
vhnéèeinigeKanonen erobertzuhaben:

Roch gegen neun Uhr-Abendswar von dewns
goſſenkein Vortheilerkämpftworden. „den män ent-
{eidend nennen konnte: Indeß-hatteNapoleon,au-
Fer andern-Maſſen,dur< welhe ær unwiderſtehlich
drúcfte;aud ſeiueGâärden ‘insGefechtgezogen; denn

bei Lignylag die Entſcheidungdes“ Tages. Gleich

nad neun Uhr gelang:es den Franzoſen>dèn nôrdli-

chenAusganigdieſesDorfes gu ‘erläripfen;Jn ‘Coe

 {4onnenrúd>tenſiedur dafſelbè;zund dieſewurden
von ‘dên!Gardèn unterſiÜügtzwelcheden größten“Eifer
gerigren,ihren Antheilan dem Siege “zuhaben:Um

4o< länger’zu’ widerſtehen;hättendie Preuſſendurch

friſcheKräfteüunterſtägt“-werdeumüſſen;döch!eswar
nur «allzuentſ{hitdeasdaßbeder von Seiten:der Eng-
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länder, no’ von Seiten des vierten Armeé. Corps irs
gend eine Hülfe erſcheinenwerde. Unter dieſenUms
ſtändennun fand man es fürgut» den Kampf abzus
brechen.Es kam jestauf nichtsGeringeresan; als
die Höhen der Mühle.von Buſſyzu haltenzaver Nas
poleon glaubte,- dies dur cinen ¿uſammengeſe6zten
Angriffverhinderuzukönnen. Während ſeine:Gar-
den, in Verbindungmit dreiBataillonendes vierten
Armee» Corps,die preuſſiſhenViere>e auf-denHöhen
angriſſen,umgingen die-Küraſſierevon Milhaud und
Letortdas Dorf Ligny>um? die Preuſſenin den Rük-
fen zu nehmen. - Das Légteregelangzwar niht nach
Wunſch; indeß war der Rá&zug der Preuſſen von

jegtan unvermeidlich.‘Er geſ{ah nach Bry- mit eîs
üer Ordnung,welche‘um o bewundernswürdiger
war, : da die Dunkelheitden Scre>en: zu vermehren
pflegssEine Viertelmeilevom Scþlachifeldeſchte
ſichdie Armee, und no< um- zehnUhr ließNapoleon
Batteriecenaüffahrénund den Mittelpunktder Preuſs
ſen-beſchießcn.- Ermüdet -

vonder Hige des ‘Tages
und-den Anſtrengungendes Kampfes,ſchuntenſi)auf
beiden’Seitendie Truppen nah RuHe ; und fo

-

ges
ſhah es, daß dieFranzoſendie Verfolgungeinſtell-
ten, und.daß ein:niht geringerTheildes prevſſiſchen
Heeres;in:Bry:blieb,währendderUcberreſt:ſichauf
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der Kunſtſtraßeſammelte,welhe von Sombrefna<
Bräſſel“führt,"Den fernerenRückzugdete die
Reiterei, LES >

Ganz unwiderſpre>lihwar der Sieg aufSeiten
der Franzoſen.Sie verdankten ihn indeß mehrder

Ucberlegenheitin der Zahl, als der Geſhilichfeit,
womit Napoleon dieZügelder Schlachtgeleitethattez
denn Kenner haben verſichert,daß, wenn Napoleon
diebei-Lignyverſ<hwendetenKräftegegen den ree
tetiFlügelder Preuſſengerichtethâtte,das Reſultat
gefährlicherfür die Preuſſengewordenſeynwürde.
Wie groß ſeinVerluſtwar , läßt << niht mit Ge-

“

nauigkeitangeben,da franzöſiſcheBerichte“überdiefen
Punktſo unzuverläſſigfind, Der Verluſtder Preuf-
ſen betrvgan den beiden legtenTagen nichtweniger
áls 20,000 Mann. an Gerdödteten,Verwündeten und

Gefangenen,mit 15 Kanonen,welcheauf den Höhen
von Lignygenommen waren. So groß war dië Er-
bitterung‘derFranzoſengegen- die Preuſſen,daß ſie
{on vor Eróſfnungdes Feldzuges,ohneRüſichtauf
ihre übrigenGegner,Patronen und Preuſſen
geforderthatten,unſlrcitigauch,um ſichbeliebtzu ma-

"chenbei Nápoleon,von welchemfe wußten, das er

beſondersdie Preuſſenwegen des Abfallshaßte,den
er im Jahre 1815 erfahrenhatte. Die Denkangsart
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der franzöfi�hen- Armee lag . ſogaram-LTags- in;dem :

Schreibenz-worin “ihvr--General-MajorBertrand
dem Kriegesminißerdie èerſtéNachrichtvon dem Erz
folgebei Fleurusgabi 7,Die Schlachtvon: geſtern,
hießes- dari, hatbis:10 Uhr Abends gedauert;wir
verfolgenden Feind,- welcherfar)tbargelittenhat:
aht tavfend-ſnd zu? Gefangenengemacht;und- uit
Unbruch‘des Tageshofen wir no mehr zu machen z
die:Grenadiere: und Jáger der alten Garde:haben
ganze Maſſen.abgeſchlachtet; nie hab’ ic mehr Bee

geiſterung-bei unſernSoldaten geſehen:‘“- Obgleich
in dieſem Schreiben vou act tauſendGefangenen
die Rede wars fo iſtdo nichtsfoſchrerwieſen,als
daß,außerden Verwündeten,Niemand in ihreHände
gerieth,

SBeneralLieutenantThielmann,welcher:während
._der Schlachtſichin dem Beſißzevon Sombref behaup-
tet hatteund- die ganze Nacht hindurch‘in dieſem
Dorfegebliebenwar, brac am folgendenMorgén
nac Gembloux auf,wo-er ſi mit dent General Büs
low vereinigte,der: von Lüttich.bis: dahin vorgedrun-
gen war.

*

Obgleichgeſchlagen»„- waren die Preuſſen
nichs weniger:als: entmuchef.Die Rettung"des
Feldmarſchallskonnte nichtbeſannt merdén, ohne:cine

reGtfoeudigeStimmunghervorzubringen,welchezu
4
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neuen Unternehmungew aufgelegtmachte-
*

Was: das
Vertrauen zu fich ſelbſt-beiihnenvermehrte,war auf
der cinen Seite die Ankunftdes GeneralsBlows
andrerſeitsdie Nachricht- daß derlinke Flúgclder
Franzoſen,weit davon entfernt,ſeineBeſtimmung-er-
fállezu haben, na< ‘Frasnes‘zurü>gedrängeſei;
Hiermit verhieltes ſihauffolgendeWeiſe =,

* Schon am 15ten Abends waren die naſſauiſchen:
Truppen, welche dieVorhut des brittiſchenHeeres
ausnacten, von den Franzoſenaus Frasnesvertries
benworden z.fiehattenſichnâd>QuatreBras zurü>®s
gezogen, und ſi daſelbſtan die Holländer auges
ſ{<loſſen,Doy auch zu Quatre Bras- würde: am

folgendenTage der Widerſtandnicht von-Dauer ge-
weſen ſeyn, hâte die Ungeduld, welche der Herzog
van Braunſrbweigauf dem Balle zu Brüſſeläußerte,
niht die Wirfanghervorgebrat, daß derbrittiſche
Obepbefehtshabez-ihm „die Erlaubniß-erthcilte,mit

.
2090 Sâchſen und ſeinen10,000--Braunſchweigern
nachQuatre Bras zu marſchiren,um den Preuſſen
zu Hülfezu eilen»itn_ Fallſie,wirklichangegriffen
würden. JIngwiſchen-war MarſchallNey au dieSpige
des linken franzöſiſhenFlúgelsmit dem Auftraggeri
ſtelltworden, über Quatre Bras nah Brüßelvorzus
dringenz und er haftefeinenAugenbli>perloreu,Mie
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Tages Anbruch war er von Frasnes ausgerü>t und:
um 5 Uhr Morgens bei Quatre Bras auf den Feind
geſtoßen.“Das Gefechtnahm hierſogleich’ſeinenAn-:
fang. Günſtigwar das Erdreichden Verbündetén,
vorzüglichdur das Gehölzbei Quatre Bras; ihr
WiderſtandentſprachdieſenVortheilen.Als eine im--
mer größereMaſſe von Franzoſen- ſichtbarwurde,
ertſtandbei dem Kronprinzender Niederlande-,+ der
hierinPerſonbefehligte,die Befúrchtung,daß; wos

ferner niht re<t bald Unterſtúgungerhielte,

-

ein
Rüzug unvermeidlichſeyn werde; doch glücticer:
Weiſe war die Hülfenichtfern. C

i

Schon hatten ſichdie Naſſauerund Niederlän-
der auf den Höhen in ein Gehölzgurückgezogen,von
wo aus ſieſi< nur ſ{wa< gegen die Uebermache
dér Franzoſenvertheidigten,‘als längsdem Rande:
deſſelbenbedeutendeMaſſen zu ihrerVerſtärkungans

langten.Dieswaren die Sachſenund Braunſchweis-
ger unter dem Herzog von Braunſchweig.Das Un-
erwartete dieſesAnbli>s- erſchüttertedie Franzofen:
eben ſo ſehr,als es den Muth. ihrer.Gegner hob;
und da dieUebermachtvon jeztan ſichtbaraufSeiten
der lestercnwar, #0 beſ<loßNey cine rú>gángige
Bewegung,um eine vortheilhafteStellungzu finden,
Mit großerOrdnungtraten die Franzoſenden Nú@;
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marſchan ; da dieſeraber anhielt,fo wurde ſe irre
an ihrem Fährer.-Ney'sAbſichtwar, ſi Frasnes
zu nähern,um ſi< daſelbſtmit dem erſtenArmee-
Corps in Verbindungzu ſczen,und dann den Ane
griffaufs Neue zu beginnen.Schon war er, von
dem Feindeverfolgt,über cineStunde Weges zurü>-
9égangen,als er erfuhr,daß das erſteArmee- Corps
g?gen den reten Flägelder Preuſſenbeſtimmt,und
folglichnichtzu ſeinerVerfugungſy, Trot dieſer
unangenehmen Nachrichtgenöthigt,- cinen Entſchluß
au faſſen,faßteer ihn dahin,daß cr wei Cavallerie-
Regimenter“(das erſteund das elfte)gegen die erſten
BatailloneſeinerGegnerentſendete,um dieſelben
aufzuhalten,und ſi< Raum za einer Aufſtellungzu
verſchaſſen.Die Reiterei machteihrenAngriffmic
großerTapferkeit;da ſi< aver jene Bataillonean
das Gehölzvon Boffulehnten,und, mit einerzahle
reihen Artiüerie verſehen,der Neitercinur deſto
größerenSchadenzufügten,fo ſahdieſeſichſehrbald

aum Rücfzuggenöchigt.Jegtfehlteſchrwenigdarau,
daßalle Truppen die Fluchtergriffenhätten;fo all-
gemein wr das Schre>en,das ſic verbreitete.DasDorf Perimout ging fär die Franzoſenverloren;
dochbliebenſieiu dem Beſigedes PachthofesGere
mioncourt,Am ſ<linumſtenſtandes um ſie¿wiſchenEE

E



“fünf und ‘�e{s Uhr Nachmittags; es bèduürfte für
“den MarſchaliNen allerGeiſtesgegenwart,um ſeine
Truppztizuſammenzu halten.GlüklicherWeiſefürihn
waren niht alleTruppendes erſtenArmee - Corps îns
Gefechtgegen die Preuſſengezogenworden. Zu dem

Marſchall ſtießenmehrere Shwadronen leichterNei-
terei-und dieKüraſfier-Diviſiondes GeneralsRouſſel,

Sndem- fichdieſedem Audrangeder Sachſen und

Braunſchweigerentgegenwarfen»,faßtedas Fußvolk
wieder Muthz* das Dreſſen‘wurde allinähligwieder
hergeſtellt,und die Wirlungdes franzöſiſ<enFeuers
blieb niht unbedeutend. Vorzüglichwaren . Ney's
Anſtrengungen“gegen die Braunſchweigergerichtet;
und dieſerUmſtand koſtetedem Herzogevon Braun;
ſbweigdas Leben, Mit angeammtem MuthejederGe-
fahrtroßend,wurde der Herzogvon eiuerKugelgetrofs
fen,die,indem fieſcineLeber dur<ſ>nitt,ihn auf der
Seelle tôdtete.Groß war dieBeſtürzung,wel@e die-
ſerUnfallverurſzchte:doch ſegtendie Braunſchwei-
Her den Kampf muthig fort; und als bald darauf
vier neue Diviſionenvon dem Corps des Kronprin-
gen der Niederlande anlangten,fahen-ſi*die Fran-
gzoſenauf die Höhen von ‘Frasnesaurü>gedrängt.
“Um zehn Uhr Abends wurde der PachthofGer;
mioncourt. von den Niederländerngenonrnmei,wund

ZA

/
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eine ‘halbe Stunde - darauf hatte der -Kampf-ſein-Ende
“erreicht.Vorwärts:von Germionecourtbildetendiebrit-

‘tiſhen'Träppen-techts-und linksder-Kunſtſiraßeeine
Linie,wclche"von dem Walde voû Boſſa:bis.dicht
an Perimontreichte.Nicht fern von ‘ihnen,léngs

“der Kunſtſtraße,ſtelltenſichdie Franzoſenin verfchie-
‘deneu Abtheilungenauf„welche in ungleichenZwis
‘ſ<enräumendie Höhea won Frasnesumfaßten.So
beſchlih‘beide: Heere die Nacht, nachcinem “Vers
luſte‘von fánf bis ſes tauſend Man guf‘jeder
iG BE BEA

ES, :

2

Der Erfolgdes 16ten war alſo,daßdie Preuſ-
fen geſchlagenund zum Nü&zugegenöthigt-worden
waren 5 ‘die:Brittenhingegen- wo nichtgeſiegt;doch
‘wenigſtensdas ‘GegengewichtgehaltenhattenCL)
‘denftman ſich“die:Armee der Verbündeten ebenfo
als Eiue, wie es* die:franzöſiſche-über:allen Wider-
fpru@ hinaus war: fo roar in der Schlachtvom 16ten
der linke:Flögeljener Armee- geſchlagen; der rehie
aber nit geſhlagenrworden. .

Im franzdóſiſhenHeere dahte man fid)das Er-
gébnißweit größer,um die ausſ{weifendſten-Erwar-
‘tungen:hähten-zu fônnen. Auvgehendvon der Vorx-
*ausſeßgung,/daß’ dur< die Niedeëláge:der Preuſſen
bei.LiguyNapoleonsHauptzwe>,das Heer der-Brit-

K 2
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tenvon dem dêr Preuſſeuzutrennén,vollſtändiger-
reihtſei,re<hnetemän auf feinen ernſthaftenWidere-
ſtandvon Seiten der Erſtepen:„Was: bleibtihnen,
ſagteman, andersübrig,‘als ſi"über Hals und-

KopfnachEuglandeinzuſchiſieny da das preuſſiſche
Heervernichteti, und ‘das fkleißſteArmee- Corps

“hinrei<t,die traurigenUeberreſtedefſelbénin-ihre
Markenzurü> zu jagèn!eSchon“dachte:man ſi

? dasgroßeNeich'alswieder hérgeſtellt;und da’derehe-
“maligéKönigvoniWeſlphalenden Operationen‘des

MarſchallsNey beigewohnthatte,ſo fehltees nicht
an Schmeichlern,welhe ihm Glückwünſchtenzu dem

_ Tode des Herzogs von “Braunſchweig,und dieſen
Fürſten„„einenunglüflichenPrinzen“!nannten, ¡„deſ-
ſenSchi>kſalven jehergeweſenſei;von: der Hand
eines Bruders desgroßen:Napoleonizu

-

ſterben.‘4

Mit Ungeduldertvartêtenian“ den folgendenTag,
weil man glaubte„“ an ihm werde“ alles:vollendet
und! der TriuinphderFranzoſenLolllomiew werden.

Ohne alle Gefahr wär die Lage“des brittiſcen
Heeresfreili<ni<r;und wenn es währ wäre,daß der

Au9gang der Schlachtbei Ligny dèr Fahrläſſigkeit
des brittiſ<euwOberbefehlshaberszugeſchriebenwer-
den fónnte;0 hätteLod Wellingtonjegthinreichende
Veranlaſſung,ſi, die bitterſtenVorwürfedarüvêr
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machen mü��en. Kaum von der Niederlage der Preuſſen
unterrichtet,{i>te er einenſeinerAdjutantenan
den FeldmarſchallBlücher,um anzufragen,ob man;

für die nâcſtenTage auf feinenBeiſtandre<nen
lfônne,Die großmüthigeAntwortdes Greiſeswar,
daß ep denLord“Wellingtonmit zweiArmee Eorps
Unterſügenwolle;wenn von Seitender Engländer.
für hiureihendeMunitiongeſorgtwerden-fönne,
DieſeAntwortwar eine naturlicheFolge:der Unords-
nungen, „welchevou Nüefzügenunzertrenulic<ſind;,
denn vieleMunitionswagenhattenſi in-der Nacht
‘entfernt,und:2s-tieß:ſih:am 17tenWorgensnit an-

geber wohin ſieihre:Richtung.genommen hâtten,
und ob:esañdglich:ſpwwürde,ſieohuegroßeSchwie-
rigleitengurü>¿u führen.GlücflicherWeiſe„waren:
ſieſo nahe, ‘daßdie von dem:-preuſſiſhenFeldmär-
_f<allgemachteBedingungüberflüſſigwürde ;.undda.
Lord Wellingtonzugleich:angezeigthatte„inwelcher
Stellunger ſeinènGeghererwarten werde,ſo fonnte
Blücher feineBewegungendana; einrichten,wobei.
dieUnverſehrtheitdes BülowſchenArmee- Corps.ihm:
die:freieſtenBeſchlüſje)zu:faſſenerlaubte. is

Wie Napoleon:fih ſeineLagedachte,“bleibtBe:
hin geſtelit,Ju einem am 15ten gehaltenenKrieges
rath hatteer zu ſcinenGeneralengeſagt?Das
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Glá> lichle“ihm, und ‘er vertraue demſelben;-er wiſſe
ganzgeiviß,daß der Herzogvon Wellingtonzu Brüſe
ſèlinder größtenSeelenruhetébe,uñd daß diePBreuſs-

- ſen“aufnidtsweniger alsauf eivenAngriffgefaßt
roärenzdèr“entſcheidendeAugenblie>-fei«gekommen!
ehe “Wellingtonund. BütowzuHiilfêèeilen fönn-
ten,möſe mañ dâs’preußiſche“Heér-vernidten:‘4
Wenigſtenshatteerdie Preuſſéngeſclagen.Welchen?
WiderſtanddieEngländerleiſtenwürde, war freili
zu erwarten;“dochlicßſi<_niht vorausſeßzen,daß ſich.
Lord Wellingtonzu’einerübereiltenFluchtbequemen!
werde.EinegroßeAufmunterung:zurheftigſtenForts
ſeßungdesKanipfes{ag in dem Uriſtande,daß im

LördWellington.eingrößerNaufzw zerſtören?war::

fürNapoleon,derſein!FeldherrnTalent über-‘alles:
ehrte,einnihtgérifigerSporu, Die Wiedererobez
rungder Niederländewar den Franzoſengewiſſets
maaßeiverſprochenz‘und ‘ſogèwiß war Napoleon,
wasVieſon.Pinkebetritt,ſéiterSache,-daß diePros?
cſamitionéiPwWélchë

©ach dem Einmarſchin Brüſſel’
otfannt‘gétätwerdenſollten,{on in BertetrſGzafr:
lagen. Noch"am 16th verſicherteet, daf er’ die

Naht“vôòmT-7tén‘aufden 18tenìzu:Laéken(cinem,in
geringerCANERONAY

von Brüſſelgelegenen,von dernzA
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ehemaligen König von Holland aufs Präc(tig�te vers
zierten Luſtſchloſſe)zubringenwolle, i

Kaum warder 17. Juaniangebrochen,alsNapo-.
leon das dritteund vierte.Armee- Corps,ſammtder
Reitereides Generals Pajol,dem Marſchall-Grouchy
anvertraute, um- die Preuſſenzu verfolgen.Er ſelóX
ſetteſimit dem ganzenUeberreſtder Armee1n Bee
wegung nah Frasnes,um dieEngländerPaletten,aufs;

lebhafteſteanzugreifen.Als er für ſeinePerſondas
©

ſelbſtangekommenwar, fander das Heer des--Marx-
ſchalis.Ney unter:den Waffen,bereit,den geſternab-
gebrochenenKampf aufsNeue zu beginnen.Die:
brittiſheArmee- befandfichnoh in derſelbenStel-

lung,welcheſiere<ts und linksam Kunſiwege,der
nah Brüſſelführt,genommenhatte;doh war ſie

ſtárker,als am vorigenTage. Es hatteganz das Ans

ſehn,als ob ſiein dieſerStellungeine Schlachtan-

nehmen wolle; und Napoleon, der ſiebeobachtete,
branntevor Begierde,ihrdieſeSchlachtzu lièfern.

Viel zu langſamrücten ihm ſeineTruppen an; vors
züglichdas ſeſe Armee ; Corps; welchesſicerſtges
gen Mittageinfand. UuſtreitighattedieErinüdung
der Soldaten an dieſerVerzögerung

-

denweſentliche
ſtenAutheil; doh ein noc größeresHindernißwar
der anhaltendeRegen, der ſichdea ganzen: Vormikte
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fag in Strömenergoß, und die Wege dergeſtaltauf-
[ôſ'te,daßes faſtunmögliþwar, aus der Stelle zu
l'ommen,uud daßdas Geſús nur mit der größten
Mühefortgebrahtwexden-konnte.

* Als allesvereinigtwar, gingdie Armee in Ei
ner Linievor, um die Schlachtzu beginnen,Dec
jestzeigte<, daß alle die Veränderungen„- welle
man ſeitetwa zwci Stunden in der Stellungdex
Engländerwahrgenommenhatte, nichteiueSlat,
woh: aber einen Rüfzugbezwe>thatten, daß ditſer
bereitsangetretenwar, und daß alledie Trupyei
welcheman theilsanfden Hdôhen,theilsam Walde
von Boffa,théilsauf derStraße bemerkte,nur ‘éis
nen ſtarkenNachtrabbildéten.- Geträuſchtin ſeiuer
ErwartungließNapoleonauf der StellefeineLänzs
reitervorrüceuy um die Verfolgungzu begiunen,
Bald ſezteſichdie ganzeArmee in Marſ nachBrü
fel;und der EiferderfranzöſiſchenSoldaten war um

fogrößer,weil er << auf die Vorausſezungſgte»
die rücégängigeBewegungder Britten ſcinichtfos
wohl ein Rü>zug,ats eine Flucht,diefichmiteiner
ſ@leunigenEinſchiffungendigenwerde. Während
das Fußvolkden Heerwegverfolgte,drang die Neie-
rereidur die-Körnfeldervor, die, wie es fi von -

ſelbſtverſteht,gänzlichzertretenwurden. So fzg

1
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man über das Schlachlfeld von Quatre Bras, wo die
Todten noc unbeerdigt lagen, und wo ſi<derfran-
zöſiſcheSoldat an dem Anbli> der gebliebenenSchots
ten weidete,deren eigenthümlicerAnzug‘dieVeran-
laffungzu allerleiScherzengab*.

:

“NichtchererreichteNapoleonsVortrabdeh Nats
frabder Britten„als bis dieſeGenappe durchzogen
hatten,einen Marktſle>en,der, vön allenSeiten ofs
fen,auf dem Wege nachBrüſſelliegt.Mehrereenge
liſheSwadronen wurden hiervonder franzöſiſchen
Neiterei:geworfen; ‘doh ſobaldſieverſtärktwaren,
warfenſi2ſih dem’ Feindeaufs Neue ehtgegenz,und
bewizftendadar<, daß das Fußvolkic in der béſten
Ordnungzurü>ziihenfonnte. Verdrießlichüber eie
hen ſo geringenErfolgnanyte Napoleon den 15ten
den Tag falſcherMandvores,und zürntsunſtreitig
am meiſtenüber die-Natur,weil der Regen"beinaße
gar nichtnachließ.Dié franzöſiſchenSoldaten bei
guterLaune zu erhalten,wurde ausgeſprengt,Grous
<y's Marſch gegen die Preuſſenfeivon dem beſten
Erfolggeweſen;ganze Colonnen der LeBterenwären
niedergehauenoder gefangenworden,und: der Ueber-

YS
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** Man naunteſiedie brittiſcheisaùs- culottes:
LEE
Ÿ
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reſtlaſſeKanonen und

-

Alles im Stich; um den:

Nhein zu:gewinnen, und: inihr-Vaterland zurüczue-
fehren,- welches ſehrWenige von“ ihnen wiederſehen
würden, da -ſieallenthalben“auf unerbittlicheFeinde.
ſtießen;furz,um die preußiſcheArmee. foies geſche-
hen. Das Wahre von: der-Sache war, daß, während
Napoleondie: brittiſheArmee. verfolgte,die Preuſſen:
in¿zweigroßen-Tolonnen-von Tilly“und Gembloux:
nah Wavre vordrangen; daß MarſchallGrouchy ih-
nyen-nichts-Weſentlichesanhaben konnte,theilsweil
er dazu nit ſtark:genug war, - theils,weil ſzineere
müdeten-Truppen durch-die <lechteVeſchaſfenheit:
der Wege noh mehr erſ<höôpftwurdenz daß folglich:
die vorgeblicheTrennung der verbündetenArmee
faum: noch etwas mehr als- ein bloßer Traum war:

indem’die Entfernungwiſchenbatenuur etwa zwei
Meiten betrug.

AllmählighatteLordWeltinatdnden Punkt ers.

reiht,wo er eineSchlachtvon Napoleon anzunehe:
men-entſ<ſoſſenroar. Vorwírts von Genappe, da,-
wo die Heerſtraßenvon Charleroiund-Mons fichvers
einigen,-um-nach Brüſſelzw führen,liegtMout-Se,
Jean , ein großesDorf. Vor demſelbenbefiudenſich.
Höhen, die in ſanftenAbhängen abwärts ſtreichenz

hinter:demſelbenaberbreitetſih-derWald von Soig-
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nes: bis an die Thore- von Brä��el -aus,- Zur Rechtew :

der“ KunſtſtcaßeliegenBraine la Leud, ‘ein Fle>en,,.
und Merbe Brait, ein Pachthof; zur Linken derfels
ben Ter la Haye und“Ohaîin¿1-Na@-unten zu-ſtößt
man auf la Haye’ſainte,* Noch?weiterunten, rechts;
von la Haye ſaïute,dichta derKunſtiraße,erhebtſich.
der PachthofHougoumont,durch ſeineſteinerneEine
<ließungeinem“ Baſtion“ähnlich,“Dèmfſelben-gegen-
über, zu“ beiden Sèéitender Kunſtſtraße,ſichtmaw
zaveieinzelneHäuſer,la belleAlliance-genannt,-Weis:
ter hinab¿zur ‘Linley’derſelben:Kunſtſtraße,liegt:ein:

:

fleinès*Dotf Namens Plauchenoit¿und nochtiefer
untenedtt Pachthof:Cälllob 5 miti aD E

Auf dieſèm:Erdreid)gedachtederbrittiſheObers--
feldherr„untèrdem:BeiſtätdederPréuſſen,die-Schlacht:
zu liefern7 wel<è uber das Schi>jalder Dynaſticen
Bonaparte und Bourbon,und eben dadurchau über
das Schickſal

-

Europas; entſcheidenfollte,Od die
Wähldes Kampfplages*mehr“von der Freiheitoder:
von dèr Nothwendigkejtausginz,iſ‘hô<} ungewiß,
da7wenn-einmal“ Brüſſelvertheidigtwerden follte;
dieſe!Vertheidigung-käüm in =einer

-

noc geringeren
Entfernung!’von dieferStadt etfolaenYonntee Nicht
alles war-dem- brittiſenOberfeldlyerrn: vortheilhaft
in dervon-ihm-genommeaenStellung;denn, wenn
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die Slat verloren ging, fo gab es {<werlid einen
anderen Rückzug, als durch den Wald von Soignues;
und wenn er Statt fand, ſoLonnutedie brittiſheAr-
mee als verlorenbetrachtetwerden. Nux im Vers
trauen aufBlüchers'Wort durfteer dieSchlachtwas
gen, und aur ‘indiéſemVeriwiesſcheineerfiege-“

wagtzuhabén.
Waren die Brittenerniüdetvon domletztenMars
he, ſò waren es die Franzoſennichtminderzals ſie
am 17ten Abendsin dieſerGegend.-antangten.Es
fielennocheinigeKauonenſhüfe,dann aber entſagte
mah dem Kämpfe, um friſhéKräftefür ‘den folgens
den Tagzn ſammeln, Geſhußtvon ſeinenVörtraäp«:
pên,Achlug*Napoleon“feinHauptquartier“aufdem
Pachthofe“von CaillouaufsdieHüuptmachtderFraùs:
¿ofenblieb in Gehappe und der Umgegend dieſes
Fle>enszurüd, Lord WellingtonsHauptquartierwar
zu Waterloo,einem in dem Walde von Soignes ges
legenenDorfe,währenddie Vortruppen:den Pachts
Hof Hougoumont und la-Haye ſainte“beſeßthielten,
Es‘regnete den ganzea Abend und die ganze Nacht
hindur<; und da dergrößteTheil-ſowoHbldes brits
tiſchenmals ‘des franzöſiſchenHeeresfreilagertez:ſo)
war wohl nichtsnatürlicher,als:daß der Soldat,
voll 'Unmuthüberdieſendoppelten:Kampf mit dem:
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Elemente" und dem“ Feinde, ſeine“Beſtimmungvers“
«fluchte,um ſo «mehr,weil die Einwohneraus ihren
Häufern-gewichen:waren „ und von ihrerHabe:ſo“
viel mitgenommen hatten,eEfid:nur fortbringen
ließ,

:

;

Durchnäßtbis auf die Hauk, traten am folgens
den Morgen die Truppen ins Gewchr»,und beide

Héêerſührerordneten die Schlacht, Die

*

Witterung
hatte ſi“ gegen Morgenverbeſſert„und die Durchs
ſichtigkeitder Luftgeſtattete,daß jedeBewegungwahr-
zunehmen war. Lord Wellingtonordnete ſeinHeer
ſo,daß ſeinrehterFlügelfichan Merbe Brainy der

linke ſi ‘an Der la Haye lchnte,daß alſoder Mits-

telpunftvor und in Mont St. Jeanſtand.Auf:jes
nem wurde das Corps des Kronprinzender Nieder-

landeindie erſte,das Corps des Lords Hillin die

zweiteLinie geſtellt,Der Kanfweg trennte den rech-
ten Flügelvon dem Mittelpunkt,Was den linkenFlü
gelbetrifit,ſowurde er dur< die Truppen des Ge-
nerals Pictongebildet;die Neitereides GrafenUx-
bridgedientezur Unterſtúgung.Einige,nebenBraine
la Leud aufgeſtellteDiviſionenverhinderten,das der
rete Flügelumgangen werden fonnte. Minder warder

linkegeſ<ügt,Ueberhauptwar dieſerdieſchwacheSei-
16: derganzen Aufftellung,es feidenn, daß diePreuſs



“fen theils ‘ber Ohain, theils ‘der den: Wald- von
Frihemont- den Franzoſenin die«rehte'Seitefte“

en; und ſo dèn Kampf entſ@ieden.In den Pat:
hof von Hougoumont wurden einigetauſend Mann

geworfen, weihe ſi dur< Schießſchartenvertheidig-
ten, und= aufgleihe WeiſeließWellington(a Haye
Faule beſetzen a

A8 +

arg
;

Während dies die Stellungwars; worin Lord
‘Wellingtonſeinen Gegnererwartete , war dieſerdâ-
¿mit ‘beſchäftigt,ſcinHeèr auf eine Weiſezu: ordnen,‘welcheden" Sieg

-

nicht ‘zweifelhaftließe,Da ‘der
linke Flügelder Engländer‘ſichtbar{wäqher war,
‘als der rete: ſo ‘richtete’er ſein Hauptaugenmer?
“gegen den erſteren,mit der unverkennbarenAbſicht,
ihn auf den Mittelpunktzu werfen,und ſo das ganze
brittiſheHeerin den Wald von Soigneszu drüä>&en,
Die franzöſlſſ<enTruppenwarennict wenigerſtaunt,
‘als ſledas brittiſheHeer in Sc@lachtordnungſahen;
denn’ die ganze Nat hindurchhattenſieden Wahn

°

‘unterhalten,daß dieBrittenihrenRü&#zugnac Brüſ-
,_ ſél'fortſezen,und daß: die Belgierdie nähe Gelè,

genheitbenugzenwürden, um zu ihnen überzugehen
und ſigemeinſhaäftlih"mit ihnen.an den Préuſſen
au rächen.Napoleonſelbſt‘hatte;wie béhauptetvot,
den iſt,die Na@t hindurchnichtsſo.-ſeprbefürdtet,
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‘als daß. die Engländer ihm entwiſchenkönnten. Um
fo lebhafterwar ſcineFreude,als er Lord Welling-.
‘ton bereitſah,eine Schlachtvon ihinanzunehmen,
11So0 hab ich.denn“ endlichdieſeEngländer!‘i ricf
er einmal über das ahdere aus, indem ſcinAngeſicht
‘vor Freudeſtéahlte,Mit dzr ihm eigenenUngeduld
betrieb cr die Ankunftder zurückgeblicbeneuCorps
und vhue weder die: Stellang noþ die Macht des

“

Feindesgenau zu fennen, ohne — worauf es ganz
befondersankam — von der Lage, worin ſi{<Mar-
Gall Grouchyden Preuſſeagegenüberbefand,unter-
richtetzu ſyn, beſ@loßer den Angriff.= -

Die Stärke des franzöſiſchenHeeresbeſtand,mit
EinſchlußderLeibwache,aus vier InfanterieCorps
und drei ‘Cavallerie-Corps, Die gañzeMaſe, un-

gefähr 100,000 Mann ſtark,war gegey zehnUhr
vorwärtsvon PlanchenoitaufHôhen verſammelt,wels
de den von den Engländernbeſegten:parallellicfen.

Hier wurden die Rollen vertheilt."Das erſteArmee-
Corps — von allendas fráftigſe,weil cs an der

„ Schlachtvom 16. keinenAntheilgenommen hatte—

“wendete ſi rects zum Angriffdes linken Flügels
der Engländer,und ſeinerechteFlankewar mit einer

¿ahlreihenReitéreigede>t.Das zw-iteArmee-Corps
gingüber dieKunſtſtraßevon Mons, und nahmſeiñe
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Richtung -na<h-Hougoumont. Scitwérts von Blan-
chensvit blieb das ſeſe Corps in Nachhalt,und zur
Linken der Kaunſtſtraße

-

neben NRoſfommeſtellteſich
die Garde auf. Hinterihr; zwiſchenNoſſomme und
Miſon du Roy, befand ſichNapoleon auf ciner
Höhe, von welcherdas Sclachtfeldüberſehenwer-
den founte, :

“Es war Vormittags.um 11 Uhr¿als von fran-

,

_sôſiſcherSeite das Zeichenzum Angriffgegebenwur-
de. ‘Die Diviſiondes ehemaligenKönigsvon Weſt-
phalendrangzuerſtgegen den Pahthof von Hougous
mont vor, den fle vergebli angriff.Bataillone
und Schwadronen;welcheunter der Leitungdes Gra-

“fen Erlon einen gleichzeitigenAngriffauf die erſte
Liniedes recztenbrittiſhenFlügelsmachten,bewir?-
fen zwar einigeUnordnung;do war dieſelbenicht

“von langerDauer, indemſehr {nell Verſtärkun-
gen anlangien,welche die Franzoſenzurüctrieben,
Beinahegleichzeitig(höchſtenscinehalbeStunde ſpd»
ter)begann auch der Kampf aaf dem linfenFlügel
des engliſchenHeeres, nach dem Mittelpunkt?zu, Ihn
leiteteder General- LieutenantReille, Geſhüg-und
Gewehrfeuerwaren aufbeidenSeiten ſeitanderthalb
Stundea unterhaltenworden, als die franzöſiſcheReis
tereilosbrachgegen den linfenFlügelder Britten,
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von dem Grafen Uxbridge‘aber: vollkommen über ein-
ander geworfen wurde. Hierauf folgte cin Angriff
der ganzen brittiſhenNeitereiaufdie drittefrauzd-
ſiſcheDiviſion;und dieſerAngriffwurde mit ſo ent-

ſcheidendemErfolggemacht,dafi,na<dem dieeben
genannte Diviſionin Unordnunggerathenwar, und.

das ganze erſteArmee - Corps ſi auf Planchzuoitzas
rücêgezogenhatte,einigeZúge engliſcherNeirereiZeit
gewaunen, die Pferdevou fünffranzöſiſchenBatte-
rieen todt zu ſtehen:eine Thaty deren Folgennicht
ausbleibenfonnten y

Wiewohl das FeuerſeitzweiStundenlängsder
ganzen Lir.iegewüthethatte,ſo waren doch in.den

Reihendes brittiſchenHeeres feineLöen entſtauden,
weiche nichtauf der Stellewären ausgefölltworden.

Vergebens“kämpftendie Franzeſenum den Pachthof
Hougoumontk.EiúigeHaubig - Granaten wären hins
reichend’geweſen,die Uebergabezu bewirkenz doc
dicesunterblieb,entweder,weiles-dem commandirenden

General dazu an Mittelnfehlte,oder weil er von ih:
neu Gebrauchzu machen vergaß,oder (was am wahre
ſcheinli<ſienit) weil der Augriſfauf,Hougoumont
Überhauptnur ein Scheinangriſfwar, dur< welcen

Wellingtonbewogen werden follte,ſcinenreten Flüs
gelouf Koſtendes linkenzu verſtärken:Aufdieſem

VE Z L£
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Punktes dauerte ‘ál�o die Kanonadé fort ; ohne den
Franzoſenirgendeinen weſentlichenVortheilzu gewäh-
ren. Napoleon,der unter den vorwaltenden Umß&n-
den feinen Augenbli>verlieren zu dürfenglaubte,
ließ,um gu ſeinem Hauplzwe zu gelangen,eine
aahlreicheColonne Reitereivon dem linken Flügel
au dem reten übergehen,ſezteſiein Verbindung
mit der _nöthigenJnfanterie-und {<teudertedieſe
verderbenſ<wangereMaſſe gegenden Pachthofvon .

la Haye fainte,Das deutſcheBataillon,welches dens
ſelbenverthcidigte,hieltſichſo lange,bis ſeineMus
nition verſchoſſenwar; aber obgleichdie Franzoſen
in den Beſigdiſes Außenwerks gelangten,fo blieb
doc der linle engliſcheFlügelunbewegli<in feiner

- Stellung,und es mußten-neueAnſtrengungengemacht
werden, weuz die brittiſcheArmee zum Weichenges
brachtwerden: ſollte; EE As

— Nach dex Niederlageder franzöſiſchenReiterei:
auf dem linfenFlügel der Engländer,und nach der
Eroberungvon la Haye ſainteGvelchesin den frans
¿bſiſchen.Berichten:mitdem Dorfe Mont St, Jean

__ verwe><ſeltwird) ging NapoleonsAbſichtauf eine
Darddbrehung des Mittelpunktes.Zu dieſemEnds
awe> verſezteer ſcinezahlreicheLeibwachein die
Gegeudvou la belleAlliance,und ließdas ſechſte

“
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Armee Corps” noch- immer als Nachhalt: zurüe. Alle

übrige. Truppen dagegen erhielten den: Beſchl,vors

zugehen,und hundert und funfzig-Feuerſchlündebes

gleitetenden Zug. Der Augenbli>-der Kriſiswar
jeztgekommen. Doch LordWellington-war guf eis
‘nen ſolchenAngriffgefaßt.Mit einer Staudhaftige
Feit,welchenichtszu wünſchenübriglicß,führteauc
Er alleſeineTruppenins Gefechtz und, um das Beis

ſpielder Tapferkeitju:geben,ſete er ſifogar:der
augenſceialichſtenGefahren aus. Cs entſtand:ein
Kanonendonner,wie:man ihn-ſcit.der Schlachtvon
Leipzigniht vernommen hatte.Auf beidenSeiten
wurden die größtenAnſtrengungengemacht»inden
die Franzoſendur<brechen,dieEngländerniht weis
<en wollten. DieſeHattendey Vortheil:des Erdxe
reis, welcherbewirkte,daß ihreKugel mit:grôßes

‘rer Sicherheit:trafenals die der- FranzoſensUnter
einem Hagelvon Kartätſhengingendie letzterendurc
die Vertiefungen»;welche ihre!Stellung:von der der

Engländerſonderten.“So viel Entſchloſſenheitmachs
te zwar die Brittenſtugen» de verloren ſiedew
Muth nichttihreGlieder {Gloſſeni in cbew deit

Augenbli>,wo Lücken entſtandeywarenz, und» das

KaguonenfcuerderFranzoſenreihli<erwiederndyride
tetenße unter dieſeneinenihtgeringeNiederlageaur.

LZ



Nichts deſtowenigerwar, nachdem «e�enenGe?ändë
ñiß ihrer cigenenOfficiere,ihreStellungdreimal in

Gefahr,‘überwältigtzu werdenz- und wäre diefe

Uebérwältigungwirklicherfolgt,ſo hättedieFlucht
det Armeedurch den Wald von „Seignesfic mit ibs
reni gdnztihen"Verderben. endigenmüſſen.“Unfges
reit dur< dieſeBetrachtung,Uünd des Beiſtandes
der Preuſſengewiß,welchejedenAugcubli>eintref-
Fen fonnten, bot Wellingtonſeinenganzen Geiſtess
muth auf,ſih-ſoTange,als immer mögli, zu haſe
ten: Was dieſem abging,das warde erſeßtdurchdie

MNiedergeſhlagenheitdes franzöſiſchenSoldaten,der»
zu aller.Zeitſichſelbérglei, den Muth verliert,ſos
‘balder feineFortſchrittemacht“3,Ein dumpfes Sc{wei-
pen trät an die Stelledes lebhafieſtenGeſchreis,wo-
mit FrauzdſiſheDruppen fi -aufzumunternpflegen:
man Föhlteſi ermüdetzund wer unter irgend einem

Vorwande Reih und Glicd verlaſſenkonnte, ging
tröftloshinterzerſ<oſſenenDre eriwelchedas
SSE DEEE
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H Bei dem altenwarWellingtonfeinerSache nichtſvgewiß,
daß ex ſeiaFuhrweſennichthättegeVrüſſelzurückfenden
follen.



“So wiz Napoleon dies merkte, that cr alles, woas
in ſeinenKräftenſtaud/ den Ecfolg“zu erzwingen.
Er ſendeteVerikäcl'ungen-über Verſtärkungen,und ſd
oft ihm berichtetwurde, daß die Sachenübelſtáns
den, war ſeineeinzigeAntwort: vorwärts, vorse

wärts! Ein General ließihm ſagen:er fönne_in
‘ſeinerLagenichtlängeraushalten,weil er von ciner:
Batteriezerſhmettertwerde. „Wie! erwiederteer :
weiß dent der General nicht,daß man ſole Battez
ricen nehmen.mug 2/" Mit diefenWortenwendeteer
dem Officier„. der dieſeYachrichtgebrach!-hatte,ben:Nú>ken zu: Einen gefangenenengliſchenOfficier,wels
Mer zu ihm geführtwar, fragtecr nah der Stärke
des beittiſhenHeezreszund als dicſerſagte,daß es
in dieſemAagenbli>#um 60,009 Mann verſtärktwer-
de, war ſeiaeAntwort: „deſto“beſſer,deſtobeſſer!
denn je mehrihrer ſind,deſo mehr werden wir {las
gen.‘ So: gewiß war er des Sizrges,daß.er den
Staffetten, welche er abſchi>ie,auftrug,überallzu
ſagen:ex habe geſicgt. Noch immer ſchiener den
Grundjasfeſtzuhalten,duß derSiegdem Hartnäctige
ſtenzufalle;und doh war derAugznbli>nahe, wo
er [von der”FalſHheitdeſſelben”überzeugtwerden.
ſollte; pi ;

Re
SeitTagesanbruchwar das viertepreuſſiſheArs
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ies Corps in Bewegutg, um f< jenſeitsdes Eng-
paſſesvon St, Lambertin dem Waldevou Friſhemont
aufzuſtellenund daſelbſtden günſtigenAugenbli>
abzuwarten,wo es den Franzoſenin die rete Seife

_ fallenfönnte. Ihm folgtedas erſte6e alaeZimCorps,welchesim WeſentlichendieſelbeBeſtimmung
hatte,dieſeaber über Ohain hin erfüllenſollte,
“¡euesCorps würdeſehrfrühan Ort und Stellean-

gelangtſeyn, wenn der Engpaß von St, Lambert

nict. bedeutende Schwierigkeitenentgegengeſtellt
Hätte.Die vorgezeichneteBahn führteüber mora-

ſigeWieſenund aufgelöſcteFelder,ſo,daß man, um

mit Artillerievorrückenzu könneu,nichtfeltenBâus
me fällenmußte, weiin man feſtenBodengewinnen

wollte,Hierüberging eine koſtbareZeitverloren.

Erſtnach vier Uhr NachmittagsſtandenjenſeitsJean?
loo zwei Brigaden,mit Cavallerieund Artilleriein

verdc>terAufſtellung,und erſ um halb5 Uhr ers

reichteman den Wald von Friſhemont. Jede Mi?

nutewar béreitskoſtbargeworben. Zwar meinte

der Bauer,welcherden Zug als Wegwéeiſerbegleitete,
daß, wenn man ſi<no< weiter ins Thal ua Plaut

_(Penoitherabzóge,um dem franzéfiſchenNachhakltin dên

Rückenzu kommen, allesauf Einen Schlag zertrüms
mert werden fönnezdohhieraufwollteGeneral Bü-
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low nicht eingehen, um bei der Gefahr, womit Wele

lingfon bedrohet war, au niht eine halbe- Stunde

au verlieren. Miet dem Schlage fünf trat dieſerGe-

neral,an der Spigevon zwei Brigadenund einem

- Cavallerie-Corps,aus dem Walde. i

i Napoleon, umgeben von ſeinem Geteralſtabe;
flandin der Nähe von la belleAlliance,dieAugen
auf den mörderiſhenKampf gerichtet,dur<hwelchen
er ſi< neue Bahnen zu brechenhoffte;und nebenihin
ſiandmit gebundenenHändender Beſiß?rvon la

belle’Alliance,damit er ihn über die Eigenthümsz
Tikeiten der Umgegend belehrenmöchte.Der Namé
dieſesMannes war la Coſe; und von ihm hatman
ſpätermehrereVorfallenheitendes Tages eifahrei.Sobald nun Napoleonund ſeinGeneralſtabTruppen
anlangenſahen,auf deren Erfceinungſleniht g&
faßtwaren, entſtanddieFrage:wer dieſewären. Jet
äußerteciner von den Officieren,daß, nah den Fah-

_nen zu urtheilen,‘es nur Preuſſenſeynkönnten,Dies
beſtrittÎtapoleon;doh nichtohnezu erblaſſen. Es

wurden Adjutanten,

-

abgeſdi>t,die Wahrheitzu er-

forſchen; aber das Feuer,welchesdie Preuſſenauf
ſiegaben,ließbald feinen Zweifeldarübcr beſtehen,
daß dieLagedes franzöſiſchenHeereshöchſteg?wordeaſey.
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Es mußten Anſtaltenzum - Empfangeder immer
¿ahlreicherſi) entwi>:{nden Prevfſengetroffenwer-
den. Glüd>licherWeiſe war das ſeſe Armce- Corps
„inder Nhe, Graf Lobau,der es befehligte,erhielt
ſogleichden Auftrag,ſi< den Preuſſenentgegen:zu
werfen,Er thates mit der Entſchloſſenheiteines ers

fahrnenGenerals;und bald:entwielte ſichein“mèr-
deriſherKampf , der, indem er mehrere-Stunden an-

hielt,mit abweSſelndemGlückefortigeſegt-wurde.

Iazwiſchenwar auch die zweite preuſſiſcheCo:
lonne, welcheGeneral Zietenführte,und bei welcher
ſip der FeldmarſchallBlücherin Perſonbefand,über
Ohain in die re<te-Seitedes Feindesvorgedrungen.

"Zwar ließGenéralThielmann,der bei Wavre zur >
_Hbliebenwar, um den MarſchallGrouchyzu beſdäfr
tigen,dur einen ſcinerAdjutautenmelden; daß er
von dem dritten und vierten franzöóſſſdenArmees
Corps hartgedrángtwerde,und daß Wavre bereits
in den Händen des Feindes ſei;allein dies war uns
ter den obwaitendenUmſtänden ſegar-eine erfreuliche
Naricht; denn, weun Napoleon,wie es der Wahre
ſcheinlichkeitgemäß war, bei MontSt.Jean geſc;la-
gen wurde, fo hattees wenig auf ſi mit allerVere
legenheit,in wel<eThiclmanngerathea konnte.

-
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Freudig drarigman alſo vor, um den: Kampf bei
“Mont St. Jean zu:beenden. -

Durch dieErſcheinungder PreuſſenzurVerzweif-
lunggebracht,glaubteNapoleonailes wagen zu müſs

Fey:um alles gewinnen zu.können; Seine zahlreiche

“Leibwache,weiche“bisher verſchontgebliebenwar,
weil er. ihrernichtgubedürfenglaubte,fonntenicht
längerverſhontwerdenz ihrBeitrag zu dem Siege
var. nothwendiggeworden. Er bildete aus ihr eine
“vierte:Angriffs-Colonne,und gebotihr,im-Sturms
ſchrittnach dem Kampfplazzu eilen,indem er an

alle Generale den Befehlertheilte„dieſe Bewegung.
du: unterſtägen,weil der Sieg davon abhange:Die

erprobten Truppen ließenes niht an ſic fehlenz
von de:inMarſchallNey geführt,gingenſe ihrerBes
ſtimmungmuthig-entgegen, - So feſtwar ihr:Ente
f<t{uß,ailenGefahrenzu troßzn,daß ihnennichtswider»
ftehenzu lónnen ſcien, als fie-ingeſcfoſſenenReihen
vordrangen,Doch die Engländer-hattenbereitsers
fahren,wel<heMacht ihnenzu Hülſegekommen warz
und: was bei den Franzoſendie Verzweiflungbee
„wirfte,daſſelbewiifte bei ihnen die:Hoffnung.Die
franzöſiſcheReiterei war um dieſeZeit ſo gut wie
vernichtet;und was dadurchverſehenwar,- das fonnte
durchdieGardeanichtperbeſſertwerden. So wild
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auh ihr Andrang war, ſo ſtickenfledoh auf Viets
ete, welcheſo unerſhütterlihſtauden,als ob der

- Kampf erſtbegonnenwürde. Gelichtetdur das Ge-
wehrfeuer,-wurden. fiegerſhmettertdur die Karr
tätſhen; welcheſi auf ſieergoſſen.Sie ſtaunten;
ſiewanftei, Und in demſeibenAugenbli>ſahenfie
ſichvon ‘einerzahlreichenReitereiumgeben, welche
verlangte,daß ſiedas Gewehr ſtre>enfollten.Die
heldenmüthigeAntwort ihresGenerals war: „Die -

Garde ergiebtſih nicht, ſieſtirbt.17
:

Sogleich erhebtſi ein für<zterlihesBlutbad,
‘Niedergehauen_witd Alles, was Widerſtandleiſterz
uud was übrigbleibt,ſtürztvoll Verwirrung.die -

Anhöhen herab,‘um ſi< in der alten Stellungza
ſammeln,Dices aber iſtdas Zeicbendes Siegesfür
die Engländer, die, gleichcinem Bergſirom,den
Franzoſennächeilen,und dieſevor ſi< her treiben,
wie eine HeerdeSchafe,für die es keinen Wider-
ſtandgiebt,Vergeblichermuntern die franzöſiſchen
Generale ihre Truppen zum Stehen;zeben ſo vergebe
lichraffNapoleondie Ueberreſteder altenund ju1e
„genGarde zuſammen,um einen legtenVerſuchzu
nacen; allerMuth iſ geſunken, -und indem Mehr

-

rere rufen+ Rette ſi, wer da l'anu! ig-dies-
Wort kaum erſchollen,als fi die ganze.franzöſiſche
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Armee zu einem unförmlichenKnäuel geſtallet,der

niht mehr entwirftwerden fann, Ein Umſtand trägt-

dazu nichtwenig bei; nämlich“diè Anlunftdes Zie-
tenſHen Corps über Ohaîn; Terraſſenförmigiſtdas

__

Erdreichin dieſerGégend;‘und,indem die Preuſſen
©

in ſ<ónfterOrdnuug in die Ebenen herabſteigen,um

den Franzofenin die rechteFlanke’zu dringen,et
tôntihrGéſhüg- und unter dem Wirbel der Troms-

meln, dem Geſchmettecder Trompeten und dem Hur-
‘raßder Truppen wird das Schlachtfeldvon den

Franzofen,die ſi<von vorn, in der Seite und îm

‘Nücken zugleichangegriffenſehen,ſo{<nellals inôgs
lih getäumtk.Das BeiſpielDerer, welche:bei Monk

St,Jeangefochtenhaben,réißtnun auc) das ſechſte
- Corps tnitfi)fore,das ſi<bisher'vértheidigthat.Um

ſ<nellèy¿u etitkommen, werfen die Soldaten die
Waffen von ſich;und,indem die Kanoniere das Ge:

{ús verlaſſen,und auf den abgeſträngtenPferden
davon jagen,fälltdas ganzeMaterialindieHändé
dér Preuſſen:

:

Es war g Uhr Abends,als dèr Zufallden preuſse
ſiſchenFeldmarſchallutid den“brittiſhenOberbefehts-
haber beiden beiden Häuſernzuſammenführte,von
wo gus Napoleon diè Zügelder Schlachtgeleitet
“hatte.Beide begrüßtenſichals Sieger; und da ſie
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fühlten, daß feiner ohneden andern'die S(lacht ge-
wonnen haben würde, die beiden“ Huſer aber-die
Benennung-labelle Alliance fährten: ſo brachte
Blücherin Vorſ(lag,die S@lacht nach dieſen:bei-
denHäuſernzu benennen. DieſerVeorſcdlag:wurde für
den Augenbli>angenommen: und ſeitdem fennen
die Preußen - nur eine Schlacht von labelle Als
liance oder von Schöubundingen.Die Engländer
haben“dieſeBeneunung nichtbeibehalren.Da ihr
Anführerdie Nacht vor- der S(la@dt in dem Dorfe
Waterloo,am Eingange/des Waldes von Soignes,zas
gébraczthatte,ſo benènnen fiédie Sc@dlachtnach die-
ſem Dorfez"und zwar-um ſomehr, weil der König
‘der Niederlande, um die Verdienſtedes brittiſchen
Heerführecs-würdigzu belohnen,thn mit dem Titel
eines Fôrſtenvon Waterloo bechrte. Die Frais -

doſen haven nichtaufgehört,dieſelbeSchlachtdie
Schlachtvon Mont St, Jean zu nenuèn. Dies als
les wird hier bloßbemer?tzdamit man in Zukunft,
wenn Perſvunenund Dinge geſtaltloſerzu. werden ane

gefaugenhaben ; nichtirre-geleitetwerdè durch die
dreifacheBenennung:einer und derſelbênScflacht.

Die brittiſeArmee war dur< die Anſtrengun-
gen: der ſeßtendrei Tage allzuſehrermatret, als daß
von ihreiueVerfolgunghätteausgehen-fönnen.Uns

À
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ter“ ſolchen:Umfiänden leiſteten‘die:Preuſſen7 deren

Reitezeifehrverſchontgebliebenwar, die trefſlicſten
Dienſte,Um halb zehn Uhr verſammelteder--Felds
marſchalidie hôherenOfficière,undertheilteden Bee

fehl:„daß der lezteHauch von Menſch und -Pferd
zur Verfolgungdes Feindesaufgebotenwerden- ſolte.
General Gneiſenau übernahm die Leitungderſeibenz

Monzdeshellebegünſtigteſie.

-

Verfolgtvon dem Fuße
volk,geängſtigtoon der Reiterei,geriethdas Heer in

vollige-Auflóſungzund die Folgedavon war, daß

wenige:Reiter  hinreichten„ großeHaufen“gefans
gen-zu nehmen. Nur zu Genappe ſcien ein Ueber

re‘ der Garden ſi vertheidigen-zu-wollenzer hatte
ein Freilagererrichtet,Kanonen aufgefahren,und die

Zugängedur< umgeſtürzte.Munitiouäwagen: verram-

melt. “Doch ſo-großs-war die Furcht,daß, nachdem
dieerſtenFlintenſhüſſeder Preuſſengefallen:waren,
alles-die-Fluchtergriff.Jn le Cailloufand mat Na-

poleons Reiſewagen;er fieldem preuſſiſchenMajor.
Keller z1, der das darin befindlicheSilberzeugune

“ter ſeineLeutevertheilte,die Diamanten-fürſibe-

hielt,um daruber nah Wohlgefallenzu verſügety
und den Wagen ſebſtin: der-Folge-für cine beveu.

tendeSumme,-an die brittiſeRegierungverkaufte,
die ihnzugleichals Kunſiwerkund als-Trophäeauf:
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bewahrte: Unfter den übrigen Saen; welche dew

Preuſſenzu le Caillou in dieHände fielen’,befanden
fich,außer demDegen und KaiſermañtelNapoleons,
welcheFeldmarſchallBlüchererhielt,au< mehrere
Ballen Proclamationen,welche,von dem kaiſerlichèn
_SwloſſeLaeken datirt, Folgendesfür die Bewehner
der Niederlande und des linkenRheinufersenthicle
tent ‘¿Das vorübergehendeGlü>k meiner Feinde,
ſagteNapolconyhatteeuh füreinigeAugenbli@von
meinem. Reichegetrennt. Jn meinem: Exil,auf meis
nem Felſenim Meere» vernahm ih eure Klagen;
Der Gott der Schlachten:hat das Schicſal eurer

ſ{önen Provinzenentſchieden.Napoleon befindet
ſichaufs Neue in eurer Mitte, Jhr verdient Frane
gojen“zu: ſeyn. - Wohlan ; erhebt eu< in Maße!
Schließeteuh an meine uniberwindlihenPhalane
20, um auszutiſgenden Ueéberreſtder Barbaren»
die eur2und meine Feindefind. Sie fliéhen,Wüuth
und Verzweiflangin ihrenHerzen,“ Dieſe Broklas
mation war vom 17ten„ unſtreitig,weil Napoleon
darauf gere<net-hatte,daß an dieſemTage das Wichs
tigſteentſchiedenſeynwürde: Hätteer die Sthlatht
bei fa belleAlliancegewonnen,“ ſo würde er zu Brüſs
ſeldie Nolle eineseuropäiſ<eènDictatorsaufs Neus
begonnenHaden;wenigſtensdeutetedex Kaiſermans
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fel, den man zu le Caillou geſundenHatte, ‘auf
eine großeFeierlichkeit.— Welches auch ſeinePlane
feynmochten:die Art und Weiſe, wie er die lette

Sc>dlachtverloren hatte,{toß die volllommeuſteVer-

dichtleiſtungauf allepolitiſcheGröße in ſich;und in

dieſerHinſichtiſtdur< den Sieg der Verbündeken
bei [a belleAlliance ein Schicſal.abgerocndetwore
den, das um ſo beſwerlichergeweſenſeynGRjeungeduldigerman es ertragenhätte.

:

Ueber Napoleons Entfernungvon dem Kampfse

plaßeſinddie Meinungen nur allzuverſchieden,Ji
dem preuſſiſ<enArmeeberichtwird geſagt,daß er, zw
le Caillouüberraſcht,aus ſeinemWagen geſprungew
ſei,und fi, mit Zurücklaſſung-ſeinesDegens und ſeis
nes Huts, zu Vferdegeworfenhabs, Dagegen haben
franzöſiſheSchriftſtellerverſichert,daß er, fortgezo--
gen von der großenMenge „ ſih-in einen Weinberg-
bei la belle Allignce geflüchtet;und, von zwei Neis
tern feinerGarde erkannt und unterſtóßzt,ſeineFlucht
witten dur die preuſſiſchen.Truppen bewirkthabe.
Ant waßhrſcheinlichſten-iſtdie Erzählungdes Eigen-
thúmers von la belleAlligncé,der dea ganzenTag
hindurcnictvon ſeinerSeite gewichenwar, Nach
dieſerErzählung befand ſ�{<Napolconden ganzen

Taghindur< in einer Unruhe die ihm weder zu
E

,



een noh zu trinken eríaubte, Als es nun um halb
act Uhr durch das Vordringen der Preuſſenganz
aufer Zweifellag, daß alles fr ihn:verloren ſeis
und daßauch der legteAngrifſeinerGarden ohneEri
folgbleibenwerde,ſagteer zu ſcinem General -Ma-
jorBertrand: „hier iftnichtszu reftenz denfen wir

alſo darauf, uns ſelbſt“inSicherheitzu bringen,‘4
Mit dieſenWorten gaber fcinemPferdedie Sporer;
Ihm folgteſeinGeneralſtab,und Wegwciſèrfür alle
war la Coſte,Dcr Weg führteüberGenappe nach
Charleroi.Hier wurde Halt gema, und zwiſchenro
und 17 Uhr einZeltfürNapoleonaufgeſchlagen.-Zu-
glei zündeteman Feueran, und brachteErfriſchungen.

- Die Hárde auf dem Rücken, den Rüen- ſelbſtdem
Feuer zugewendet,ſprah Napoleon mit ſeinerBe,
gleitungſo unbefangen,als ob nichtsvorgefallen
wäre,was ein Bedauern verdiente. Selbß die Eß-
luſthátteſichwieder bei ihm eingefunden,und nac-
dem dieſegeßilltwar, legte-cr ſi<-(<tafen.So ver-

_ſtri< die Nacht. Am folgeudenMorgen“ wurde [lg
Cofte mit einer ärmlichenBelohnungentlaſſen,und
Tapolconſegte‘ſeineFluchtnah Philippeviiefort.
Hier,hatteer Mühe ‘eingelaſſen:zuwerben:ſo:wenig

— glaubteman an eine verlorne Schlacke,Sobald
er ſi dem herbeigepoltenCommandaaten eude&
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hatte; fand ſeinEintrittin dieFeſtungkeineSchwiee
rigkeiten; nun «aberwar die Aufgabe,die herbeiſtrdö-
menden Truppen «abzuhalten,welche ſi gleichfalls
um die Aufnahme in Philippevillebemüheten, Ver-
geblichſendete:Napoleon ihnen den Befehlzu, daß
ſiefichentfernen‘ſollten.Da fienicht:gehorchten,
fo mußte man ſeineZufluchtzur Liſtnehmen : es

würde" demnach ausgeſprengt„ daß ‘Koſakenim Au-

augewären, ‘Dies bewirkte die augenbli>licheZer-
“ſtreuung-der geängſtigtenTruppen. Ohne ſichlän-
‘ger, als:nöthigwar, in’Philippevilleaufzuhalten,bes
gab’ ſi Napoleon von: da nah Mezieresund No-
2 croi, und gingialsdannſpornſtreilsna Paris zu-
rü>, wo er den 20. Juni,achtTage nach:ſeinerAbs
reiſe, Abends gegen g Uhr-unerkanut. anlangteund -

in ‘dem Palaſteder Gräfinvon St. Leu , ehemaligen
Königinvon Holland,abſtieg.- è: :

¿Fé

InzwiſchenhatteſichdieNachrichtvon- der-gänz-
lien Niederlageder Franzoſenbei la-belleAlliance
mit einer Scnelligkeitverbreitet,welcheihrer‘Wich-
tigkeit.entſprach.Ohne die Tapferkeitder Preuſſen
und der Engländerim -Mindeſtenin Zweitelzu-zie-
hen,hattemam AnfangsMöhe, an- ein ſolchesErgeb-
niß zu ‘glauben;«denn,was voxrhergegangenwar,

Vs das Vertrauen:erſhütcert, und zum Theildie
E, M



alten Ideen von Napoleons Zauberkräftgewe>t. Am
“ungläubig�ten war man in der Nähe des Kriegeſchau-
plaßes/wo der Schre>en um ‘foſtärkerwirkte,und
‘wo es niht an Mißvergnügtenfehlté,die Napoleons
“WiedererſcheinungbegünſtigtenJn Berlin wagte
“manu faum, ſichdes Sieges zu freuen,weildieſelbe
Nachricht,rwoilcheihnbrachte,den Verluſtder Preuf-
ſenin dem Zeitraumvom 15. bis zum 19. Juni auf
20, bis 25/000 Todtè und Verwundete angab. Was

“man inden übrigenStaaten Deutſchlandsempfand,
läßtfi, ohne:Weitläuftigfeit,niht ſagenz nur muß
bemerkt werden, daß niht allefi freueten,Napos
leons ‘Róôlle“ſo {nell geendigtzu fehen.Für die
“Nuffen und Oeſtérreichermochte es ein Gegenſtand
edleyEiferſuchtſcyn,daß eineSache,welchemau der
größtenAuſtrengungenwürdiggefundenhatte,dur
die vereinigteKrâftder Preuſſen

'

uud Britten been-
digt war:

Í

:

;

:

Was Frankreich“anbetrifft,ſo-wirktedie Nach-
richtvon der verlornen Schlacht’gleicheinem Don-

: nerſchlage,Mit“ hundert Kanonenſ<?ſſenwar am

“xJfen der Sieg beiLigny‘gefeiertworden, und mit

“Sehnſuchterwartetes diePariſerdie Ankunftvòôn

25j000 gefangenenPreuſſen,als es plôglihhieß,Wel;
“lingtonhabe‘geſiegt,"Die!‘uninittélbalſte®Folge+da-

E

>
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von: war, daß alle Die, welche die Negierung.bildeten,
jeut._ als bloße Parthei daſtanden,die ſi< niht lánger
retten lonnte. So groß ihrLeichtſinnvor wenigen:

… Monaten geweſenwar», eben ſogroß war jeztihre
Furcht;undzwiſchen-beidenſtandbeiVielen die Reus in

der Mitte, Napoleonwar alſokaum in Paris anger
langt,als er ſi vou mehrerenſeinerAnhängerums

geben ſah,die von ihm zu erfahrenwänſchten,was
unter ſodringendenUmſtändenzu:thun ſei. e

Vor allem war dieNede von einem Schlachtbericht..
Regnauldde St. Jean d’Angeli:übernahm:dieſeAr-
beit,beiwelchernichtsſo {<wierigwar , als:Wahr-.
heitenzu ſagen,diz.ſichnit verhehleu-ließen,.Beianr
Vorleſendes Entwurfsfand Napoleonnichts.ſo ay

ſtóßig,als daß Er als die Urſache der: verlornem:-
Schlachterſcheinenſollte:„Sie wax gewounen !
riefer aus. Regnauld de St.Jean:d?Angeli,ohne:dp
irre machen zu laſſen,beendigtedie Vorleſungz:und
als Napoleon am Schluſſeſagte:„nun jg, ſie:iſk
verloren, und. mein Rußm: mit ihr5,ſuchte:iln:Jes:
ner durch.die Vorſtellungzu:trójten» daß:ex einer
einzigenNiederlage.funfzig,glänzendeSiege:entgegen:
ſtellenfônne, Der alte Shmcicßler.redete:von: der

Schlacht.bei:la.belleAlliance,als. von: einerverlore-:
neu Schachpartie.Kgum: hatteMaret iÿn:hierguff
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aufmerkſam gema<t, ſo nahm dieUnterredungeine
andere Weúdung, Es wurde von dem Skañde:der
Parthéien,von dem Gebrauche,welchen die Verbün-
deten von ihrem Siegemähen könnten,und von
dem Siſal geſprochen,das Frankreichzu erwarten
habe, In allen Bemerkungen,wel<c Napoleon über
_dieſeGegenſtändemachte,zeigteſi, daß er ſeine
“Lagezu wärdigenverſtand.Das veclorne Material
war niht auf der Stellezu erſeßen;und ſo langees

_an demſelbenfehlte,konnte er niht auf die Franzo-
ſen re<nen,Jett offenvarteſh, was es mit der
_Erkblichkeitauf ſichhat,und welhe Vorthtileſiedém
Monarchen gewährt,der ſieniht zur Tyräúnei miß-
braucht.”DerſelbeMann,der noch vor wenigenTa-
gen ſeineRechtmäßigkeitgeen alleEinwürfeverthei-
digthatte,fühlteſichvon der ganzenfranzöſiſchen

- Nation verlaſſen“weil er wußte, daß die gegen bie

O; und Südgränze abgeſéndetenArmeen keines

Widetſtandesfähigwaren, und daß die Ruſſen und
_

Deſteéreichermit allem,was ſi an ſieauſ<loß,fiezu
eben der Zeit uberſ{wemmen würden, wo Preuſſen
und Britten von der Nordgränzeher vordrähgen.
Nichtswar alſoentſchiedener,als daß er zum weiten
Male werde abdauken müſſen.Es handelteſi nur

I
Gi
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um-diè Form, in welcher. dieſezweiteAbdankunger-
folgenfönnte.

Die übrigenMiniſterwurden zu Rath?gezogen,
und mitihnenverabredeteNapoleon die Taktik,wels
che man gegen das. Publikum von Paris beobachten
wollte. Erſtwollte man einen Schlachtberichtbe-
fannt machen, in „wel<em man den. Ausgangdes
Kampfes bei la belleAlliance mehr dem Zufall,als
der UebereilungNapoleons,zuſchrieb; daun ſollteNas
poleon abdanken,und endlichdie beidenKammernfich
Über eine Commiſſſonvereinigen,welcheden Staatss
chefvzrträte. Der Schlachtberichterſchienden 2rften
Juni,und beſtätigteAlles,was úber den Unfallbei
la bèlleAlliance{on befanntwar, wenngleichuns
terſo ſ{oneudenWendungen fürNapoleon, daßdie

Niederlageals das Werk einigerUebelgeſinntener-

ſchien,die einen fehlgeſchlagenenAngriff.der jungen
Garde venußthätten,um die ganze Armee mit Sc)rek-
fen zu erfüſlen.AufdieſeofficielleAnzeigeerklärten

diebeiden Kammern das Vaterland-für in Gefahr,
ihre Sißgungenſürpermanent,-dieLinien- Armee u1ld
die Nationalgarden,welchefür.dieFreiheitund Uus

abhängigkeitdes franzöſiſhenGebietsgefochtenhát-
ten oder no fôchten,für wohlverdientum. das Va-

terland. Die Aufmerkſamkeitder Pariſerhatteauf



7 à

dicſe‘Weiſecinen doppeltenGegénftanderhaiten,der
nictverſchlenkonnte, die Leidenſchaftzu {&wächen,

Gleicham folgendenTage erſchieneineEcflärung
an das franzöſiſcheVolk, worinNapoleonzum zwei-
ten Male abdaukte, Sie war in folgendenAusdräfks

ke abgefafitz
7 Als ich,Franzoſen!denKriegfür“dieAufre$ts

æ,haltungder Volksunabhängigkeitbegann,re<neteih
#2 9uf dieVereinigungallerAnſtrengungen,aller Wil-

aleny aufdieMitwirkungallerNational - Behörden;

aichhatte Urſache,den glü>li<ſtenErfolgdavon zu
4, erwarfen, und eben deswegen troztei allen Er-
eklôrungender geoèën mi<h verſ<wornen Mächte.
11Die Umſtändehaben ſi, wie es mir ſ{eint,geäns
1,dert. Jc ſtellemi alfoals das Opferdes Haſ:
e1ſesaller FeindeFranfkreihsdar. Mögenſieaufe
4, rihtigin ihrenErklärungengeweſenſeyn; mögen
¡ſienur mi gemeinthaben!Meine politiſcheLauf-
4,bahn iſtbeendigt,und ichproklamiremeinen Sohn,
¿Napoleon den Zweiten, zum Kaifer der Franzoſen,
1 Die gegenwärtigenMinifterwerden vorläufigein
¡1 Regierungs- Conſeilbilden, uud die Liebe zu meis

1.nem Sohne ‘beſtimmtmich, die Kammern du erſu-
1hen,daß ſieohüe Verzugeine Regentſchaftdurc)
z11dasGeſeg ernennen mögen. Vereinigtcu< alle
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_1,für die dfentlihe Wohlfahrt, unt eine unabhäns
_ 119ige Nation zu bleiben. -

Y

Vielleicht war dieſeErklärungnur als dasMittelbes

reMnet,die Pariſerund durchdieſealleFranzoſenzu €ie

“nem gemeinſchafilichenAufſchrei,daß der Kaiſerbleiben

möge,zu bewegenzwenigſtensgab Napoleonbald
daraufden beidenKammern dieVerſiherung,daß er

nur zum VortheilſeinesSohnes abgedankthabe.
Doch das franzößſcheVolk empfand nichtsvon jener

Anhänglichkeit,welcheNapoleon demſelben- fürſi
zutrauete,und: ſelbſtdiebeidenKammern hattennichts
gegen ſeineAbdankungeinzuwenden.

Sofern von einem Napoleon dem Zweitendié
Nede war»,fehltees weder in der Kammer: der Pairs,
noch in der der Abgeordneten,an Mitgliedern,welche
ſehrviel gegen ‘eineRegentſchafteinzuwenden‘hatten.
Jm alten Frankreichwar es hergebracht, beim Tode
cines Königs in ‘denZimmern des Palaſteszu ru-

fent der Königiſ todtz-es lebe der“König!und
dieſeFormel‘diente.zur! Bezeichnungder Continuis

*

tät der Regierung.‘Dieſe:Formelnun ſuchteLucian
Bonaparte in der Pairs- Kammer geltendzu: mas

hen, indem er auf dieBemerkungdes Präſidenten,daß
Napoleonnur zum VortheilſeinesSohueseútſagthabe,
erwiederte:„es fomnme darauf,anz den Bürgerkrieg

-
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zu vermeiden, und zu wiſſen,ob die Franzoſeneine
unabhängige,eine freieNation ſeien;auf dieſenFall
müſſeimán rufen: der Kaiſer:iſttodt,es lebeder Kais
ſer?der Kaiſerhat abgedankt,es- lebeder Kaiſer:
Seine: eigentlicheForderungwar, daß die Nachfolge-

Napoleons’in:dêr Pairskammer gar kein Gegenſtand
der:Erörterungſeyn, ſondern als eine nothwendige
Wirkung“der Conſtitutiönbetrachtetwerdenjollte,
Dagegen‘aberhattenmehrerePairs etwas -einzuwen-
den, Vor allentrat der Grafvon Pontecoulantges
genihnauf.Dieſer fragteihn: , mit welchem Recht:-
er in der Pairskammer-rede zob er ein Franzoſeſez

è

ob niht viélmehr!ein rômiſcer-Prinz¿/‘ Alödaun

behaupteteer: LuciansForderungſeiunzuläſſigzdie:
Kammerkönne ſieniht annehmen,ohne der dfentlis
chenAchtungzuentſagen;man müſſevor allenDin-

genberathſ<lkagen,und, wie großauch ſeineAche

tung.für‘denKaiſerſeynmöge,ſo werde er fürſein
Dheildoh“ nie-ein Kind:als König, einen ‘Abweſens
den als -SEuverän von Frankreichanerkennen. Ans
dere Pairs {<lugenſichins Mittel,und ſuchtendas,
was der Grundfag gebot,mit den Forderungender

- Klugheitaus8zugleiden,bis dex Graf von Pontecou-
lant nachgab.Minder anßößigwurde dieſctbe-Anges
legenheitin der -Kammer-der Abgeordnetenverhans



delt, wiewohl auh hier ſich:zeigte,daß Vielezum Abe

falle:von Napoleon geneigt:warem. Die Ernennung
der“ Commiſſarien„- welche -das- Regierungs#Conſeil:

bilden

-

ſoliten,-fand keine

-

großen"Schwierigkeiten,
Ernannt wurden: Fouché,Herzogvon OtrantozGraf -:

Grenier,Caulaincourt,-Herzog;von Viceuza7-Geaf
Carnot und Quinette.Den Vorſig-führteder: Hers
zog - von Otranto. Die Commiſſion verordnete:fos:

gleich;daß allejungenMänner, welche:von der, uns

ter dem 9. October 1873 befohlnenzAushebung von

160,000«Mann noch:úbrigwären , (auf.der- Stelle
in Thätigkeitgeſegt-werden ſollten: die Verheirathes-
ten:allein SSN As ſielolitain der. _Liaie--
dienen.--

War dieſe Maaßregel-in:diDI deDGÓ:ges
nommen worden „ daß man Zeit-zur-Vertheidigung
gewinnenwerde, ſo hatteman ſichgeirrt.Die Preuſs

ſen und7 Engländerbefanden ſich;bereitsaufdem
Marſche nach-Paris, und ‘ihreBewegungwap: um

ſo:raſcher,jemehr es ihnen darum-zu-thun war,
feinenneuen Widerſtand:empor «kommen zu {aſſen
Die--dreifache-Reihe -von Fefiungea,welcheFranks
reich:auf der-Nordſeite:de>t ¿: war keinHindernifße
da:es niht an: Truppen fehlte,welche dieſelbebereus

neu:konnten,währenddie Hauptmaſſenzihre-Beſtims-
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mung verfolgten; zwei Armeez Corps, ein preuſſiîe
ſhes und ein niederländiſchesreihtenzur Berennung
hin.

*

Bei weitem mehr verdientedas Grouchyſche
Corps in Betrachtunggezogen zu werden, daes
no ſtarkgenug war in Verbindung“mit Natio
nalgardenund. anderen:Truppen zu {aden. :

Dies Corps,wel<hesam Tage-der Schlachtvon
la belle’AlliancegrößtenTheilsunthätig‘geblieben

-

war, hatteerſtam 19ten die Nachricht!vou Napo-
leousNiederlageerhalten.Wüſßte man im Kriege
immer genau, wie. die Sachen"ſtehen,ſowürde vier
les möglichſeyn, was bloß deshalbunterbleibt,weil:
man niht vollſtändigunterrichtetiſt: General Thiele?
mann ‘haftees am 18fen nur mit Vandamme zuthunz* deún MarſchallGrouhy war mit dee Neite-
‘rei des Generals Pajolund mit dreiDiviſionenagufs-
gebrochenzur Verfolgungdes GeneralsBúlow/'den er“
auf den Höhen von St. Lambertzu findengéhoffthatte.
Judem' nun General ThielmanneineArmee:vorſ{
zu haben glaubte,und éin ‘eriſthaftesDreſſenmehr
vermied als fuchte,fámetidié Franzoſeninden Bes
ſigdesjenigenTheilsvon Wavre,der «aufdem req:
ten Dyle¿Uferliegt.“Grouchy's*Anſtrengungenwa-
ren vergeblih.“Er ‘erreihteLimale zu ‘einerZeitz
wo die Schlachtbeila: belleAlligncebereitsbeendigt



war, brate die Nat auf den Höhen zu, und bes

mühete ſi darauf ,. wieder mit Vandamme in Vers

bindungzu koinmen,welchesihm gelang, Vo Na-
©

polſeonsNiederlageunterrichtet,mußten Beide aufdeh
“

Nü>zugbedachtſeyn, Sie gingennah Namur, weil
fieerfuhren,daß der Feindbereits über die Sambre
gegangen wäre. Hartverfolgtvon dem zweitenund
dritten preuſſiſchenArmee- Corps, langte‘ſieam
rgfen Abends in Namur an, verſhloſſedieſeStadt,

“und dachtenauf Mittel,dur< den Engpaß¿u ente
fommen, welchernah Dinantführt.Da dieſerEng-
paß nur Eine Colonne geſtattet,ſo trugGrouchydem
General Vandamme auf, dieStadt fo langeals möge
lichzu vertheidigen.

-

Vandamme unterzogſich-dieſer
Gefahr.Namur wurde den 2oſtenvon ‘denPreuſſen
angegriffen;es hieltfid aber bis gegen Abend, und“
als diePreuſſenes endlicherſtürmthatten,fanden
ſie‘nur einen fleinenUeberreſtvon Franzoſen:denn -

au< Vandamme war bereitsmit ſeinenDruppenab; -

gezogen.Es wäre unſtreitigniht unmöglichgeweſen,
beidefranzöfiſheArmee: Corpsvon Namur ábzuſchneie
den; allein der Eifer, womit’ man die bei la belle

|

AlliancegeſchlagenenFranzoſenverfolgte,verhindèrte
die ErgreifungentſcheidenderMaaßregelú,und ſo ge-
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ſ<ahes, daß die PreuſſendieEroberungvon Namur

fagar:mit cinem Verluſtevon 80s Mann erkauften,

Jn Pariserregte.die Erhaltungdes. Groucbyichen
Corps um- ſogrößereFreude, weil man erfuhr,daß
es dem Marſchall.Soult, Herzogvou Dalmatien, ge-

lungen.fei+ Flüchtlingebis-zur Zahl von 10,000 -zu

ſammeln und aufs Neue zu bewaffnen.Schon ſprach
manu von einer Armee.von 60,000 Mann, die man

noch auf den Beinen habe, und die, vereinigkmit

denNationalgarden, dem Feinde.Achtung einflößen-

werde.Napoleonſelbſt,ſobalder hiervonunterrich-
tet war, bereuete, zur Unzeitabgedanftzu haben,
und wünſchte,aufs Neue an die Spigze-der Armee zu

q
treten,um Paris zu vertheidigen.Ex entwarfeinen

®

Planzur- Trennungder beiden gegen Paris anziehen-
den Armeen an deren Spige Wellingtonund Blü-

cherſtanden;und dieſerPlan wurde der Regierungs-
Comiſſion überreicht.«Doch dieſebefürchtete,daß

. Napoleon,wie, im.Jahre 1814,Alles auf diegefähr-
lie Spige ſtellen.werdes und daß darüber nichtbloß

Paris»,ſondern.auch Frankreih zu- Grunde gehen
fönne. Sie ging alſonichtein auf NapoleonsVors

<lag, Weit vortheilhafterſchienes ihr,fichin eine

Unterhandlungmit den feindlichenGeneralen einzus

laſſen,und diefrüherenErklärungender Verbüudeten
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zur AbſHtießungeinesWaffenftillſtandeszu benutzen,
übrigensaber ihreMaaßregelnſo zu nehmen,daß
gute Bedingungen|< von ſelbſtverſtänden.

Hierzumußte ſieum fo geneigterſeyn, weildie
Nachrichten,welche von dem Zuſtandeder Armeever:
breitet wurden , in der Pairskammer den lebhafteſten
Widerſpru<gefundenhatten.MarſchallNey, Färſßt
von Moskwa, war beinahegleichzeitigmit Napo-
leon na< Pariszurückgekommen;und geradeEr war

es, der in der Patrsfkammerdie Wahrheit der Nahe
rit, daf die franzóſiſheNord : Armee noch60,000
Mann ftarkſei,am entí{hlo}ſenſtenbeſtritt.Seiner
Verſicherungnach kontitéMärſchallGrou{hyhöchſtens
18 bis 20,000 Maun beiſamnienhaben, und was die

“Ausrüftungendes Herzogsvon Dalmatien betraf,ſo
läugnete‘er fiegänzlich. Man bemefikte bei dieſer
Gelegenheit,daß MarſchallNey“mit ‘NapoleónsOpe-
rationen in dieſem Feldzugeſehr unzufriedenvar,
Aueführliherklärteer. < darüberin einem Schrei-
ben an den Herzógvon Otranto,de�ſenweſentlicher
Inhaltdahinging,daß, wenn Napoleonam t6ten,
anſtattüber ‘diePreuſſen“beiLignyherzufällen, ſeine
Havptſärkegegen die no nichtvereinigtebrittiſche
Armee gerichtethätte,das Ergebnißglähzender*gewe:
fen feynwürde,Seine veränderteGêéfinnüng'iſt'ſti-



gier Eiferſucht:gegen den

1

MarſcallSenati
ben worden, der auf eine unverkennbareWeiſe Nas

poleonsGünſtlingunter den franzöſiſhenGeneralen

_gewordènwar ; doch-iſtes viéb-wahrſcheiulicher, daß

Marſchall Ney über den Abgrund erſchrak„ den er

unter ſeiatnFüßen geöffnetſah,und es jegtbereuete,

niht dem Beiſpielfovieler anderen MarſchälleFranks
reichsgefolgtzu feyn, Mehr Standhaſtigkeit-bewies

General.Labedoyere,Er» der,von Grenoble aus, dem

Pſurpatordieerſten.Truppen zugeführthatte. Frei
von allem Pnwillen übek Napoleon, erklärteer ſi
immer nur gegen Diejenigen,die gencigtwaren, ſci-

_ nen Kaiſerzu verlaſſen.‘Das Schi>ſal dieſerbeiden

Männer,denen es unſireitigniht an Patriotismus

“fehle,die aber-úber das, was ihrePflichtausmachte,
*

durc):kriegeriſchen- Sinn

.

irre geleitetwaren „ ſollte

“ſi bald ſehrtragiſ<entwi>elnz.und wir werden im

LaufedieſerErzählung-aufſiezurü>kommen.Ucebri-
-

“genswar bei den Auftxitten„ welche in. den beiden

Kammern vorfielen>Napoleon,ſeit.ſcinerzweitenAb-

danfung bloßerZuſchauer...ZuMalmaiſon, dem Lieb-

lingsort-ſeinerexſten>Gemahlin; wohin. er ſi von

Paris zurü>gezogenhatte,übte er zwar nocheinzelne

-Vorrechtsder kaiſerlichenGewalt aus, indem ex Tit

‘telahôhereStellen,Gnadengehalteuad andare Ganſt-
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bezeigungen ertheilte; do dahin war es gekommen,
-daßalle ſeineBeſchlüſſe,um rechtskräftiger-zu ſeyn,
früherdatirt-werden mußten. ,

In der Sizung vom 22, Juni hatteMarſchall
Ney geſagt,daß,welcheMaaßregelnauch genommen

:

‘werden möchtenzp:die Preuſſenund Engländernac
acht Tágen vor den Mauern von „Pariserſcheinen
* würden. Der ErfolgrechtfertigtedieſeVorherfagung.
Schon den 25, Juni war dgs Hauptquarcierderpreuſs
ſiſchenArmee im:St. Quentin, das erſte-Corps'in

. CEeris5das viertein Eſſignyle grandy das drittebei

Hombklieres,und das zweitevor Maabeuge,Die Enge
länder,wele den Preuſſentheilszur Rechten,theils
im Rü>ken marſchicten,gingen überCambrayvor,
und nahmen Peronne.

-

Beide Armeen

-

unterſchieden
fichdur{ ihr“Verfahren.Kaum hattedie brittiſche
den franzöſiſ<enBoden betreten,‘alsWellington,von
Malplaquet:aus, bekannt:machte: Ludwigder Achte
¿chnteſei dex Verbündete ſeinesKönigs;er komme

aſſoals Freund-undbloßerGegner Napoleons,und
die Folgedavon ſei> daß der britiſcheSoldat von

dem franzöſiſhenBürger.nichtszufordern:habe,was
dieſerjenem?niht gegen bagre Bezahlung:reichen
wolle, Blücherhingegen:gedachte-derBedrüe>tung,
die ſeinVaterlandin dem Jahre1806,ſowie in den



fölgenden , von den Ftatúgdfenerfahren hatte, und er

ſorgtedurchRequiſitionenund Geldausſhreibuugenfür
die BedürfniſſeſeinerArmee. Baldlangtendie Abge-
‘orditetender beiden Kammern'in den Hauptquaxtieren
‘an, um einen Wáffenſtillſtandna<zuſuGen; es wärtkèn

Perſonenvon beröhmtenNämen,und unter ihnen ‘be-

merkte man den GeneralSebaſtiani,den MiniſterLa-

foret, den GeneralLafayetteund den Staatsrath

Cohſtant. Welche Wendungen ‘ſie‘abèrau gebrau-

“chenmochten,um die beidenOberfeldherrenfürſi
| Zugewinnen:ſo erreichtenſiedoh ni<ts,weil Wel-

‘‘lingtonund Blücher“darineinverſtandenwaren , daß
*

man, wo mögli, Paris ohne Schwertflreicheros

“bern müſſe,um deſtofreierwälten ‘zu fönñen. Die

‘Abgeordnetenwurden ‘an dié verbündeten Suveräne

verwieſen.DieſeWeigerung bewog die Regierungs
Commiſſion,alleúbriggebliebenenTruppen um Pas

: ris zuſammen zu ziehenund ‘dêm bisherigenKriegss

miniſter, Prinzen von E>müht, den Oberbefehlüber

‘dieſelbenaufzutragen.E>mühl nahm ſeinHaupts

quartierzu la-Villette;undi von hieraus trug er von

Neuem ‘aufeinen Waſfênſtiflſtandan, niht ohnefi<
©

auf ‘dasVerfahrendes’djtecreihiſ<emGeneralsBubna

«gu beziehen„der ¿ ‘nach’den erſtenKämpfen mit den

ES 44
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MarſchallSuchetbei Conſlansund Aiguebelle,cintn
Waffenſtillſtandbewilligthátte,auch nicht ohne hins
3uzufügen,daß, wenn ex genöthigtwäre, auf dem
Sctblachtfeldezu erſheinen,‘derGedanke,füréine heiligeSache zu l'ämpfen,ihn auf eine Weiſe begeiſternwürde,-die ihm. die Achtangder verbündet?n Genesrale ſiern ſollte.Doch {vn waren die PreuſſenUnd Engländerſoweit vorgedrungen,dafifiefib über
denAugriffeinigenfonnteny,dên ſiezu machen hat-ten? Da das rechteSeine Ufer, ſo wie diè ganzeSeite,welcheParis hierdarbot,ſtarkbefeſtigtwar:fobeſchloſſenfe, die Armee auf das linkeSeiñe Uferdu verſeßxn;und dieſesſolltevon den Preaſſen‘ge-ſehen,während die Engländerjene Höhen bedroh-ten, Neue Kämpfe waren alſo im Anzuge.

i

Der MarſchallGrouchy war mit feinenTruppen‘bis nah Rheims gekommen, als’er von der’ Negie-
rungs «Commiſſionden Befehlerhielt,dex Haupiſtadt
zu Hülfezu eilen. Da nun Compiegne,Creil;Port St,Maxence bereits von den Verbündetenbeſégt‘waren,fobliebihm.weiter nichtsöbrig,als unter dem Schugeder Truppen,welche von Soiſſonskamen ſeinenMarſch

-

naz Paris zu vollenden.- Bej der Ausfüh:
rung dieſesPlans mußte er ſeinenlinkenFlügelPreisgeben; und wirklichlicedieſernictwenig dur< die

TE
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Angrifſe,die vom Gen. Thielmannauf ihn gemacht
wurden, Indes erfüllteGrouchy ſeineBeſtimmung.
Die Armee» welcheerbrachte,mochte40,000Mann

„Narfſeyn. Sie bezogdas Lagervon la Vilette.Hier
verſchworenſi die vornehmſten Generale,den Mars-

„(callDavonſt,Prinzen von EFmühl, und deu Gene

xal Vandamme an-ihrer,Spige, dieNationalehrebis
zum legtenAthemzugezu vertheidigenund die (nah
ihrerAngabe) von der großenMehrheitder Franzo-
ſenverworfcnenBourbons nichtzuzulaſſen.Dies ges

ſhah im Angeſichtder verbündetenTruppen zu einer

Zeit,wo der Major Colomb ſichder Brücke von St.

Germain bemächtigthatte und drei preuffiſheArs

meeCorps Über dieſelbegingen.
>

Oberſttieutenant
Sohr, von dem FärſtenBlüchermit zwei leichten
Cavallerie:RegimenternnachVerſaillesgeſandt,um
auf dex Sticaße, welc<he-vonParis na< Orleans

Fúhrt,,gu ſtreifen„ war bisVerſaillesvorgedrungen,
als erz beim weiternVortücken auf der Höhe des Bes

Hâlzesvou Verrieres>aufExclmann ſtieß der ihn

mit-zweiDragoner- uud zwei Hufaren-Negimentern
entgegentrat:Von vorn und in den Flankenzugleich
angegriſſensmußte fichSohr zur Rü>kehr-nah Vers
_ſgillesentſchließen.Hier aber fielex-in eïnen Hin-

terhaltzcdenGeneralExelmaunihmgelegthatte.Nicht

s



genug, daß das “vier und vierzigſteLinïen-Neginlêne
ihm mit Flintenſchüſſenempfing,wurdè er vondem
‘erſtenUnd ſechſtenChaſſeur?Neginièenteunñferdem Gen.
‘Pireangegriffenund! beinahevernichtet.Dafür’wute-
de Vandamme, der ſi<vor den Thóren”vow‘Paris
“auf dem linkenSeine-Ufer aufgeſtellthatte;von! Zier
“fen geſchlagen,welcherummittelbardaraufna Méus
don marſchirte.

*

Zw ‘gleicherZeitgèng!das" dritte
préuſſiſhe"Armee Corps ná“ Plêſis‘Piquet;‘nd
indem die Engländerbei Aëgeiitkeuiteine!Brie über
dieSeine ſ{lugen,war die-Communitätion'detPréuf-
fen mit ihnengéſichert.. PEE MERS

Paris war feitdem 23. Junï ‘im Belagerutngé-
fande erklärtworden einé Maafregel,wélhé bép
großenStädten nie auszufößrewiſt, Die“ Verthei-
digungder Hauptſtadtkonnte“ alſo’nichtin!den:Abs
ſichtenderNegierungliègen.Man fand es nur {&hd-
lich,fi ohne-Capitulationzu:ergebe}und,une dféſe
einzuleiten; waren Vertheidigungsanſtälten‘nóthiven-
diggeworden.‘Die Verbündeten ihrerſeits"hattenès
unſtreitigin ihrerGewalt,die Uebergabevon Naxris
zu erzwingen; allein:es war nichtsverloren,wein
mam den Schein einéèrCapitulätiok!géſtattete:“Sie

ließenſi demnad)zw einer ſol<en
*

geneig?ſünde,
_fobals*der Antragbazu*von franzöſiſcherSéité‘gä



¿machtwar, DisCapitulation ſelbſt:wurde abgeſchloſſen
wiſchen dem BaxonBignon,dem GxafenGuillemis-
uot) und.dem Grafenvon. Bondyvon franzöſicher,”
„Dem General-.MajorMöüfflingund.demGrafenHervey
aber-vonpreuſſiſcherund engliſcherSeite, Matr kam

Darinwegan eines Waſfeaſtilliandsauf

-

unbeſtimmte
Zeit:überein.Dafür.ſollcedie franzöſiſheArmee

Hinuendxei,Tagen.Paris räumen , und ſich binnen

achtTagen‘hinter:die Loirezurü>ziehenzwobei man

ihr:großmüthig,geſtattete,ihxganzesMaterialmit
fichzunehmen...Ihre„Kraukenund Verwundeten
blieben unter dem Schußzeder Haapt:Commiſſacien
derbrittiſhenund preuſſiſchenArmeez aber die Li-
mien :Officiere,welche bei den Nationalgardenans

“

gHeſtellt-waren, mußten.-ſ< entweder an die Ar-

mee anſchließeny «oder_.na<ihrerHeimathzurüd>-
kehren. St. Denis,St. Ouen, Clichyund.Neuilly
qmnußten.denáten,Montmartre den 5. Juliübergeben
werden.Die Verbündeten verſprachennoch,allesdiient-
licheEigenthum,ſofern es nichtauf den KriegBezug
Habe, und eben ſo alles Privateigenthumund alle
Privatperſonenzu reſpectiren, die Verpflegungder
Hauptſtadtnichtzu verhindern,und einen Bruch,
wenn ex „eintreten

-

ſollte,zehn Tage vorher ane
zuzeigen, Auf

-

dieſeWeiſe kam Paris zum zwei-
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ten Male in die Hínde der Verbündeten, ühd det
. General Major von Möffling wurde Gouverneur der!

Hauptſtadt,als am 7ten PreuſſenundLE von:
derſelbenBelg üahinen. 1:45 018

Inzwiſchen hatteNäpolesn biszum 29°Funiin:
Malmaïſon“gélebt.AlleVerſucheſeinerFreunde,ihm:
eine ungehinderteAbreiſébei den Verbündetenzu“ be:
witken, waren mißlungenz ‘dein Wellingtön!ſowohl
als Blücherhatte erklärt,daß ſienicht berechtigs
wären, dergleichenzu geſtatten.Von dèr*Negiez
rungs -Commiſſionwaren ihm zweiFregattenbewils
ligtworden, die zu Nochefortfür!ihnbereitlagenz:
denn ſeine Abſichtwar, ſih in den aweriläntiſchen!
Freiſtaatenniederzulaſſen.Ju dieſerAbſichthatteets
während ſeinerdreimonatli<henRegierung,den ames

rikaniſchenGefandten— den einzigen,welcher bes

ihm zurüd>gebliebenwar — mit Schmeicheleienübers

häuft;denn ſehrbeſtimmt hatteer voraus geſehens
daß,wenn feinUnternehmenfehlſhlügenſollte;ſei
Aufenthaltin irgend“einem europäiſchenLande mit

großenSchwierigkeitenverbünden ſeyn"würde? Als
nun“ die Verbündeten näherrü>ten , und feinVers
weilen in Malmaiſon von“ Stunde “zu Stunde ges
fährlicherwurde, erhieltGeneral Beer von: der Re-

gicrungs-Commiſſion-den Auftrag,ſeineAbreiſenach
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NoHefort zu beſc;leunigenund ihn dahinzu: begleis-
ten, GeneralBe>er:war nach ſeinerAnkunftin Mals

maiſon ſoartig,dies Geſchäftpeinlich zu nennen;

und Napoleon, um in der Höflichkeitniht zurü>zu-
ſtehen,ſagte,daß er i hn gewählthabenwürde,wenn

ihm: dieWahl-einesOfficiersgeſtattetgeweſenwäre.
DBaide: hattenAch=än- frühererZeitwegen des--ſpani-
{chenKriegesüberworfen, den Beer lgut getadelt
hatte,und Beide avaren: ſeitdem:Feindegeblieben,

Den-29ften,Abends. um 4 Uhr, wurde die Abe

reiſeavgetreten,Napoleon deſſenGefolgeaus ſieben
und «fanfzigPerſonen bveſtand„>welheals Beamten:

feines-Hauſes-,bei- ihm „gebliebenwaren, ging an

‘dieſemTage nur bis: Rambouillet,weil er Frankreich
uichtvexlaſſenwollte;ohne dieſenLieblingsaufenthalt;
nocheinmal geſehenzu haben. Den Zoſtenbracher

ſehrfrúhßna< Tours:auf, wo-er gegen Abend az
Lamy im Gaſihofe-abſtiegund-ſihmit dem Präfecten:
Mixamon , einem ſeinerehemaligenKammerherren,
über die -Stimmung-des Departements beſprach.Das

nä@ſte-Nachtquartierwar Niort. Von hieët.gingces
na? Rochefort.Das Haus des See - Präfektennahm
den geweſenen:Kaiſerund deſſenzahlreichesGefolge
auf; ¿Die fúrihn beſtimmteFregattenlagenſegel
fertigzes waren die Sale und die Meduſe, Zugleich.

|

)
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aber erflfárte der See - Präfekt, daß der Hafen von

Rochefort von den Engländern blo>irt werde.-
Obdies eine bloße Folge. dec Kriegsrü�tungen war,

bleibt dahin geſtellt,Vielehabenvermuthet,daßderPo-
lizei-MiniſterFouché,Herzogvon Otranto,um ſeinen
Friedenmit Ludwigdem Achtzehntenund den Ver-
bündetenzu machen, den EngländernWinke gegeben

-

habe und auf dieſeWeiſe zum Verrätheran Napo-
leon geworden ſei. Wie es ſl auc damit verhalten
haben möge: die Aufgabewar, die Wachſamkeitder

britciſhenKreuzerzu täuſhen,um na< Amerika zu
entkommen. Drei Tage blieb Napoleon im Hauſe
des Präfekten.Während dieſerZeitwurden ſine Sa-

chen an Bord der Meduſe gebracht;zu dieſengehörte
dieBibliothekvon Trianon, welchedie beiden Kammern
ihm,vermögeeines förmlichenGeſeges-zuerkannthatten,
und welcheihn nahgeſndtwrden mußte. Um die

Kreuzerirre zu fähren,ließNapoleou cine Corvette
und ein AoiſoSchiff ausrúſten,Doch die Englán-
der waren aufihrerHuth, und dieſeKriegeslißblieb

ohne Erfèlg.Von dem GeneralBe>er und dem

See - Präfektengetrieben,entſchloßNapoleon ſichcnd-
li, an Bord der Sale zu gchen,und ſeinG:ſolge
aufdieſeFregatteund die Meduſe zu vertheilen.Dies

9‘ſhahden 8ten. Am folgendenTageſtieger auf der

,
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InſelAixans Land,um den zur AbfahrtgünſtigſtenZeit-
punktzu erwarten. Der Wind wurde gönuſtig;allein
dieengliſchenKreuzerund der Monèſcheinließenden
Fregattennur wenig Hoffnungzum Entkommen,
__Es mußte in Entfch{ußgefaßrwerden, da ſi
vorausſezenließ,daß die Sachen ſichvon Stunde zuStunde unglü>liherwenden würden. Ohne dem Ge-
danfen an cine Flut zu entſagen,ſendeteNapoleoncine Wo�fenſtillitandsflagg-an den brittiſhenCapitán
Maitland,welcher das LinienſdifBellerophonbe,
fehligte,vnd li:ßdur den General Savary,Herzogvon Rovigo,und dur den Staatsrathlas Taſas,die fid in ſeinem Gefolgebefanden,unterhandeln,Doch dieAntwort des brittiſhenCapitäns war ; ner._dúrfefeinen Waffenſti!!ſtandannehmen; wenn aber
Napoleonſichergeben.wolle,ſoſeidurch die brittiſchen
GeſetzeſeinLeben geſichert.‘‘

GleichzeitigerfuhrNa-
poleon durch ſcinenBruder Joiephdie BeſezungvonParis,und die Nüd>kehrdes Königs.Seine Lage»,wêlche mit jedem Augenbli>dringenderwurde , ver-
frug ſid mit feinem Aufſc{ub,wofern er nit in dieHände der Verbündetenoder der Auhängerdes Königsvon-Frankreichfallenwollte, Sobald nun am 12, ſeinGepäckund ſcinGefolgenachder InſelAix gekommen
war,ginger au Bord desSperbers,Gern hätteer-no<



jest entkommenmögen; da es aber unmöglichſchien,ſa
faßteer den Enticluß,ſichan dieEngländerzu ergeben,

In Einverßädnißhmit dem Capiián Maitland

ſ{i>ieer den General Gorgaud, einen ſeinerAdju-
tanten, an den PrinzenRegenten, um wegen ſeines
künftigenAufenthaltesin Großbritannienzu ünters
handetn,Gorgaud überreichtenah feinerAnkunft in
London ein.Schreibenvon Napoleon,welchesfolgens
den Jnhalts wart ¿Den Partheien,welche imnein
Land theilen,und der Feindſchaftder größtenMächte
zugleichausgeſt, habe ih meine politiſheLaufbahn
geendet, und komme, wie Themiſtokles,um mich in
den Schuß der brittiſhenGaſtfreundſchaftzu beges
ben; i< ſtele mi< unter Großbritanniens Geſege,
deren Hort ih von dem Prinzen Regenten,«ls von

dem mächtigſten, ſtandhafteſtenund edelmüthigſten
meiner Feinde, erwarte.‘ Gorgaud ging den 14,ab,
Am folgendenTage fah man den Sperber als Parles

_menytär nah dem brittiſchenAzmiralsſchi}eſegeln.
Dader Zuſtanddes Meeres jenem nichterlaubte,ſich
{nell zu nähern, ſo kamen die brittiſhenSchiffe
entgegen. Napoleon und ſeinGefolgegingenan Bord
des Bellerophon;und dem Befehlshaberdes Spers-
berswurde, auf ſeinVerlangen, eine ſ{riftliceBee
ſcheinigungder UeberlieferungBonapartesgegeben,
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Capitän Maitland ſendeteſogleicheine Fregattenah
England, dur< welcheer NapoleonsErgebungan-
kündigenlicß;dochchedieſeFregatteaulangenfonnte,

_

hatteLord CaſtlereaghdieſelbeNachricht{on durch
den franzöſiſhenPolizei- Miniſtererfahren.

So war alfo derſelbeMann, der ſeitzwölfJah-
„ren raſilos.an dem UntergangeGroßbritanniensge:
arbeitethatte,gendthigt,ſeinLeben von der Milde
der brittiſhenGeſege zu erwarten: eine Wendung
der Dinge,auf welcheer am wenigſtengere<net ha-
bey mochte. Da das Schiff,welchesihn aufnahm,
Bellerophongenannt wurde, ſo erinnertedieſerzufäl-
ligeUmſtandan den Mythus der Griechenvoin Kam-
pfe eines Helden dieſesNamens mit der Chimaira;
und man fand es anziehend,das, was Homer davon
erzählt,aufNapoleonanwenden zu fönnen,den man
ſih noc)’immer als das erſtealler Ungeheuerdachte.
Der Bellerophonging den x6ten unter Segel„aber
wegen der S&wäche und Richtungdes Windes founte

‘er nict vor der Nacht vom rgtenauf den 20ftenan
den. engliſchenKüſtencintrefen,Sobald in England
befannt geworden war, daß Napoleon anlangen
würde, ſirômteman von allenSeiten der Küſtezu,
ihn zu ſehen;und aſs am 2áſtender Bellerophonin
dieBay von Torbayeingelaufenwar, wurde das



Gedränge der Neugierigen bald ſo:grof,:daß Viele

dabei ums-Leben kamen. Nahe an: 1000 kleineFahre
zeuge verſammelten.ſih um-den Bellerophonz und

“mit welchenEmpfindungenauch Napoleon -ſihden
Blicken

-

der großen Menge:-auf dem Verde> zeie
gen mochte fo lonnte er do<-hidt:vermeiden,dies

Opferſo langezu wiederholen;alsder Bellexophou
in Torbay-btieb.

Wenn er ſ< unter den: Eukbisder brittiſcheu
Geſegegeſtellthatte:ſo war: es unſtreitigin der Abs

ſichtgeſchehen,in Großbritaunienzu bleiben, Doch;
ohne das von dem Capitän«Maitland:gegebene.Ver-
ſprechenzu verlegen,war“ die brittiſheRegierung
weit entfernt,überNapoleon!als ihren Gefangenen
zu verfügen.Sie betrachtete.ihn vielmehrals den

GefangenenallereuropäiſchenMächte, die ſichzu ei-

nem Kriegegegen ihn verbunden hatten,und ſah es

folglich"als einen bloßenZufallan, daß er in ihre:
Hände gerathenwar.

“

Vielleihtwar <on- fröher:
davon die Rede geweſen„daß man Europas Ruhe
durch : ſeineVerſezungvon Elba: nah St. Helena
ſichernmd�}ſe;wenigſtensHatieNapoleondies als eis

nen-der BewegungsgrÜude-angeführt,die ihn zu ſeiner

LandungbciCannesbeſtimmthätten.Mehr als blo:
ßerWunſch konntees--von Seiten der Verbündeten
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nicht ſeyn;denn wollte man einen EntſGluüß oder
wohl gar einen’:förmlichenBeſch lu ß!vorausfèßzen;,
fo múßte man auglei<“annehmên,daß die Verbähdee
ten über eine géèwiſſenloſeVerlegungdes “Trafals
von Fontainebleaueinverſtandeng-weſenwären eine
Vorausſetung,die ſich.ſ{wertih"machen läßt. Da
Napoleon:ſêlbſtden mit ihm;abgeſ1oſſenen- Vertrag
„verlegthatte, ſo waren die Verbúüderèn zu jeder
Maaßregelbere<tigt,we!<e fe fördie fünftigeRuhe
von Europa zu néhmen fúrgut befanden, Es wurde
daher in einem’ zu Paris abgeſchloſſenenVertragefeſte
geſe,“daß Napoleon aus Europa geſchaf,und nah
St. Heleñaverſetwerden ſollte,um den Reſt ſeines
Lebens auf dieſerJunſelin ‘brittiſcherGefangenſchaft“_

Fuzubringen. !

i

Ehe die brittiſheRegierungihn mit dieſemEnt-
ſ{luſſebekanntmachte,‘wurdeer davon durc die df
fentlihenBlätter untérrichtet.Die Unruhe,in wel-
e er gerieth,war #0 groß, daß er ſeinenFreunden
betheuerte:„er. werde ſi eher“das Leben nehmen
laſſen,als ‘nah St. Helena gehen.‘{ Dieſeſprachen
ihm Muth einz;do< vergeblih,weil er daraufges
rechnethatte,daß er in Engländbleibenwerde. Man
ſaham 28ſtenAbends die GräfinBercrand,die, wie
ihr Gemahl,zum Gefolgedes Gefangenengchöôrte,



im das Cabinet: Napoleons

-

dringenz

:

ſi ihm zu

Füßen,werfensund, weilerihrenBittenniht naze
.gebea-wollte,im ihrCabineteilen,um ſi zum Lege
Ficr:hinaus zu ſtuxzeu..„Schonwar ſiemit derHälfte
ihresKörpers-hinaus,-als-der

-

General Monthoton
herbeilief,und- glú>licherWeiſe noh zeitiggenug
kam, um ſiefeſtzuhalten.DiejerAuſtrittkonntenur
eine Folgedes Entchluſſesſeyny¿welwen Napoleon
gefaßt,hatte,ſich«niht,nah St, «Helena verſeßzenzu
laſſen; «es foſtewas es wolle,Bis zur förmlichen
Betauntwerdungwit: ſeinemSchickſal,verfirichenfür
ihn no mehrereTagezundesſtellteſichgrößereGefaßte
heitein„je mehr er ſeinSchicfjalin ſeinem Junern
verarbeitete.Es war den 3. Auguſt,als Lord Keith-

ihm die Entſcheidungder engliſchenNegiecungüber-
brachte.-Da ſieengliſhabgefaßtwar „- ſoſagteNas
poleon zu ihm: er möchteſie:ihm überſeßen; und als

er fand,daßJenerſichnichtdeutlichgenug erflárte,riß
er ihm das Papier.aus den-Händen,und-gab es Lord

Teownbridge-der zugegen war, mit- den Worten:

1 Vielleichtwerden Sie es beſſer überſet-
zen. „Ruhigvernahm er die-Ueberſezungzund nahe
dem er. einigeAugenbli>enachgedachthatte,ſagteer

1 IH biete dem PrinzenRegentendas hónſteBlatt
ſeinex-Geſchichte.an. Ein;Herfuiesbin„ich:freilich
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nit; ‘aber! lebéndig ſol!man mi nihtvon Bels

Terophon wegbringen.Jh hakte-dieAbſicht,mich in

England niedérzulaſſen; ih wünſchte'einen Aufent-
Halt„in ciner Entfernung?von dreißigStundew ‘voin

Meere: Man gebe mit einen Aufſehér; ih will mi
einbürgernlaſen. Zwar weiß ih, daß man -ſi{hier
mehrereJahre aufgehalterhabenmuß, um einen fols
chenZwee>zu erreichen;abex ih werde dur< mein

Betragen“zeigen„ daß ih ein Etigländexzu werden

verdiene,und’ <ou jet g(bei<“ mein Wort dâräuf,
mic nicht:méhr in politiſcheHändel miſchenzu wol-

len. ‘Wöollen mich dieEngländer‘niht aufunchmen,
*

ſo roillih zu meinen Schwiegervaterodér zu Alexs-

ander gehen.Engl{andkann mi hô<ſtensalsKriegs
gefangenenbehandeln„ weil die dreifarbigeFahne
_no< zu Bordeaux,zu Niômes u. #.w. wehete, als

ic) mi: érgab, “Niewerde ih einwilligen;‘mi
nah der JuſelSt. Helenazubégeden; der Himmels-
ſtrichiſtmir ¿uwider/¿und außerdembin i< > meinèr

Geſundheitwege, gêwöhnt- täglich
-

einige Méiken
zu machen, “Zwingtmam mi, dahin zw gehen„ ſ@

ſterbeich;ehédrefMonate vergangen ſind; und dant

if Engiand“für mcine Ermordung verantwörtltih,
Ich háâtteft Franfreiheinen ſangenPartheïgänger-

… kriegführerfönnensda id dem König von Franks
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reih mit 6oo Mann entthront habe, ihn» der eine
Armee von 300,000 Mann hatte, ‘+

Napoleon lies es nicht bei dieſermündlichen
Eckiäruagbewenden. Wie vergeblihauch allerWi-
derſtandſeynmochte, ſo faud er doch für gut, eïîne

feierliheProteſtationaufſegenzu laſſen,die ér am

FölgendenTage dem Lord Keithübergab.Sie war vom

4. Auguſtam Bord dee Bellerophondatirt,und laus

tete folgendermaßen:
i

11 Feierliprotcſtireih im Angeſſchtedes Hims
z,mels ‘und der Menſchen gegen die Verlegungmeie
1ner heiligſtenRechte, weil man mit Gewalt über
„meine Perſonund Freiheitverfügt.Jchhabe mic

e7jreiwilligan Bord des Bellerophonbegeben:ich
n bin fein Gefangenerzi bin EaglandsGaſt,Sos
n bald i< am Bord des Bellerophonwar, befandi

1, mi< auf dem Herde des engliſchenVolks; ud

iwann die Negierung dem Capitän Maitland - den

11 Befehlgab „ mich mit ‘meinem ganzen Gefolgean -

¡Bord des Beilerophonaufzunehmen, und mir dae
¡rdurh bloß eine Schlingelegenwollte:ſo hat ſie
epſichaw der Ehre vergangen uyd ihreFlaggegee
1chändet. Wird dieſeHandlungvollbracht,ſoſpree
Den die Engländer“fortanvor Europa vergebens
11von ihrer Gerechtigfeit,ihrenGeſegen- ihrerFreis



m heit; das? aufdem -Bellerophon verlegte Gaſtrecht
e Wird auf immer“ die engliſheTreue brandmarken;
1 Ih verufe-michdaher auf die Geſhibte. Sie wird
eefägen,daß ein Feind, der zwanzigJahre mit dem
„engliſchenVolke Krieggefühct,von freienSiüeen
min ſeinemUnalú> cinen Zufluchtsortunter den Ges

11 ſeSendieſesVolkes geſuchthat. Welchen auffallen
m deren Beweis fonnteer von ſeinerAchtungund
zeſeinemZutrauen geben? Aber: wie habenſi die
xEnglbämderdabei g-nommnen! Sie haben dicſem
11 Feindecine gajifr:ieHand gereiht,und als ép fich
„în vollem Vertrauenüberlieferte,habenſieihn -auf-
17geopfert.‘

:

e

“

Ohne auf dieſeProteſtationRä&ſichtá4 nehmen,
“

machte-dieengliiheRegterung, -als Völlſtre>erineis
nes von dem geſamintenEuropa gefaßtenEntichlufſts,
nur Auſtaltenzu NapoieonsEntfernungna< St. Hee
lena.

-

Nichtauf dem Bellerophon, ſondernauf dem
Northumberland,ſoliteer ſeineFahrt dahinzurü>le-
gen; und zu ſeinemWächterwar eben der George
Coburn ernannt worden, der ſh das Jahr vorher
bei der Einäſcherungvoy Waſhingtonausgezeichnet
hatte. Von der Rhede von Torbay gingen der

 Bellerophonundder Tonnant nac Vortsmouthunter
Segel;auf jenem befandſi<Napoleonmit ſciaem



_—

2609 =

“Gefotge, auf dieſemLord ‘Keith.Beinahezugleihér
‘Beitſegelteder Northumberland von “Porctnouth
nah Torbayab. Als’ fi< nun an 6, Auguſtdieſe
Schiſfébegegneten,riefder NorthumberlanddénBele
lerophon’‘an,und verlangteBonaparten,Fern ven
der Küſte gingen die beidenSchiffevor Anker.

__Jest:begabenſi< der General Bertrand von ‘dem
Bellerophon,Eir GeorgeCoburn von“ dem Nórth-
umberland an Bord des Tonnantz;und hiérwar es,
wo: Sir Georgedem franzöſiſchenGeneïal ſtineVer-=

haltungsbefehlein HinſichtNapoleonsmitteilte.Bès
trand proteſtirtezwar no< einmal gegendie Mañäaßregel,den Kaiſer(ſonaunte ex Napoleon)nal Helenaver-
bannen zu wollen z allein weder LordKeithnoh Sir
Georgeließenſi< in irgendeine Erörterungdieſes
Gegeufſtandescin. Zu deu Verhaltungsbefehlen,wels
<e der Legtereerhaltenhatte,gehörteunter andern,
Faß Napoleons Gepäck uhterſuhtwerden follte,che
er an Bord-desNorthumberlandaufgencmmènwürde;
ferner,daß er von ſeinemGefolgenihtmchëalsvier
Freundëund zwölfBedientenmit ſi nehmen-ſollte,
Jene Unterſuchungwar vollendet,als:Gen. Bertrand,
Lord Keithúnd- Sir Georgeaúf dein Bellcrophonan-
langten;man hatteunter ſeinênSachen nichts ger
funden,was gefährlichgenannt werden fonnte,außerVE
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‘vier tauſendNapoleonsd’orund einigenWaffen; ‘und
beides hatteman an ſi genommen, nichtohne in eis
nen heftigenStreit mit den- franzöſiſchenOfficieren
gerathenzu ſeyn. Nicht ohne auffallendeAuftritte
bliebdie Entfernungſo vielerPerſonen,- welche.ſi

“ darauf gefaßtgemachthatten,ihrenAbgott-zu begleis
ten, Die Generale Savary -und Lallemand. waren
¿von der RegierungGroßbritanniensſelbſtals Pérſonen
bezeichnet,worden,welchezurückbleibenſollten.Sie
fanden ſi< zwar in ihr Schi>jal,proteßirtenaber
¿Hegen eine:Burüdſendungnac der franzößſchenKüſte,
als der Ehre Englandsentgegen. Unter den Uebri-
gen

-

wählte Napoleon zu ſeinen Unglücfegefährten
„den Geueral Bertrand,den Grafen Moutholon, den
Staatsrathlas Caſasund den Geueral Borgaud,:aus
ferdem neun männlicheund drei weiblicheBedienten.
Ein-Pole,Namens Pitowsky,der ſichim Gefolgebe-
Fand,bat,mit Thränenin den Augen, um dieErlaubs
Biß ſeinenFürſtenbegicitenzu dürfen,“in deſſen
Dienſter febzehnWunden erhalten. Doch der Be-
fehl,daß die polniſchenLanzreiteraurüdgeſendetwers
den ſollten„war allzubeſtimmegegeben,als daß Pi:

_towsln'sWunſch -aufder Stellehätteerfulltwerden
lônnen; die Einwilligungdes ruſſiſcenKaiſcrswar
hierbei vonnölhen»-uuderſt,a[s dicſeerfolgtwar;
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:

reiſeteder eifrigePole nah, Da: NapoleonsWund-
arzt:(einjungerMann, Namens Maingault)ſichwei-
gerte,na> St. Helenazu.reiſen,ſo.erbot:ſichO'Meara,
WundarztdesBellerophon,dieſenDienſt.zu:verſchenz.
und, damit ſein Anerbieten-noc großmüthigererſcheiz-
nen möchte;{lug er die 509 Pfund aus, welhe-Nax-
poleon ihm als Entſchädigung:anbot. Ein: Nefe.derx
«KaiſerinJoſcphinegehörtezu Denen, dieſich.ute
f<tießenmußten, nah Franfreihzurü>zugehen..

Zwar ‘proteſtiteNapoleon-noh. immer: gegenſeineVerſegungnaG<St.Heiena; da aber LorxdKeithund Sir GeorgeEoctburnnichtserwicderten,-o-ſ<wiecg
er zulegt;und als ein brittiſherOfficier„¿ der: nebey
ihm ſtaud,bemerkte,daß,wenn er niht hnah.-St.Hee
lena gegangen wäre, man ihm an die: Nuſſenausgeelieferthabenwürde,war feineraſdeAntwort.::„„Gott:
bewahremich vor ‘den Ruſſen!“ Sir GeorgeCoburnfragteihnhierauftumwelcheZeitex am folgenden
Morgen lommen“ und“ ihn ah Bord» des Northums-
berſaud aufnehmenſolle;und erhielt‘aur.Antwortnum zehnUhr. Den Verwiefenenwurde“ erſgubt,
ſimit Allem zu verſehen„was fe zur. Vetturzuag
der ‘Beitwährend eincr fo langenFahre:brauen
würden. “Sieverſahen.ſc“ mir Spielkarten;Tric-
lrâcu: 1, ;und dijeGräfin„Bertrand:verlangte

4)N

ta
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mehrere Gerd hſhaften,welcheihrſogleichg-liefertwiur-

den Vnangenehmwar es dem geweſenenKaiſersvon den

EngländernGeneral genannt ‘zu wetden; fieentſhul

digtenſich‘aber mit den Befehlen!ihrer“Regierutig,
indeß Nápoleon geltendmachtey daß eben diéſe“Re-

‘gierufigBothſchäfteran ihngeſendet,und- ihn als er-

ſtenConſul anerkannt’ habe. Lord Keith und Eir

Georgeentfernten{<, nachdem ſieihm geſagthatten,
daß die Schaluppedes Northumberiandihn ‘am fol-

‘géndenTage um zehn Uhr an Bord nehmen werde.

So geſ{<ähes. Bertrand ‘betratzuerſtdas Vet-
de> des Northömberlandzihm folgteNapoleon„der
mit der Geſchi>lichkeiteines Matroſen die Schiffs-
leiterhinan ſieg.

-

Er wurde auf dem Verde> als

bloßerGeneral empfangen.Nachdem er nun von den

‘Officierendes Bellerophon,die ihn begleitethatten,
Abſchiedgenommen, ‘und den “NeffenJofephinens.
umarmt hatte,begaber ſi in ein Cabinet,wo: Lord

‘Keith,Sir GeorgeCo>barn, Lord Lowther,Herr Litts

letonund Andere verſammelt waren. Bald kam die
Néde auf ſeinewichtigſtenUnternehmungen, und er

ermangelteniht, den Engländernmit Unbefangenheit
auf alledieFragenzu antworten,welcheſieihm vors

legten,wobei er eingeſtand,er habe den Gedanken

verfolgt,derunbegränztenSeemacht Englandsein
>
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Gegengewicht zu geben. In Hinſiht:Spaniensrecht-
fertigteer: ſi mit der Abſicht„ daß er es habewie-
derbeleben wollen; und ſeiuenEinfallin Frankreich
vertheidigt#ermit. den- wénigen:Worten. 7,ih war

Sugeräny- hattedas Recht:Krieg

-

zu: führen„- und

führteihn,"weil.der König:von Frankreichſein,Wort
nict gehaltenhatte. Weit: entfernt,dieErörterung
zu vermeiden, forderteer dazu:auf, und aus ſeinen
unbefangenenReden- leuchteteeine weit größereUn-
ſ{uld hervor, als: -man-ihmzugetrauet-hatte.Ehe
der Northumberländ-unter

-

Segel gingy: - verfügten:
ſichmehrere Beamte:-an- Bord, um- die Mannſchaft:
guibezahlen,und dieſefahen ihn dur< die-offenen
FenſterſeinesCabinetsfo‘heitermit ſeinenBegleitern:
ſpièlen,als:ob nichtsvorgefallenwäre.

:

Den re Auguſt:fuhr der Northumberland dur
den Kanal (la Manche), um nah St. Helenazu
gehen. Die Fahrt dauerte bis zum 17, Oktober,wo

„man béi dieſerJnjelvor Agfer ging, diezwie:Las,
polevn,dur; einen vulfaniſhenAusbruchentſtanden,
und! im:der weiteſten.Entfernungvon jedemFeſilande,
gelegen,der beſteSicherungsortfürcinen Uſurpator
zu ſeyngeſchienen'hatte.Die Koſtenvon Napoleons
Aufènthalteauf dicſerInſelwurden auf 18,000 Pfund

Sterlingjährlich:berenit; Ob England.ſie glirin
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trägt;iſtungewiß; doch.ſcheintdie Ruhe Europas
um einen MUREPreisfehr wohlfeilerfauftzu

-

ſeyù,
“Wir fehrenjet taiFrankreichzurüd>. ;

“Ohne auf irgendeinen Widerſtandzu ober
rüWten:die Verbündêtenin:‘dieHauptſtadtFrankreichs

in.Die Pátiſer,von dem Militär verlaſſen,fühls
ten‘fichzwiſchen„Furt und Scham getheilt;doh

hieltdieſeStimmungnichtlängerany, ‘als bis der

Einmarſchderfremden Druppenvollendetwar. Kaum

hatteÂ die’Nöôthiendizgfkeit‘dargeſtellt,‘alsman ſich
ihr‘üntérwärf,Und die innere!Freiheitun ſo leichter:
wiedergewann, je méhr“man ſeit“fünf-und zwanzig
Jahrenſichinit dem Wechſél-der Dingevertraut gee
macht hatte,Diefremden-TDruppenbeſeztenden Pac
ſaft.der Tuilericen,wo die proviſoriſcheRegierung
ihreSigzungenhielt.‘Von. den Behördènlôſeteſich
leineeinzigeauf,niht einmal dié beiden Kainmerüùz
“und da dieſein ‘denlegtenTagenſi< mit Entwer-

fungeinerneuenVerfaſſungsurkundebeſhäſtigthat-
tei dur welche- nachNapsleonsAusſcheideh, das

Verhältnißdeskäuftigen"Herrſcherſtammes* zu der

Nationgeregeltwerdenfollce:fo fuhrenſie,unge:
ſrt,in dieſemGeſchäftefort. Die Kammer der

>

Repräſentantenfandſogarfürgut,an.eben dem Tagé,
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ivo dié preuſſiſ<enTruppen in die Haupkſtadt‘éin-
rüdten, mit -cinex.ErklärungihrerGrundſägeund
Geſinnungenaufzutreten.Nach denſelbenfolltedie

Negierungvon Frankreich(wer auh ihtOberhaupt
ſeynmödö@chte)den geſezlihgeoffenbartenWillen der
Nation vereinigen,und ſi mit den übrigenRegies
rungen in Uebereinſtimmungſegen,um ein gemein-
ſchaftlihesGut ‘und 'die Bürgſchaftdes Friedens“
awiſhen Franfkreihund Europa zu werden. Nach
denſelbenkonnte fein Monarch die nôöthigeBürgſchaft
leiſten,woſern er nicht{wor , die von der Natio-
nal -Repräſentätionentworfene und vom Volke ane

geuommene Verfaſſungzu beobachten.|Nach denſele-
ben war jedeRegievungals {neil vorübergehéndaus
zuſehen,welche,von dem Willen einer bloßen Par-
theiberufen,oder von der Gewalt eingeſeßt,dieNa-
“tionalFarben nichtzu den ihrigenmachte,und niht
verbürgenwollte: dieFreiheitder Bürger,dieGleich-
heitder bürgerlichenRechte;die FreiheitderPreſſe,
die Freiheit.des Gottesdienſtes,das Syſtem derVolkss
vertretung,die freieZußlimmungbei der Rekrutirung
und Steucererhebung,die Verantwortilichkeitder Mie

niſéer> dieUnwiderruflihkeitdes Verkaufs der “Na+

tional- Güter, die Unverlchbarkeitdes Eigenthums,
die Abichaffangder Fehenden, dès Erbadels; dér®



Lehne,

-

der Corfiecationen, die Vergeſſenheitaller-

bisdaßin ausgeſprochenenpolitiſchenMeiuungen,die-
Infitucion

-

der Ehrenlegion,die den Officierenund
SoldateugebührendenBelohnungen,die den Witrwen:
und;KindernderſelbenhuldigenHülfsleiſtungen,die
Juſtitution.derJury, die Unentſegbarkeitder Ricdter,
dieBezahlungder öffentlihenS@uld. Dies waren;
dieBedinggugen,unter welchen man, wie es ſien,
ſ<-_-dieNükehr Ludwigsdes Achtzehutengefallen-
laſſenwollte; Doch waren nichtAlle-einverſtanden
überdiePerſondes:fünftigenStaatschefſs;‘Und z- dg
Englandund -Oeſterreichlaut. und feierlic)erflärt
hatténzdaßfie ſi uit in die Negierungs-Angele-

_ genheitenFranfreismiſchenwollten: ſofehltees-nicht
an Solchen,welcheden Herzogvon Orleans,auchniht:
an Solcben,-dieeinen ganz fremdenPrinzenan die
_Spigeder Regierungzu bringen wünſchten.Man
berathſhlagteuo; als eine Deputationder proviſo-
riſhen:Regierung:denbeidenKammern anzeigte:;; daß
dieUngewißgeit.in-Anſehungdes funftigen-Königs
von,Frankreichbeendigtſei, indem alle Suveráne
ſicodas Wort gegebenbâtten,Ludwig den Achtzehn
ten auf«den,Shron zurü>zufähren,und daß, da in
dieſer„Lageder-Sacheunie)tsanderesübrigbleibe,

_M8Wánſchefür ¿das Wohl desVaterlandesauszus
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ſore<hen,mau ſi< trennen müſſe:// Der Eindtu>;
welcen dieſeBorhſchaftmachte,läßt ſichleicht*dens-
ken, Die Kammer der Pairs löófeteſich,nach dem:

Beiſpielder Regierungs- Commiſſion, unvoerzüglicy
auf. :

Nicht ſo die Kammer der-Deputirten::.-dieſe
wollte ſogarihre:Sigungen-fortſegen;da ‘ſie‘aber!
den Palaſt‘ihrerVerſammlungen mit Wachen beſetzt
fand, die “ihrden Eingang ſperrten;ſo verfammels-:
te ſieſh in der Wohnung desPräſideutenLanjui,
nais, von“ wo ſiebekannt machte, was ihrbegegnet
war, So endigreſich.die:RegierungNapoleous.

Ludwig:der Achtzehntehatteweder fürſeinePerz
fon-dengeringſten:Antheil:an dem Kriegegegen Nas

poleon genommen, no< den: Prinzen!ſeines:Hauſes
einen ſolchen:geſtattet.Zwar fürchtetewſeine-Anhänr
ger im Auslande, daß, wenn die Verbündeten.die:

Hauptſtadtnicht{nell>erreihten,.die muthigenVen-
deer“ ihnen zuvorkommen würdenz.doh“ gerade um:

die Zeit,wo Napdleomwbei la“beile!Ailtance ‘geſchlas:
gen war,hattemdieſe-ſi<:deſſenGeneralen aufs ‘Neue

unterworfen.Auf ‘dieſe;Weiſewurde der König-von
Franfreihausſhließenddut die Waffen der “Vere
búndeten: nah Paris zurü>geführt.Der Armee des

Lord Wellingtonfolgend,näherteer-ſihder Hauptſtadt
ſeinesReiches,Ihm-voran-gingeine Proclamation,



dur welche er die Gemücher der Franzoſenfürſ<
au gewinnenſuchte:¿¡Ec fomme, um ſeineverirre
ten Unterthanenzurü>zuföhren,um Uebel zu vermin-
dern,welcheer niht habe:abwenden fónnen,um ſi
no einmal zwiſchendieHeere der Verbändetenund
die Franzoſenzu ſellen; denn einen andern Antheil
an dem: Kriégehabe er niht gewollt.Bei ſcinem
erſten:Erſcheinewin Franfreihſei er allenthalben
auf Schwierigkeitenund Hinderniſſegeſtoßenzſeine
Regierunghabe Fehlerbegehenfônnen,und habe dez

ren vielleichtwirkli<begangen,weil ſiein Zeiten.ges
fallên-ſci,wo die reinſtenAbſichten,anſtattdiebeſſere
Nichtung-zugeben,‘bisweilennur irre leiteten. Die
gemachtenExfahrungenſollten indeß-nichtverloren
ſeyu3 denn er welle Alles,was Fraufrei®retten
könne. Auf ‘eine grauſame Weiſe hättenfeineUn-
texthanenerfahren„daß das Principder Rechte
mäßigkeitder Suveräne eine von den Grundíagen
der “gefeilſchaftlichenOrdnung wäre; die einziges
auf wel@her dieFreiheiteines großén Volkes ruben
fónne.:Obwohl ‘dieſelbedur< ſeine Charta gcheir
ligt“wexrde,-ſowolle ‘er.do< alledie Bürgſchaften-

hinzufügen, welche | die Woh lthätigkeitderſelben
ſichernfönnten,und die Einhèitdes Miniſteriums
ſeidie ſtärkte,die er zu gebenim Stande wre,
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Man habe inden lezten Zeiten von dér« Wiederher:
ſtellungdes Zehndenund der Feudal- Rechtegeredet.
Dieſe,‘von ‘dem!gemeinſaftlihenFeindeerfundene
Fabelverdiene feine Widerlegung,Hätten?die Ere
werber vönNatiónal-Doniänen ‘Argwohngeſ<öópft;
ſo ‘‘hátteder Inhaltder Chartaſie‘beruhigenfollen,
Er ſelbſt,have ja ‘inden Kammern den Verkaufvon
ſolchenGütern vorſchlagenlaſſenz ‘und wel<henno<
größernBeweisſcinerAufrichtigkeithätte.er wohl ges
ben fônnen!Von allen ſéinen!Unterthanenhabe‘er

- Beweiſeder Treue ‘und Liebeerhalten,und dies werde

_ihn beſimmew;“unter: allen FranzoſenDie zu wähs'
lenzwelcheſi ſeinerPerſon und -ſeiuerFamilie:nä-
hern ſollten.Von ſeinerGegenwartſolltênnar Die!

azu8geſcloſſenſeyn,deren: Ruf ein Gegenſtanddes
SchmerzesfürFrankreich,des Entſegens-fürEuropa
wäre,

“

Er verſprechê; Alles“zu verzeihen, was von
ſeinerAbreiſeaus Lillean bis zu “ſeinerNü>kehr
na<hCambray vorgefällen-ſci; äber dieWürde ſeines
Throns und ‘das Wohl ſêinerUnterthanenverpflichte
ihn,von. dieſerVerzeihungdie Urheberund Anñßife
ter jenerſ{eußli<enAnzetceluhgauszuirehmen,Durch!
die augeñnbli>lihzu vérſammelnden-Kammern follten
fiederRache des Geſegzesüberantwortet werden. Mit

dieſenGeſinnungenkehreer zu den Franzoſenzurü>;
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Er, den kein Ungli@ habe ermüdén, feine Uagereds
. tigkeit habe-zu Boden drü>en köunen ; Er, deſſenV4:

ter ſeitaht Jahrhunderten‘über--die-Franzoſenge-
herrſ>thätten.4‘ ' x

WäredieſeProclamationauchnit von Talleyrand
unterzeichnetgeweſen,ſo würde: man darin ſeineGes
wandtheit doch:leiht wiedergefundenhaben. Jn
Einverſtändniß‘mit dem Präſidentender Regierungs--
Commiſſion,bêtriebdieſerStaatsmann die Auflöſung
der Kammernz: und: als dieſezu Stande gebrachtwar,

hielt «Ludwig:der Acbtzehnteden 8: Juli ohne alles

Gepränge«feinenEinzugin-Paris,| Von dem- Präs
feltender Seine,Grafenvon Chabrol,an denSchlage

*

baum ‘von :St.Denis empfangen, ging er dürchdie’,
Vorſtadtdieſes Namens“ und über die Boulevards
nach¿dem Sc(bloſſe-der Suilerienund dieſelbew-Pèrs
ſonen, welhe hundert:Tage“früherdem Uſurpator:
ihreHuldigungendargebrachthatten,riefenjezt;es?
lebeder: Königs: lebe:Heinrichi-der:Viertè# 2 #%- 4

2 LOleih am:folgenden:Tage:-wurden die neuen

Forme der Verwaltung bekannt gemadje.!

:

Dieſe
ſolitein ‘der’oberſtenNegiom ‘aus einem ‘geheimen:
Rath und aus dem Rath der Miniſterbeſtehen.Jn
jenerſolltendiePrinzen,-dieStaatsminiſter/und-Wen

- fontder König:¿u berufenfürgut befindenwürde,
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Sig üúnd Stimme haben z dieſerſollteaus: den ver-

antwortlichgemachtenMiniſter:und Staats-Sefretären

beſtehen.

?

Die: Einheit des Miniſteriumszu ſichern,

wurde Talleyrandzum Präſidentendieſes Raths ers

nannt. Die übrigenMiniſter waren: der Herzog
von Otranto fürdie Polizei,der Baron Louis für

die Finanzen,der Baron Pasquierfär die Gerechs
tigfeitspflege,der MarſchallGouvion St. Cyr für

das Kriegsweſen.Hiermitſtand,wie es ſehrnatür:

lichwar, eineBeſetzungder Präfekturenund Gerichts-

hôfemit, der Dynaſtie ergebenenPerſonenîn Vere

bindung.Doch fehlteſehrviel daran, daß dieſeWahlen
den Beifalldes Publikumsgehabthätte. Am laute-
flenerklärteſi daſſelbegegen Talleyrandund Föu-

<é, Herzog vou Otranto, als gegenPerfonen,wéel-

che,um ſi fortdauerndwichtigzu machen,den Geiſt

der Unruhe in Frankreichunterhalien und dew Kó-

vigzu falſchenMaaßregelnverleiten würden...Witk-
li< wurden Beide nur allzubald geſtürzt,Doch “ehe

wir“ die Maaßregelndes Königs weiter verfolgen,
wird es nôchigſeyn,einen Blick auf die ganze Lage

Frankreichsum dieſeZeitzu werfen.
5

Der Krieg mit Frankreichwar weder durchdie

Schlachtbi la belleAlliance,nez dur< die Erobe-

rung von Paris,weder “durchdie EntfernungNapo-



leou8; no< durch die Núkkehr Ludwigs dés Achtzehns
fen beendigt, und die HaupturſachedieſerNichtbéen-
digunglag*davin;daß die Verbündeten:esfür nöôthig
erlatnuten,den Franzofendeh Wahn zu nehmen’,als
feienfieeinprivilegirtesVolk,und-Ludwigden Acht-
dehntenfeſterzu:‘ſtellen,als ex bishergeſtanden
‘hatte. SSP

Sobaldſi<alſodie Preuſſenund Engländerauf“

derNordgränzeFränkreid;snachParis in Bewegungi
geſesthatten,erhieltjenesCorps,wel(és unter dem
GeneralKleîſtan der Moſelſtand,den Befehlnach
der Maas vorzugehen,Sedan zu nehmen, und den
nah ParismarſchirendenTruppen die Seite zu def-
fen. DieſemBefehlgemäß ging es den 22. Juni

Über diefranzdſiſheGränzè,und berenunteSedan und
Mezieres.Jeneswar kaum beſeſſenworden, als
es capitulirte,LängerwiderſtandMezieresdurch
dieEntſchloſſenheit,womit die GarniſonEinen Aus-
fallüber den andern mate. Dagegenwürde Char-
levilleden30, Junimit Sturm genommen,

Dieſem,aus norddeutſchenBundeetruppenbeſte-
henden Cörps*zur Linken,nahmen die rufſiſhenAr-
mce<Corps ten Naum bisan die Sagr einz fe PPer
ritten gegen" die Moſel und Marne unid blo>ircen
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1 die ‘auf hr einWege liegendenfranzö�i�chenCeMiragèn5

Méetz;7Tiedenhofen u. �.-w.
An ſlslehntéſih_diegroßeArmeedesOberrheins,

welchevon dem Fürſten-von Schwarzenbergbefehligt
wurde: Sie beſtandaus vier Armeèe-Cvrps,;von

welchendas erſte,aus lauter Ocßerreichernbeßchend,

von dem Grafen von Colloredodas zweite,aus

Oefterrcichernund Badenern zuſammengeſeßk,von dem

Fürſtenvon Hohenzollern,das dritte,aus Oefterreie

chern,Wörtembergernund Darmfſtädternbeſteheud,
von dem Kronprinzen von Würtemberg,-das vierte,
lauterBaiern, von dem FürſtenWrede commandirt

wurde, DicſeArmee dehnteich Anfangs von Mans-

h¿im bis an den Bodenſeeaus, und in dieſerLi-

nie rüd>teſiebis Hüningenund Saarbräe vor.

FürſtWrede, der den retenFlúgelführie,ging
am 20. Juni, alſozwei Tagenah der Schlachtvon

la belleAlliance, vou Manheim über Türkheimund

Kaiſerslauternna< Homburg und Landau, Hier
hatteer ein unbedeutendes Gefe<t,nah deſenYeen-

digunger Landau dur baierſheLandwehrvercnnen

ließ, um gegen Saargemünd und Saarbrü> ‘vorzu:

dringen.Veide Oerter wurden erſtürmt; mit ihnen

der Uebergang -über-die Saar: “JeuſeitsdieſesFlüf-
ſes «ſtießWrede auf franzóſiſche:FreieCorps» ‘wclche,
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obgleih *von.- Linientruppen
-

unterſtüt,ohne:große
Möähe geworfenwurden.Bei der Bereunúng:von
Bitſcherfuhrder baieriſche„Heerführerzuerſt‘dur
‘den franzóſiſhenGeneral Merîage,daß Napoleonabge-
¿danfthattezaberder Autraag,deneben dieſerGeneral auf
„einenWaffenſtillſtandmachte,wurde verworfen,Wrede
drang vielmehr’gegen Nancyvor, wohin er am: 28.

fein Hauptquartier‘verlegte;und wo er ſtehenblieb,
bis die Nuſſen-nachgekommenwaren, Durch Wre-
de's Bewegung war General Rapp - wäelèher-zu
Strasburgcommandirte,von Parisabgeſ><nitten; der

baieri¡<eGeneral -{bſtverlegteſeinHauptquartierin
der erſtenHälftedes Juli ua. Melun, und ſeine
Truppen bezogenhieraufCautonnirungenzwiſchen
der Seine und der Marne.

Gleichzeitigmit den Baiern war das driteCorps
_der Armee des /Oberrheinsunter dem Kronprinzen
von Würtembergbei Germersheimüberden Rhein

- gegangen.

‘

Dieſemwarf ſi<hGeneral Rapp mit einer
Armee entgegen,welche bis auf 25,000 Mann geſägt
wurde, Doch hatteman die Linien bei Weiſſenburg
bereitsim Rücken,als es den 26, Juni beiSulz zu eis
nem Gefechtefam, welchesſi mit dem Rücfzuge
der Franzoſenúber Lauterburgendigte,Am der Suf-
felfam es von Neuem zu einem Gefecht;aber aach
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dies Mal mußten ſi< die Franzoſenzurä>zichen,Sié
gingen bis unter “die Kanonen von Straßburg,unddieſeFeſtungwurde von dem drittenArméee+Cdorps
bloeirt,bis es, am 3. Julivon’ dem aweiten‘abge?lôſt,ſich:über Joinvilleund Vitrybis-Fere Cham-
penoiſezog.

Z

Das erſteund das zweiteCorpsderArmee des
Oberrheinsgingen den 26. Juni bei:Baſelüberden
Rhein„und an ſieſ{loß ſi das ReſerveCorps des
ErzherzogsFerdinand.Die Franzoſen,welche uni
fer LecourbeWiderſtandverſuchten,würden aus Haifingenvertrieben,und Húningenberenntt:eite Feiſtuxg,welchein de: Folgeſi aufs]:tapferſte:vertheidigte.Zwei Tage daraufhatteColloredoeiten neuen
Kampf mit Lecourbebei Chabannes'zu beſtechenz- und
dieſerKampf wurde den 1, Juli bei Beſanconwies
derholt. Lecourbe-begehrte

-

zwar cinen Waffenſftill-
ſtand;dieſeraber wurde fár-den Augenbli@verſagt;uid fam nichteher za Stande,als nacheinem neuen
Angriffauf die ſtarkeStellung,welcheLecourbe:bef'
Befoxtgenommen hatte, Jett „wurde verabredet,
‘daß der Waffenſtillſtand:bis zum Friedendaueétn
ſollte.

ZT ati

Was den Krieg«in dieſenGegendenam meiſten
auszeihnete,war der Antheil,welchendie BewöhnerTE
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derſelbenan ihm nahmen.Das“ Elſaß,dieVogeſen,die

FrancheComté und Burgund!ſtrittenaus allenKräſtén

fürNapoleon, theils,weil ſieſichhattenberedenlaſs

ſen,daß’die Verbündetendamit umgingen,fi?von
Frankreiloszureißen,theils,weil fieüberzeugtwas

ren, Ludwig der Achtzehntekönne niht König vou

Frankreichbleiben,ohne die Nätidnalgütercinzuzie-

hen,die Zehntenund die Feudalre<tewieder hérzue

ſtellen,und" den Péoteſtantendie erworbene Neligions-
ſreiheitzu nehmen. Große Schaarèn von Landkleuten

begleitetenund-unterſtüßtendaher das Lecourbeſché
Côrps¿*und alles, ‘was einſolcherKrieg Gräßliches
hat)wurde von? ihnen ohneScheu“verübt, Die Sies

ger:threrſeitsbliebeninder Grauſamkeitnict hinter

den BeſiegtenzurüEzund wenn dieſedur< Meuchel-

mord ; Raub und Brand den Verbündeten Abbruch

zü-thunvermeinfenz{ſo:räten ſi jenedur< Plüns

derungenund: Abbrennungvon Dörfern,wobei:Dies

welcheSoldaten cétinordethatten, nichtſelten’in die

F$lâmmen geworfen:wurden. Es war Zeit,daß einem

ſolchenUnweſen“ein Ende gemachtwurde ; „undder
WaffenſtillſtandzwiſchenColloredound Lecourbegab

dazu
die erſteVeranlaſſung.

Dieſem Waffenſtillſtandefolgteder, welcerden

ágodSalézwiſchendem Fürſtenvon“ Hohenzollern
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und dem General*Rapp abgeſhlo}enwurde.Straÿz,
burgwar einé Feſtung;wel@ze nichtohne“einen groz
ße Aufwänd von “Streitkräften:genommen “werden
fotinte;uind daes ‘gleith- Anfangsnicht în den
Abſichtender? Verbündetengelegenhatte,‘dasElſaß
von Frankreichloszureißen,ſogenehmigtenfleum ſo
mehr einen Waffenſtillſtand,welcherzugleich"Straße
burg, Landau, Lichtenburg,Lügzelſtein„':Pfalzbuarg;,
Swlettſtädt,Neus Breiſach,FortMortier,Hüningeü
nv Befsrt:Urifäßteztet2i516 Hin ras Tas ry

“Solche Wendung nahmendieDingean’ der Oſs
Gränze.?Der Weg ‘nacParis war allen Truppen
gebahnt.-"Vóöndeu pécuſſiſchea¿ogen die königlichen
Haustruppenund die Grenadier«Regimenter-Frauz
und Alexander dahin, um die Perſondes Königszu
umgeben;und von den Öſterreiiſchèn:begabiH das
Réſervé-Corps unter;deni ErzherzogFerdinandau dié
Ufer der'‘Loire/“Die Ruſſen blieben‘in*der Thamz
pâgneſtehen,und Preuſſen:und Engländérdehnten
fi auf’dein linken fer ‘der'Loireaus, ibisfle.die
Meeresküſtéerreihten? 757 <4 S4 of Saen

Nachdem erſtétiFeldzugsPlane folltenDeſterreis
cherund Sardinicr*über dieSuds Gránze vordris
gën. ‘JidieſerGegendführteder öſterreichiſcheGex
neral“Frimont‘demOberbefehl,Seiaë Armes, ‘nahe

:

Y 2



an-80,000Maun-ſtark war in:zwei-Corpsgetheilt.
Mit dem erſtenſollte

-

Radivojewid# dur< Wallis,
mit-dem zweitenGraf Bubna gegen die Rhone ziez

hen. Ihnen ntgegen ſtandMarſchall-Suchet,Herzog
von Albufera, Doch hatteer niht mnehrals+20,000

Mann unteë den Waffen, mit welchen“dieOberhand

zu géwinnen beindhe-unmöglih“war, “Suchet„um
mit: einigem Vortheil zu- operiren,drang den 15ten

Juni¿ geradeals Napoleon über“ die Sambre ginge

nah Genf vor, trieb die Piemonteſerüber:die Iſere»
und legre:es-darduf an, die?Poſienvon Meilleriund

Gt. Möriz-zu“ erobern, um {dem aus: Wallis-anrüf-

fenden Armée- Corps den ‘Paß zu verlegen.Allein
NadiveojewichbeſchleunigteſeinenMarſch über den

Simplon, und fam den Franzoſenin der Beſeßung
des Paſſesvon: St.Moriz zuvor z und, als:6s bei

Meillerizu cinem Gefechtkam „wurden dieFranzos

ſen:‘aufEvian -zurü>geworfen.Graf Bubna ging
den:25. Juni niit ſeinem¿Armee#Corps:über den

Mont’ Eéris, und vertriebdie Franzoſenaus Con-
flans,wo fieſi verſchanzthatten7 um deñ Ueber?

|

gang der Oeſterreicher?über die:Iſere:zu perhindern.

Beide Armee: Corps drangen-uüterfaſttäglichenGes

fechtennachder Rhone vor, und-erobertemnah eins
ander Fort E de-la Golte:‘und Grenvble-



Von ſeinêm verſchanztenLager bei Lyon aus unters

handelteMarſchallSüchet„ die Unnüglichkeitdes

Blutvergießensgeltendmachend,einenWaffenſillKand,
welcherdeniro, Juli zu-Stande kams; und zwar das

hin, ‘daß das zweiteCorps ‘unter Bubna in Lyon
blieb,und daß das erſteſichnah“Dijon zog, wo es-

ſichmit der aus Deutſchland:gekommenen Hauptars
mee vereinigte.

“

Die Spanier kamen. niht eherübera8Gränzes
als bis zwei:Drittheile:von Frankreichin:den!Häns
dender: Verbündeten waren.

:

Eben darum; war ‘es

aweifelhaft,ob ſieniht zum Beiſtandeder Bourbons
herbei:geeiltwären, Doch“ fürinen: ſolchenZwe
waren ſie.niht zahlreigehug;zund: da ſie:ſelbſtems
pfanden, wie ſehr ihre Erſcheinung.an das Aben-
teuerlihegrduze,ſo waren ſieleiht“beredet„ über
die Pyrenäen zurü>zugehen, um Frankreichnicht:

noh mehr zu bedrüenx als:es Feresbedrüdftwar.
Den-:10. uliAbendslangtendieKaiſervon

Oeſterreichund Rußland und.dex:König-von-Preuſe
ſengleihzéitigin Paris an, und: eine Stunde

-

darauf
' ſtatteteLudwigder Achtzehnteihnen ſcinenBeſuchabs
Ihm folgtendie anweſendenPrinzen ſeinesHauſes.
Dieſe:Beſuchewurden am folgenden:Tage von. den



verbündeten Monarchen erwiedert; welche Tages -dar-

auf im Palaſtedèr Tuilericen mit ‘deinKönige,deſſen
Bruder und dem!Prinzenvon:Berry:zu Mitragſpei

ſeten.«Dié Monarchen ‘hattendieſelben-Paläſtebezor
gen/ welche'vor‘einem:Jahre ‘waren von ihnenber

wohnt wordenz ‘und weil ſieih damals-‘ſehr-gnädig
gegen Fraülreichvezeigthatten,“ſo hoffteman, daß

fieauh dies Mal ſichdaraufbeſchränkenwürden,Nas
poléonvertriebén‘zu?hâben. Hièêrinirrte mán ſi
freilich;© Ohne:es*an Artigkeiten

'

gegen die Pariſer

_Féhlen®zulaſſen,hattenſe ihreMaaßregelnim Stile

“Tengenommen,und ihr‘Vorſaswar, ihrenVölkern
die Gonugthuungzu:gebên,welchedieſein dem“ par
riſerTraktatvom ‘30. März vermikßthatten.

?

Es waren'-gberbeſoûderszwei Gegerſtändeswelche
das Mißvergnägènder Völker rege erhielten+ nämlich
Einmaktdie Fortdauerder:Denkmähler,welcheNapdr _

leen ‘zur-Verewigungſeiner:Siege errichtet

-

hattez

aweitens,der unbeſtritteneBeſigz,worin dieFranzoſen
na< NapoleonsVerbainung aufiElba von-den aus

allenLändern durch“ihn"zuſämmengebractènKunſt?
{ägengébliebènwaren." Aus Schonung für die

Bourbons waren dieſeGegeuſtäudeim abgëwichnen
Fahreunerêrtertgeblieben5 denn man hatte!bcfürthz
têt, daß man nichtauf cine Vertilgungder erſteren,

|
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und eben fo wenig auf ine Zurücfgabe der letzteren
dringen könnte, ‘ohne ihnen in ihrem Verhältni��e zu
dem franzö�i�hen Volke zu ſchaden. Da tun dieſes
ſi ohne allen Sinn fürſo viel Zartgefühlbewieſen
hattezda den Bourbons an derErhaltung‘von Ñaé

 poleons Siegesdenkmáhlernni<tsgelegenſeynkonnte,
und da Franfreihder Kutniſtſ{äßegenug hatte,um
reichan ſolchenzubleiben, wenn es auch diegeraube
ten: zurü>gab:ſo war kein Grund“ vorhanden,den
Wönſchen der Völker no längerzu widerſireben.
Zu glaubeniſ,daß Ludwig der Achtzehnteniht un-
gern einwilligte.Zerſtörtwurden alſo mehrereSieges-
deufinäler, und zurüfgenommen,was in denMuſeen
und Bibliothekenvon fremdenKunfiſchägenAaufges
häuftwar. Auf dieſeWeiſe “erhieltenOeſterreich,
Preuſſen,das Königreich“der Niederlande,der Kir-
<henſtaatund alle itaäliäniſ<enStaaten zurüd,was
ihnenvor mehreren Jahren war gewaltſamentriſſen
worden, Nicht daß diéès*auf der Stelle geſ{ehen
wärè; es verſtrichendaruber mehrere Monate, Dié
Sache ſelbſtnahm folgendenGang.

Ein gewiſſerE. de Groote von Cdin,der als
Freiwilligerim preuſſiſ@enHeere diente,wurde voti
dem General Thielmannin das Hauptquartiergeſ<idt,
als dieſesum die Zeit,wo Paris kapitulirte,-zu Sé.
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Cloud ſtand.Grootebat den GrafenGneiſenau,daß
erſeinerVaterſtadt.dieKunſiſchägeaurücgebenmöchte,
welchedie Franzoſenderſelbengenommen- hâättenz
und als.der Graf den patriotiſchgeſinntenCóſner-zu
demFeldmarſchallgeführthatte,hieltes niht ſ{wer;
vondieſemdie Erlaubnißzur Zurü>nahmegedachter
Kunſtwerkezu erhalten,welhe Groote genau zu kens
"nen verſierte.Der Anfangwurde mit dem ſchönen
Gemäldevon Rubens gemacht»; welchesdie-Kreus-
digung.des Petrusvorſtellt,Zwar wollte die Natios
nalgarde,welhe die Wache an der Galleriedes Lous
vre hatte,das Gemálde niht verabfolgen-laſſenz
alsaber bald daraufpreuſſiſcheTruppen aufmarſchirs-
fen, undder befehlführendeOfficierzehn Minuten
Bedenkzeitgab, war Ludwig der Achtzehitekaum
von. dem Hergangeunterrichtet,als ex den Befehl
ertheilte:man ſolle:den heiſgenPetrus iu Frieden
diehenlaſſen,damit aus .der Weigerungkein Aufruhx
entſtehe.Nachdem.dieſererſteAnfang gemachtwar,
verſtrichenwohl vier Wochen, ohne daß großeLücken
m Muſeum entſtanden;die Zahl

-

derſelbenmochte
id auf ¿wanzig_belaufen: leere Stellen,welcheſon
mit Gemälden aus preuſſiſchenLändern gefülltgewe
ſen waren. Doch nah und na meldéteg ſichAlle,
welchegleicheForderungenu machen hattenè zuerſ



/

die Heſſen, dann die Niederländer,zulegtauch die
Floreütinerxund der Pabſt. Der Oberaufſeher,des
Muſeums + Denon 7 erhob

|

Schwierigkeitenüber
“

Schwierigkeiten;nahdem ſ< aber Lord Wellinge
ton fürdieZurücfgabeder Kunſtſchägeexklärthatte,
nahm Denon ſeinenAbſchied,und nun wurde: es
im Muſeum bald ſo lebendig,daß allezehn Schritte
eine Wache geftelitwerden mußte. Binnen dreiWos
cen war von der ganzen Gemälden -Sammlungdes
Muſdums nur die Hälfteubrig.Mit den Bildſäulen
ginges nichtaûders+ die Florentinerholte die Ves
hus von Medicis, die Römer ‘den Apoll“von Belpes
dere:und dên Laokoon ab, und Franfkrei<behieltnur,
was Bonaparteaus der Villa Borgheſegekauft,und
was-feitlangerZeitden Bourbons gehörthatte.Die
Wegnahme der Pferde von dem TkiumphbogenNas-
poleons wurde bis zum Zo. September verſchoben.
Da fieunter den Augen des Königs erfolgenmußte,
ſofollteſe Anfangs ‘desNachts geſchehen.Alles war

wiſchen dem preuſſiſchenCommandanten von Paris
und ‘dem General der Nationalgardenverabredet,
als -die engliſhenPioniere,welchedazu befehligtwas:

ren, durch die Leibwachedes Königsdaran verhin”
dert wurden. Schon verbreitete<< in Paris das
Gerücht, die Abnahmeſeiunterblieben,weil man
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fih hicht getraue,  djeſelbebeiTage zu bewerkftelli?
gen. DieDeutſchen,aufgebrachtüber dicſeAeuße:
rung , betrieben von jeßtan das Werk? mit verdopz
peltêmEifer;und währénd.diePariſerih gauz ſiet

glaubten,rü>tenzweiBataiilone öſterreichiſcherTrup-
peun-aufden Carouſſel-Pla6,und {loſen cin Vierz

e>, indeßbeſondereWachen die Zugängezu dem Plage
beſegten.“Nun fingein fröhlihesLeben ‘an. Alle

Deutſchenverſammeltenſich"guf dem Carouſſelplaßze;
und wer den Triumphbogenerſteigenwollte, erhielt
von den öôſterreihiſchenOfficierenleihtdieErlaubniß
dazu. Unter Volksliedernverrichtetendie brittiſcen
PioniereihrWerk, und wer ſieumgab, dem machte
es-ein unermeßlies Vergnügen,von dem fürNapos
leon.erbauten Triumphbogeèn,auf eben dieFranzoſen

hinabzuſehen,welche frühermit ſo.viel Stolz und

Vebermuth über alle Häupter weggegangen ware!1is

Von den aus Blei gegoſſenenZierathen,welche<hôn
vergoldetwaren, nahm ſichjederein Andenken mit;

und-fógroßwar die Einigkeit,welcheauf dem Triumphe

bogenherrſchte;daß’ſienur der einer Brüdergemeinde

verglichenwerden fonunte. Jn wenigen Stunden war

der Triumphbogenvon ‘allenZierathen-entblößt,und

nichtsbliébihm davon übrig,als ein naz vorn hin

angebrachter.Adler, der um feinerSchwere willen



verſchontblieb;Dus. Viergéſpaunwat kaum! herab?

gelaſſen7 als ‘die:Verbündèêtenden Plaß verließen.

Stehen blieben“die beiden Géñieun*des ‘Ruhms und

des „Sieges,welchebisher den PVferdén:als-Führer
gedionthatten,und indieſerVerſlümmelung:ſahen.die

Paxiſerden Driumphwagen.wieder =

Die “fortgehendeBelagerung“der Feſtivigenéan
der NordgränzeFrankreichs‘hatteeine beſſereAb-

gränzungzum Zweek. Dies Geſchäftwar dem Prin:

¿ên Auguſtvos Preuſſenöbertragen,welcherfichdem:

ſelbenmit ungèmeinerThäâtigkeitunterzog, Zu ſeit
nex Verfügung:ſtand:das ganze zweiteArmees Terps
der Preuſſen.Der Aufang=+wurdemit Maubeuge ‘ger

niacht,welchesna<-farzemWiderſtandeſiel.:Dann
kam die Neihe am Landrecyzundnachdeniauc dieſes
gefallenwar , {ritt der “Prinzzur Belagerungvon
Marienburg,Philippevilleund Rocroy: "Schön wähes
rend des Monats: Auguſt waren alle franzöſiſcheFes

ſtungen“zwiſchenden Ardennen und“ der:Sambre. in-

den Händen desKönigsvom Preuſſen,«Jm Laufedes

Septembers fielenMontfmeédy!:und? Longwy? Vieles

mochte dazu beitragèn7daß dieCommandanten, nach?
dem fieſi fürLudwig.den Achtzehntenurit-hälbenr

Gémüthe:erklärthatten,itre wurden ander Fortſet-

zung einesKrieges;ider ihnenzwe>loszuiſeyuchier;
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es läßt-�ih’ aber niht läugnen , daß die Entſchloſſen-
heit,mit welcherder Prinz-Auguſtzu:Werke ging,
den Ausſclaggab. Unterſtüßtwurde der Prinz von

einem franzöſiſhenIngenieur-Officier-Namens Plaus
zen, dex nah der Erobérungvon Torgau in die-Dien-

ſtePreuſſensgetretenwar „und bei Belagerungenlange
diezwe>dienlichſtenAnſtaltengetroffenhatte.Doch zeigte
ſi<auh än ihm, daß man ſeinVaterland nichtaufs
gebenfann 7 ohne ſi in Widerſpru< mit ſichſelbÆ>
zu ſegen;denn gegen:das Ende des Feldzugswurde
die Entde>ung:gemacht,daß PlauzenEinverſtändniſſe
mit der-franzöfiſhenRegierungunterhielt.Zur Res
cenſchaftgezogen, konnte-er-fid nur damit -entſhule
digen,dâß er wichtigèDienſtegeleiſtethabe, übri- -

gens aber ein Franzoſe.ſey;und diepreuſſiſheRegies
rung war merſ{li< genug, ihn tièberzu ROAals zu beſtrafen,

Gegen die Mitte des Auguſterfolgteeine Aus-
einanderlegungder verbündetea Heere in Franfreichz
und es: fônnte anziehend:ſeyn, «dieſelbezu kennen.
FürſtBlücher-hatteſcim-HauptgquüartierzuCaen, und

ſeinHeer war über den Raum verbreitet;welcher
die DepartementsFinisterre,Morbihan, Cotes du

Nord, Manche, Jsleund Villaine,Calvados,Orne,
Mayenne,Sarthe, Eure und Lôire- Nieders Scines-



Eure. Loire ‘und Cher, Indre und Loire,, Maine und
Loire, Nieder--Loire (die leztere bis an das rete Seines
Ufer) in: ſi ließt; Jn:Gemeinſchaftmit der'große
britanniſchen:und: ôſterreichiſhenArmee -beſezten:die
Preaſſenmoch die Departements-Seine„- und Seine

und-Oiſe. Das Hauptquartier-desHerzogsvon Wels

lingtonwar Paris;und--ſeineArmee nahm den Raum
der Departements von Nieder-Seine und Eure,Seine
und Oiſe,Lys,Nord, Seine und-Marne, Somme, Pas
de-Calaisund Oiſe ein.Für:den cuſſiſhenFeldmats
{all Barclay:de Tolly-war-das HauptguartieëMé?
lun,unddie ruſſiſceArmee beſetztedieDepartements
Seine und Marne, Aisne,:Ardénner,Marne, Meuſe»,
Moſelle,Meurthe; Ober - Marne zu einem“ Viertel,
Aube.zu einem Fünftel.

-

An «dieſe {loß fi<-die
baieriſcheArmee jan; Das Hauptquartierdes Färſten
Wrede war  Aurer7e-,Und: die; von: Baiern beſegten
Departemenswaren Loiretbis:an die: Loire,Yonne,
Nievres,Aube zu zwei?Dritreln,Ober - Marnezu drei

Vierteln,dieVogeſen.Von: den Würtembergerntund

den:Heſſen-Darmſtädtern:wurden die:Departéments
Allierund Puy de Dome beſetzt,Der öſterreichiſche
FeldmarſchallFürſtvon Schwarzenberghakte‘ſein
Hauptquartierzu Fontainebleau;und wáhrend ‘die

öſterreichiſchenArmee Corps „welche:zur Armee des



_—

0E
—

Obertheins gehörten, dié Departéménts Cantal ,* Los
zèró, Gard, Loire; Ober+Loite, Bouches de Rhone,
Vaucluſs,! Nieder7Alpen und Var beſestem,hatté
dié italiäniſhe:Armee! dié DopartementsCote d’Orz
Ober - Saone,Saone und Loire/Fura,Doubs, Rhone,
Aine,Montblanc,Iſere;Ardeche;Drôme und Obérz

alpen inne. Die ſächſiſhènund“ badenſhenTruppen
hieltendie DepartementsOberrheinund‘Niederrhein.
Vermöge“dieſerAnordnungenwaren“ mehr als-zwri
Drittel:des“ franzöfiſ<hen“Neiches?în:den“Händen‘der

"

Vérbündetenscund-wenn: Frankreich"unter Napoleoni
denempfindli%fienDru auf die erobertenLänder
ausgeübthatte,ſoerfuhr‘es jeht,was-es mit einem /
ſolchenDru auf fi hat, ohúedaß dié Verbünde7
ten es darauf anlegten;Unrechtmit Nnrtht zu“vers
gelten.“DieLaſtſozahlreicherHeere-chiènde Franzos
fenkaum zu ertragen und dv gab 2s kéin Mittel;ſich
von’ derſelben:zu“ befreien,‘JéèneArmee,die ſh“jé?
ſeitsder Loire zurü>gezogen*hatte,‘war turin ‘dém
Lichte:einer vermehrtenBeſchwerdezu betraten ;'zu
ſ{hwah, unt den verbündeten HeerenWiderſtand’zd
leiſten,bliebſieeineZeit {lang“nochſtarkgenug, um

dur< ihreBedürfniſſeläßigzu werden , bis ſi"ſi{<
nachund nac ganz auflófete,Wodaus einandergtng7
weilſie das Vertiauendes: Königs‘nihtgeiviinen
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fointe, und überall nichts iù ſitrug wodutchſie
zu den Zwe>en der Regierunggepaßt!hätte.Mit
Einem Worte: die LageFrankreichswürde“ beklagenss
werth geweſenſeyn,"wäre “ſieno etwäs anders ger

weſen,als ‘dienatürlicheFolge-einererzwungenenGe?
WRT gG LENA eN R DERS

Unter ſolchenUimſtändènwar hichts“natörlicher,
als daß derPartheigeiſkmitverméehrterStärkeerwachte;
1 Richts,ſagtèndie Königlichenziſtbilliger,alsdaß
die größereLaſt ‘aufdie Franzoſenfalle,* wél<è
eine Ufurpation!begünſtigtoder herbeigérufen.haber:
Sollten dié Suvéräne, dieihrer eigenenErklärung
zufolge,nur mit Bóönaparte?und deſſenAnhätigern:
Krieggeführt,nichtdaraufbedâchtſeyn, gañz Europà
zu überzeugen,daß ſiecinen Unterſchièdmächenzwifchen
Franzoſen,die ihrem Königetreu geblieben:ſind,únd
ſolchen,deren Held und Anführer“Bönapattewär?
Solltenſie niht der Stimine dex Ehre und “des:Vor-

theilszugleichGehör‘geben,wider die Nebellenwü-

then,und dén treu“gebliebenenFranzoſendie Laſten
einesKriegeserleichtern,der ihnen‘ebenſo <merze
haftgeweſeni, wie dem übrigenEuropa?"Zwölſmal
hunderttauſendPerſonenhaben:die Zuſatiäkéezu Box

haparie’sConfiſution angeaommen. Dies ſind alſo;
fiar und“ deutli,Boñaparte'sAnhänger: Auf fit
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falle’ der <werſte Theil der Laſten,welcheFrankreidy
zu tragen hat.„Zwölf -Millionen«-werdendarüberjus

:

beln,

-

Und-wer-ſindim-Grunde jene zwölfmalhune-
dexttauſendUnterzeichnetan?-ErſtlichdieArmee,dann
die’Kammern, der Staatsrath,die:verderbteund.-ver-
derbende Adminiſtration,die wortbrüchigenMagi-
firatsperſonenund ein Theil:der:-Käufervou Natio-
nal- Gütern. Jhre Namen ſindaufgeſchrieben;

-

die

Verzeichniſſeliegenoffenda; es ſcheint,als habe der

Himmeldas: Maifeld und jene Protokollegeñtatien
wollen „ um

-

ganz:Europa die Namen ſtrafbarer,
Feindeder öffentlihenRuhe bekannt zu machen, Es
müßte als Grundſaz„anerkannt und feſtgeſegrwers
den, daß dieVerbündeten,bei der No:hwendigfkeitvon

Franfkreih-Kriegs:Contributionen €einzuireiben,von

Jedem, der die Zuiagakteunterzeichnethat, dreimal

ſo viel,als von jedemtreu gebliebenenFranzoïen,vers
langen;dies: Verhältniß,in ſichſelbſtbilligund ge-
recht- würde dazu.dienen, das Schicfſaéder Gaten
zu:erleichtern,und- die Verbrecherzu- beſtrafen,‘/

VorſchlägedieſerArt konnten niht im Geſhma>
der Regierungſeyn. Auch erklärtefieſi<öffentlich
gegen dieſelben,mit dem Zuſazz:der Wille

-

des Kö-

nigs beruheauf Mäßigung,Nachſichtund Vergeſſen-
heitdes Vergangenen;nichtsſeiihm--fremdec,,als
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ein Syſtem von Rückwirkungenund Rüeſtrafenznur
der Vortheildes Volks liégeihm am Herzen»and
dieſerbringees mit ſ<, daß die Gefahr!bürgerlicjer
Kriegein der“ Geburt erſti>twerde. Wie einſichts-
voll fieaber auch’in dieſerHinſichthandeln mochte,
ſo fühlteſiefichdo< von ihreneigenenBedütfniſ-
ſen gedrängt.Es wurde demnach eine außerordeut-
liche.Kriegs- Contributionvon einhundertMilliónen
Franfenausgeſchrieben,welchenah ‘vèrhältnißmäßie
genSägen auf 86 Departementsvertheilt- vorläufig
aber von den’ Haupt¿Capitaliſten, Gutsbefizernund
paténtirtenKaufleuten“erhoben werden ſollten,Die
Hauptſiadtwar hierbeimit 13,340,000Franken,Bors
deaux mit 5,330,000, Rouen it 5,350,000,Lyon mit
2,600,000;Nantes mit: r¿800,/000 ‘u; tv. angeſest.
So- half die Negierungihrem. Geldbedürfniſſe:ab;
und, um ihre:Zwe>kedeſtobeſſer:zú erreichen,{rieb
ſieno< zehn:Procentzux Beſtreitungder Erhebungs-
feſetauRo0. Giai aia

(

ee

_Welches-aúchdie Nachtheileſehnmochten5" wele
Ge für Franfrei mit“ dem Aufenthalte“zahlreicher
Heereverbunden waren , -ſohattedie Regierungdar
von doch.dien Vortheil,rüú>ſchttoſerzu: Weike-ger
hen zu fönnenz un ſi Nuhè fúrdie-Zükuhft:zu
verſchaffen,Durch:cineVerordnungdes:Königsvom

VL
“
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24: Juli wurden neun und- zwanzig: Mitgliedér der

MPairsfkammerihrer Würde: entſegt,weil fle:ſichvon -

Bonaparte härten:bethôrenlaſſen¿Verrichtungenzu
bernehinenzwelche4mitihrer Würde unvereinbar

geweſen.‘“Zu-dieſengehörtender ehemaligeErzkang-
ler des ReichesCambaceres, der ehemaligeSchaz-
meiſlerLebrun, der Herzog vou Danzig, der-Graf

Lacepedes- der Graf Latour-Maubourg, der

Herzog vön Praslinz, der Herzogvon- Elchingen,
‘der Herzog von Albufera, der Herzog von Comes

gitianos der Herzog von Treviſo, der Graf:Boi �-
Ff d’Angle s,der Herzog:von Cadore, der Graf
von Montesquiou. und der Graf von Segur.
Durch ine: andere Verordnutig von demſelbenTage
befahlder König,daß neunzehnGenerale und Officiere,
die ihn vor dem: 23. März (dem Tage ſeinerAbreiſe
mad Lilie)verratheny:oder- Frankreihund deſſen.Res

<Gierung:mit;¿bewaffneterHand angegriffenhätten,
vérhaftetund vor ein Kriegesgerichtgeſtelltwerden

Follten7 2):daßahfiunddréißigIndividuen,zumTheil

FogenannuteKönigsmörder oder Königsrichter,‘in

drei Dagen-Paris verlaſſenund ſichin das Junere
vwon-Frâtkreih:nah -éinèm ihnen:angewiéſeuen:Orte

aurü>ziehên-follten,bie:die Kammern“ entſchieden‘has

ben:würden„welche"vonihnen“das:Königreich“vere
i LF



laſſen7 ‘oder vor Gericht geſtelltwerden ſollten,Za
jenen gehörtender MarſchallNen, Labdedoyere,
die beiden Brüder Lallemant, Drouet (d’Ers
lon), Lefebre-Desnouettes, Ameil, Brayer,
Gilly, Mouton-Duvernet, Grouchy, Claus
fel, Lobau, Debelle, Bertrand, Drouot,
Cambrone,-Lavallette, Savaryz zu dieſen:
MarfchallSoult, Alix, Exelmanns, Baſſano»s
Carnot, Vandamme, Lamarque, Barrer e,

Regnauld de St. Jean d’'Angeli,Arrighi
Hullin und-Defermont. Dies waren die erſten
Aeußerungender königlichenAutorität.

Bald ſollteden Fremden in Paris das Beiſpiel
einer auffallendenHinrichtunggegebenwerden. Ges
neral.Labedoyere,ein jungerMann von 29 Jahres
iu den Grundſdgender Revolution aufgewachſen,ohne
allenSinn fürdie Rehtmäßigkeitdes HauſesBourbonz
und eben deswegen auch ohne alleLiebefürden alten

Hexrſcherſtamm,wurde,[weiler zu Grenoble das Zeichen
“

¿um Abfallgegebenhatte,nah vorhergegangenenVerhôs
ren, vor einKrieg®gerichtgeſtellt,und, von ſeinenNich-
¿um Tode verurtheilt.Er ſebſtwollte ch verthets
digen,und hattefoeben eineaufgeſezteRede begonnen,
în welcherdie unwiderſtehlicheMacht der Umſtände

Le
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geltend gemach? war; als der Prä�ident ihn wit
den Worten unterbrach: „„Sie werden cines Verbres
cens beſchuldigt; beweiſenSie, daß Sie es nichtbe-
gangen haben; die Gerechtigkeitder Menſchen befaßt
ſi nit mit Abwägung von Beweggrändenzwir

: Richterkönnen niht annehmen, daß cin Verbrecher
unſchuldigfey.‘ So unterbrochen,ſtellteLabedoyere
ſeineVertheidigungein, und ſ{loßſeine Rede mit
der Erklärung,daß er ſeinenIrrthumbereue,und
mit dem Wunſche, daß alle Franzoſen,durch ſein

_ Schickſal

-

gewarnt „ ſi um den König verſammeln
möchten.Den. 19. Auguſt,Nachmittagsum 6 Uhr,
ſelliedas Todesurtheilin der Ebene von Grenelle
vollzogenwerden. FranzöfiſheTruppen vom Hauſe
des Königsund Nationaigardenbildeten den Kreis,
Mit Feſtigkeittrat Labedoyerecin, nachdemer auf
dem Wege vou der Abtei bis zur Ebene von Gree
nelle, von eincn Geifilichenbegleitet,—einehalbe
Stunde zugebrachthatte,Als:mán ihm die Augen
verbinden wollte, geſtatteteer dies ni<t. Mit Ges
lafſeuheitund Würde ſpracher zu den Umſtehenden,
nahm hieraufAbſchiedvon den Seinigen,von Frank-
reiz,vom Leben,knieetealsdann nieder,um ſh von

dem Geifilichenciuſegnenzu laſſen,und ſagte,nahdem
er wieder aufgeſtandenwar, zu den Soldaten,dieihn
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erſchießenſollten:Bielet gut! Er fielauf den er-

ſtenSchuß, Sein SchickſalrührteViele durch die
Umſtände,von welchenes begleitetwar, Vergeblich
aber waren alle Verſuche,ihnzu retten. Seine Gattiuns
eine GräfinDamas, Schweſterdes Grafen Noger
von Damas, der mit dem föniglihenHauſein ciner
nahen Verbindungſtand,warf ſihzu den Füßeudes
Kaiſersvon Noßland, um ſeineVerwendungfür den

Unglü>lichenzu erhalten;doh Alexander erklärteun-
ter lebhaftenBeweiſenvon Theilnalhme;er werde
und könne in dieſerSache,bei welcher

-

nur das Ge-
ſes,nichtder Wille des Menſchen,eine Stimme habe,
nichtsthun. Noch zwei Stauden‘vor der Hinrichs
lung benußtedieſelbeFran den Augenbli>,wo der

Kötigin den Wagen ſteigenwollte, um ſi ihm zu
Füßen zu.werfen, und Gnade für ihrenGatten zu
erflehen; allein die Antwort des Königswar: ganz
Fraufrei forderedie Beſtrafungeines Mannes, der
die Geißeldes Kriegesüber daſſelbegebrachthabe,

Labedoyerewar der Erſtevon Denen, die in den

Abgrundſtürzten,welcherſi zum Unglüc>eFranke
reichszwiſchenVaterland und Dynaſtiegedffuerhatte.
Kaum war er hingerichtet,als MarſchallNey, Prinz
von -Moskwa, nach Paris¿ux Haſt gebra<twurde.
In der Nähe von Aurillac,wohin er ſi geflüchtet
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hatte, an ſeinemEhrenſäbelerkannt,war er von den

Gendarmen feſlgenommenworden, die ſichjehtein

Verdienſtdaraus machten, einenberühmtenGenee
ral vor den ‘Richterſtuhlzu ſtellen.Der Prozeßget
gen ihn ſollteniht mit Weitläuftigkeitenverbunden

feyn;der König ‘ernannte ‘alſodie MarſchálleMaſs
ſeña,Augereau,Moncey, Victor und die General-

Lieutenants Maiſon, Claparede und Villate‘zuſeinen
Nichtern.- Doch es zeigteſih auf der Stelle,daß

“

dieſeMänner nichtgeneigtwaren , über einen Wafs
fengefährtenzu ürtheilen,deſſenSchuld ſichnicht‘be-

fireitenließ,den man aber niht verdammen-konnte,

ohne ‘dieKraft

-

der Umſtändezu“ verkennen. ‘Mar-

ſhall‘Maſſena’entſchuldigteſi mit der!Feindſchaft,
welchezwiſchenihm und dem MarſchallNey feicdem

Feldzugein Portugalvom Jahre 1811 Sratt gefunden.
Ungeſchikterbenahmſi< MarſchallMonccy,der,we-
gen feinerWeigerung,auf drei Monate na der
FeſtungHam verwieſenwurde. Hierüberzerſ{lug
fichdas ganzeMilitärGericht: Während dies ſi< für

incompetent erflärie,machte Ney ſeltſtgeltend,
daß er,‘ats*Pair des Reichs, nur von der Kammer
der Pairsgerichtetwerden könne. Sein Prozeßmußte

alſoverſhobenwerden. Unterdeßblieb er inder Con-
ciergerie,wo er ſorgfältigbewachtwurde, Wir



werben auf dieſenGegenſtand„ſo wie auf den Pro-
zeß,welcherdem General : Poſtmeiſter!la Villette'ge-

— macht wurde, weiter unten zurü>fkommen.-Vorläus

_ figbemerken“ wir nur, daß:ſihin- der Hauptſtadt,
ſowie in einem großenTheilevon Franfreich,ſehr
bald dieMeinung bildete:¡„allèNechtsſprüte,die

‘einzelnenErſcheinungendes UſurpätionsVerſuchsbei
treffend,hättenweſentlich.ihreWurzel in der Rachee
und múßten daherals ſolchegenommen werden, wel-

chevon partheiiſ<henRichtern herrührten.
Naur im ſüdlichenFrankreichitheilteman ſol<hé

Anſichtenniht. Hier entſtandenRückwirkungenbes
fondererArt. Die ProteſtantenhattenſeitderRevoz

ſutionihren Zuſtandweſentticp!?verbeſſertz7Einmal
durch die Sicherheit, welche ihnen der Schuß einer,
tem GrundſageallgemeinerDuldung ergebenenNes

gierunggewährte;zweitens,durch den Ankguf von

tional Gütern, worunter einzelneſeynmochten,
wile ‘ehemaligenAusgérwandertengehörten.Um

dieſesUmſtandes
: willen eiu Geg#nſtand“der Scheel?

E
und des Neides, wurden-ſlejegt-derGegenſtand

dine)Bafoigano,
von welcher man geglaubthattes

die Zeitſelbſthabe ſieunmöglich:gemacht. Welchen

Anthzilder katholiſheAdel und“ die katholiſcheGeiſte
lihkeitan derſelbenhatten,oder in wie weit die
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Pröke�tanten-�elb�t, als Anhänger Bonaparte's, dazu
Anlaß gaben, iſtmie ganz ins Klare gekonimen; zu

glaubenaber iſt,daß die Letzteren,durch allzuuns
-

vorſichtigeAeußerungenüber die Ergebniſſedes Kries
ges, vorzüglichaber über die Folgenvon Bonapars
te’'sEntfernungaus Frankreich,niht wenig zu dem
Unglä>-beitrugen,das gegen alleErwartungüber ſie
kam; denn in Fällen dieſerArt pflegsdie Schuld
eine gegenſeitigezu- ſeyn. Aber wie es ſichauch
damit verhaltenmochte! ſobald es darauf anfampz
die Proteſtantenwegen ihrer Wohlhabenheitzu bes

ftrafen, konnte’der Zeitpunktniht beſſergewählt
werden ; ‘denn das franzöóſiſheMilitär war aufgelöſt!
und entlaſſen, und-in der allgemeinenBeſegungdes!
Reichesdurc fremde Truppen waren dieſeGegenden
verſchontgeblieben,Es thatenſi vlſo Rotten zu:
ſammen, die

-

kein anderes Zielverfblgten, als die
Vertilgungder -Protéſtañten::Die. meiſténund bé

deutendſten“Gräuelfielenin -Nismes vor,

-

weilidie -

Calviniſten?hierſehrzahlreich:waren; doh iſt-der.
Umfaug derſelbennie: ausgemitteltworden, ſciesüm
einen Schleierüber den ‘ganzen-Auftrittgu werfensp
oder weil dieſer-infichminder bedeutend war, als

die Entfernungihu machte, Nicbt eher,als bis die

Oeſterreicher‘Nismes und Avignon beſet“halten
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wurde die Ruhe wieder hergeſtellt,Jn Paris und
in dem ‘nördlichenFrankreih mißbilligteman die

That der Katholikenals abſcheulih;und Ludwig
der Achtzehnteerklärte!öffentli,daß er ſolcheBes
weiſe von Auhänglichkeitverabſcheue,wobei er fi<
auf die Charta berief;welcheallenSekten

BEESchutz:verſpreche.
Nebendieſen ernſthaftenAuftrittenfehltees nit’

an einem furzweiligen.Die Garniſon-von Straßburg
wolltedieſeFeſtungnichtverlaſſen,eheſieihrenSold be-
lommen! hätte,derſih-auf 700,000 Fr:belief.Um ihren
Zweckzu erreichenzbildete ſiecinen Juſurréktions-Auss

{{uß,welcher‘âlleUnterhandlungenteitete.

.

Untet?

‘vfficiere,Obertroinmler und andere ‘Perſonenvongez
__tingenGraden vertraten die Stellendes OberiGene-

t

rals,des Generalſtabs,des Plaß-Commandanténu. ,
w. Auf dieſe Weiſeerließein Unterofficier,Namens

Bonnel,“alsOber- General, Tagesbefehle,Aufrufe
u. wz do< ohne-andereUnterſchriftals + die

Garmiſon. Die Thore wurden geſchloſſen,die Kas
nonen gegen die Wohnung des Generals Rapp ,- ges
gen das Stadthaus und: auf dem Waffenplatzeaufgee
fahren„ und zugleich“eineDeputation ‘an den öſtcté
reichiſchenGeneralVolkmann geſendet,um ihm über
den:Zwe> des Auſſtandesdie nôthigenAufſcplüſſezu
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geben. Bewündernswürdigwar die Mannszucht, wel-
he bei aflen

“

dieſen Auftrittenbeotachtetwurde.
Der“ Sturm war baldvorüber. Sobald dieStadt
700,000 Franfen“zuſammengebrachthatte,und dieſe
ausgezahltwaren ; ſtellteBonnel eine großeParade
an, auf welcherdas ſämmtlicheTruppen- Corps ers
ſcien,unter friegeriſcherMuſik vor Bonnet vorüber-
0g,und ausrief:es lebe der König!es lebendie
Straßburger!es--lebedie Garniſon!“JesthieltBon-
nel no eine Anrede von einem Balkon,der auf den
Plas ging,liéßeinè weiße Fahneaufſte>en,begrüßte
die zahlreïhenZuſchauerdamit ,- und trat vou der
Vúühne,.inderì er gegen ‘Abend - die Schlüſſelder
Stadt undder Citadellean den“ General Napp zu-
rü>gab,

:

Jene:Auftrittein-Niswmesy wie“dieſein Sträß-
burg, waren die natürlihenFolgender beflagens;
werthen Lage,worin ſich die franzöſiſcheRegierungmittem unter Armeen befand;welche das Land beſetzt
haiten.“Je {wächer eine Regierungin ſichſelbſti,
deſto:größerfind die Forderungen;welche an ſiegesmacht’werden. Was man die republifaniſhePare
theinennen ‘konnte,war durch die leßtenEreigniſſe
allzuſehrzu Boden gedrü>t,als daß ſieniht htte
ſ<{weigenſollen;deſto:vorlauteraber war die fönigs-
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liche Parthei, welche die Gelegenheit zur Unterdrüt-
fung benugen zu mü��en glaubte. Ohne weder auf
die Vergangenheit no< auf die Zufunft Rü>k�cht zu
nehmen, chne die Verfaſſungsurkunde,von welcher
Ludwig der Achtzehnteals der Urheber.betrachtet
ſeynwollte;zu Rathe zu ziehen,und immer nur dem
Wahne folgend,daß die Bourbons «aufdem franzd-
ſiſhenThron fichalleserlauben dürften,fordertenſile
den König auf, „ſeinem guten Herzen und ſeiner
Milde nichtzu folgen,weil es Umſtändegèbe, wo
der Monarcþ-ſichſolchenGefühlennichtüberlaſſen
dürfe,und weil fúrFraufreigegenwärtigStrenge
nôthigſei. ' it

j

Wie ſéhrLudwigauch gegen -

ſolcheAufforderutn-
gen auf ſeinerHut ſeynmochte,fo ſchienes ihm doh
nöthig,die beidenKammern für die nä<|e Zukunft
mit Perſonenzu beſegen,auf deren Anhänglichkeit
er re<nen fónnte;und da die Beſegung-derDeputire
ten; Kammer, ſobald:es Einheitder Grundſfägegalt,

-

mit den meiſtenSchwierigkeitenverbunden war, fo
geſhahen Schritte,welche die

|

Freiheitder Wahs-
len nur allzuſehrbéſhränkten,und eben:dadur{hdie
wahre Beſtimmungder Deputirten-Kammer 'verfehrs-
fen. Der König ernannte nämlichaußer den Prine
¿en ‘ſeinesHauſes(ſeinemBruder und deſſenbeiden
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Söhnen) ſeineentſhiedenſtenAnhängerzu Präſidene-
len der Wahl-Collegien,und zwang dieſedadurch,nur

Anhängerder unumſchränktenMonarchie“ nah Paris

zu ſenden.Auf dieſeWeiſe entſtandeine Kammer, -

welche mit dem eigenthämlihenZwe> der Conſtiluse
tion im flarſenWiderſpruchewar, ſofern nämlich

dieſeauf Entfernung des Despotismus abzwe>tez
eineKammer,welche,wie der Erfolgzeigte,nichtein
ganzes Jahr zuſammengehaltenwerden konnte, wenn

niht.alles zu Grunde gehenfollie.Döcþ es iftder

Mühe werth,über den Stand der Partheienin Frank-
reichausführlicherzu reden.

Die’Revolution ſtandals eine Thatſàcheda, dèr

ſih‘Niemand vèérfagenkfonute. Gleichwohlfehltees
niht an Köpfen, welcheaufsEigeñfinnizſedarauf
beſtanden, daß dieſeThatſacheniemals hätteStatt
findenſollen.Am zahlreihſen waren ſieunter den

Geiſtlichenund Adeligen,welchefreilichgleichesJn-
tereſſehatten, die Revolutionzu verwänſchen,jene,
wie dieſe,weil ſiedurchdieſelbeum Feudalrechteund die

Herrſchaftüber Mitbärgergebrachtwaren. Ohne die

Revolation in ihrerNothwendigkeitaufzufaſſen,und

ohne auf das utiverfkennbareGute, das von ihr aus-

gegangen ‘war, die mindeſteNú>kſichtzu nehmez,-dach-
ten fieſi< den geſellſchaftlihenZuſtand,ſo wie er
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vor dem Jahre 179r geweſen,als den einzig rech<t-
mäßfigenz und, von dieſemGrundſageausgehend,
weigertenſieſid, eine Gerechtigkeitanzuerkennen,
welche niht dem Begriffeentſprach,den fie,ihrem
Privat- Vortheilegemäß,ſi von der Gerechtigkeit
machten.Jhre ſtärkenStügen fanden ſiein den

Prinzendes königlihenHauſes, welche ihrerſeits
Sranfrei<hgerade ſo regiertſchen wollten,wie es

vor der Revolution regiertworden war, gar nicht
ahnend,daß dieſeNevolution nur eineFolgevon ſol-
cem Regierengeweſenſei,Die Gegenpartheibeſtand
aus Perſonen, welche nicht die Nevolution — denn
dieſeverabſcheutenſievon ganzem Herzen — wohl
aber die Wirkungen,welcheſiefür die Verbeſſerung-

des geſellſhafilihenZuſtandesin Frankreichhervor-
gebrachthatte,erhaltenwiſſenwollten, Am zahle
reiſten war die Gegenpartheiin den von perſónli-
cherAbhängigkeitbefreitenBauern und. in der Claſſe
Derer;welche National- Domänen oder Emigranten:
Gâátererworbenhatten.Doch fehlte.-es-ihr keines

wegs an Gliedern in den übrigenClaſſen,und alles,
vas auf Einſichtund AufklärungAnſpruch machte
und dieſeverbreitetzu ſehenwünſchte,gehörtezu ihr.
Hätteſieim Jahre 1815 das Uebergewichtgehabt,ſo
würde es Napoleonniemals eingefallenſeyn, nah



— 254 —

Franfreih: zurü>zufehren; aber je größerdie Un-

térdrü>ung war, in welche ſieglei na der erſten
Rüekchrder Bourbons nah Frankreichgerieth,deſto
leichterwar es, ſiezum Stüßpunkteiner abentcuer-
lichenUnternehmungzu machen, die bei weitem we-

nigerdas Ergebnißeiner förmlihen Verſhwörung,
als einer richtigenBerechnungder öffentlichenMeis

nung war. Beide Partheienſtanden,auchnachder Ent-
fernungNapoleohs,einander gegenüber;und dem Kös

nigeblieb die Wahl, welcher er das Uebergewicht
geben wollte.“ Unſtreitigkonnte er ſcineneigenen
Vortheil‘niht zu Rathe-ziehen,ohne ſ< fürdie
leßterezu erklären;denn hiervon ‘hingdas größere
Maaß der königlichenGewalt ab, Doch, eingenommen
von Dem, was’ er ſeineRechtmäßigkeitnannte, und

„dugleihüberzeugt,daßer nur durc eine Verſhwö-
“

rung ‘habe‘verdrängtwerden können,fühlteer ſih
aufgelegter,dex Parthei-der Revolutionefeinde- den

Vorzug zu geben; und ſo geſchahes, daß er ſelbſt
die Kammer der Deputictenmit ihnen zu beſegen
ſuchte.

Unter Ludwigsdes AHtzehntenMiniſternbefan-
den ſi zwei;welchemit dieſerMaaßregelnichtein
verſtandenfey konnten. Der ‘eine war Herr von

Tallcyrand,Prinz von Beneventz der andere Herx
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Fouché, Hékfzog:von Otranto. Beide verdankten den
abwechſelndenLagen,in welcheſiedur die Revolus
tion waren, geworfenworden, ‘eineBildung, die ſie
geſchi>tmachte,in der gegenwärtigenLage vorzüglis
de Diepyſtezu leiſten,Der Freifinnigſtevon ihnen
war Fouché. Er that,was in ſeinenKräftenſtand,
jeneMaaßregelzu hintertreiben;die nichtdurchges
führtwerden fonnte,ohne FrankreichsVerfaſſung‘in
Gefahrzu ſegenz:als aber Talleyrand;das Haupt des

Miniſteriums;nahgab, blieb auh für ihn nichts
anderes. übrig,‘als ſi indie: Umſtäùde zu fügen,
Von . dieſemAugenbli> ‘an war der Fallvon Beiden
entſchieden;denn, indem die fönigliheParthei,wel-
de aus lauter Anhängern“der alten Monar@hie*bes
ſtand,die.Oberhand gewann, und ſowohl in Talley-
rand als in:FouchéGegner:erbli>te,konnte ſiè_nicht
etherruhen áls bis Beide entferntwaren.“ Fouché
beſchleunigte.ſcinen-und TalleyrandsFalldur ‘einen
Bericht,den‘ er, als Polizei-Miniñer, ‘überdie Lage
desKönigreichsan den Königabſtattete,und worin
die Abſichtender Verbündetennur alizuverdächtig
gemachtwaren, Doch auchohnedieſenBerichtwürde!er
inUngnadegefallenſeyn,weil er nicht.zu -derUmge-
bungdes Königspaßte,Dieſe,um von ihm befreiet
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zu werden, trug lein Bedenken den Verbündeten
Fouché's Auſichtvon ihnen mitzutheilen;und“ da
dieſenichtsweniger als ehrenvoll:war, ſo trugen
die Verbündeten auf dieEntlaſſungeines ihnenab-
geneigtenMiniſtersan, und erfülltenauf diejeWeiſe
die Wünſche der vorherrſ<{endenParthei,:Fouché,
welchem der König die Gerechtigkeitwiderfahren
laſſenwußte, daß eres niht übel mit ihm gemeint
habe„wurdezu einem Geſandten am ſächſiſchenHofe
ernannt, wo: er kaum angelaugtwars als heineFeinde
jenenAntheil, den eran der VecurtheilungLudwigs
des. Sechzehnten genommen hatte, ‘benußten,um
ſeineEntfernungin eine Verbannungzu verwandeln,

Auch Talleyrand,iegt im Miniſtérium vereinzelt,
nahm ſeineEntlaſſung,und an- feineStelle,als. Chef
des Miniſteriums,trat,auf die Empfehlungdes Kais

ſersvon. Rußland, der Herzog von>-Richelitu,wel-

chermehrereJahre hindur< eine von’ den ſúdlichen
Provinzendes ruſſiſchesReiches verwaltet hatte.

Die Verbündeten waren feit mehreren Monatèn

in Franfrei<,und ſúndlih re<neteman darauf,daß
ſie:Anſtaltenzur Rückkehrtreſenwürden ; aber -dieſe
erfolgtennit, wie ungeduldigman ihnen au ènte

gegen ſchenmochte:es wurden vielmehrMufterungen
angeſtellt,die auf ein läageres.Verweilen {ließen
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ließen. Es war unſtreitigniht leiht, SG mice
Franfkreiauseinander zu ſegen,nah den neuen Er-
fahrungen,die man gemacht hatte, Von welchem
Grundjageſollteman dabei ausgehen?

*

Der Zwéee>
der Siegerkonnte fein anderer ſeyn, als ein, wo
möglich,ewigerFriedemit Frankreich.Alleinwie
diefeuZwe> erreichen?Nichtswar billiger,als daß
Fraufreihdie Koſtendes Kriegesbezahlte;und be;
zahlenfonnte es dieſe nur auf cine doppelteWeiſe;
nämlih dur< Abtretungen,oder durchbaares Ged,
Beide Arten der Bezahlungwaren aber mit bedeuten-
den Schwierigkeitenverbunden, Wurden Abtretun-
gen von Provinzengemacht, fo entſtanddie Frage!:
wie ſh die Verbündetendarüber vergleichenſollten;
und eine niht gleihgultigeNebenfragewar: ob die
abgetretenenFranzoſenniht na< Wiedervereinigung
hiuſtrebenwürden, und wel<he Mittel man habe,
dieſeWiedervereinigungzu verhindern. Geſchahder
Erſagin baarem Gelde, fo ließſi bei der Größe
der zu bezahlendenSumme vorherſehen, daß ſlenicht
aufeinmal wúrde entrichtetwerden können,und daß
folglihläſtigeBüraichaftennothwendigſeynwürden:
Bürgicbaftzn,wie NapoleonſiewährendſeinerGlü>æ#s-
geitgefordertund erhaltenhatteauf Koſtender Un-
abhängigkeitder Staaten. Sofern nur die Wahl

VI, y

i

_
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wiſchendieſenbeiden Artender Entſchädigunggelaſs
fen war, fand jede‘ihreVertheidiger.Wer ein-

mal für die Abtretungder Provinzeneingénommen
war, ſagfe:eine ſol<e Abtretungwerde für beide

Theilebeſſerſcyn, als eine Kriegs- Concribütionin
baarem* Gelde;zdenn ‘dielezterewerde jedeneinzel-
‘nen : Franzoſendrú>en, die erſterehingegennicht;
Zugleicherinnere jeneohne Unterlaß an die erlit-

tene Schmach, dieſehingegenwerde vergeſſen,,Es
Fomme «aber noc dazu, daß zwiſchenFranfreih und

den benabarten Staaten natúrlihgeographiſcheoder

fünſtliheGränzen geſcßtwerden müßten, um vor

FünftigenKriegenmögli<| zu fichernzdenn *Frank-
‘reichhabe ſeitLudwig dem Vierzehnteneinigenbe-
‘nachbartenStaaten ihre natürliheVertheidigungs-
¡linieentriſſenund dadurcheinen ſtetsdrohendenAns
griffbezrundet.Dies wären dieFeſtungenin Belgien
undian der Maas, welche jezt die erſteund einen

‘Theilder zweitenVertheidigungsliniebildecen; gegen
‘Deutſchlandaber die Moſel und Saar. Solche Ver-

theidigungslinienmüſſe Frankreihwieder herausge-
‘ben„undes fônne dies um ſo mehr,“ weil es ſeine
natürlichenGränzen in den Vogeſenund in ſeinen
zwei Feſtungsreihenvon der“ Maas bis zur Marne

behalte,

*

Die, welchealſoſprachen,ſahenin den Sie-
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gern nur Deutſche;und wenn dem alfogeweſenwäre,
fo liegtes wohl außerZweifel,daß man ſichauf dieſe
Weiſe mit Frankreichabgefundenhäben-würde. Doch
die Engländer,‘dieRuſſen,die Sardinierwolltenfic
‘èben ſowenizumſonſt-bemühethaben,als dieDeute
‘ſchenverſchiedenerVölkerſchaften; und hierinlag die
-Nothwendigkeit,*den zu machenden“Abtretungeneiue

Geldentſhädigung/zur?Seite gehen:zu-laſſen.
“Die Miniſtervon England,Rußland>Oeſterreich

und Preuſſênübergaben:alſo>bald na<- der Mitte des

Septembers, die Grundlagen einerDefinitiv-
Ausgleihung mit Frankreich; denn von eie

‘nem förmlichen‘FriedensvertrageſolltenichtdieNede

ſeyn,‘da man. keinen Krieg:gegenLudwigden Achte
zehnten

-

geführthaben wollte. Jwœ dieſenGrunds
lagenwurde in Vorſchlaggebrachtt-1) eine Berichtis

gung der“ Gränzen,ſowie diefedurchden Pariſer
Traktat vom 50. März feſtgeſtelléwarenz und verz

inóge*dieſesArtikels dieAbtretungvon fo viel,Ges

‘biet,ats gleichwäre zwei Dritteln des „- dur den

legtenTraktatzu dèm alten Frankreichhinzugefügten
Gebiets, Der König der Niederlande ſolltedew
größten- Theitder Diſtriktewiederbekommen:, welle

«chevor ‘Alterszu:Belgiengehörthätten,uad der Kôs -

“nig von Sgrdinfenin deu Beſigvon: gans Sawoyetz
N 2
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treten. Aber au< ná< Deutſchland’zu ſolltenVer-
änderungenStatt finden,und namentli<h waren die
Pläzhe“Condé, Philippeville,“MarienbourgyGivet,
Tharlemont,Saarelouis und’ Ländau in den Abtre-
tungen begriffen,die man ‘von Frankreich:forderte.
2) Die Zerſtôórungder Feſtungswerkevon Húnin-

“gen, mit der Verbindlichkeit, dieſelbenniht wie-
der herzuſtellen.3) EineContributionvon 600 Mil-
lionen Franken als Entſchädigungfür dieKriegsko-
ften,4) Die Entrichtungeiner zweitènSumme von

200 Millionen Fr., um einen Theilder großenAus-
gabenzu de>en , welcze-zurErbauungneuer Fe-
ſtungenin den benachbartenLändern gemacht werden

ſollten.5) Die Beſezungeiner-Militär -Linie längs
der Nord- und Oſtgräánzemit einer 150,000 Mann

Farken Armee unter dem Befehl eines zu ernennen-

den Generals,ſiebenJahre hindur<, auf Koſten
Frankreichs.

:

Angenehm konnten“ dieſeVorſchlägefreilichnicht
ſeynz aber ſiezurü>zuweiſen,ſtand-nichtin der Macht
der franzóſiſhenRegierung,ſo langeFrankreihvon
den Verbündeten beſet war.

Die zur Empfangnahme'dieſerVorſhl{gebevoll-
mächtigtenMiniſter,Talleyrand,Dalbergund Louis,
erklärtenſil@auf der Stelle(21, Sept.) dahin, daß
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ſlebereitwären,mit den Miniſternder Verbündeten
auf dieſenGrundlagenzu unterhandelnzda ſieaber
nichtsſoſ{merzte,alsdie zu machenden Abtretungen,
fo ſuchtenſie’denſelben-dur< allerleiVorſtellungen
auszuweicheo,welcheihnenein ſ{ulgere<tesAnjſehn.
gaben...

,, Der Mangel eines Richters,ſagtenſie,welcher
Autoritätund Macht habe, die Streitigkeitender

Suveräne beizulegen,laſſedieſen,fo oftſieſichnicht
gütlihvertragen könnten,feine andere Wahl, als

die Entſcheidung- dieſerStreitigkeitendem Schifſal
der Waffen anzuvertrauen;und dies beſtimmeden
Zuſtanddes Krieges-unter ihnen. Wärden indieſem
Zuſtandedie Beſigungendes Einen durch -dieTrups
pen des Anderem beſezt,ſo folgedaraus eine Erobe-
rungz- und nah dem Nechteder Eroberungbleibeder
Befſitzergreiferſo langeim vollen Genuß, als die Be-

ſeßung.dauere, oder bis zur Wiederherſtellungdes.

Friedens. Er ſei berechtigt,als Bedingungdies
ſer Wiederherſtellung„ zu verlangen,daß das, was

er beſegthabe, ihm entweder ganz, oder nur zum
Theil, abgetretenwerdez-und da die Abtretung,
wenn ſieStatl finde,den Geuuß in Eigenthumver-
wandle, ſo werde aus dem Beſßgergreiferein Suve-
rán, Eine ſolcheErwerbungwerde dur das Völs
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ferret autorifirt, Allein der Zuſtanddés Krieges,
die Eroberung,und das Recht,Gebietsabtretwngenzu

verlangen,wären Dinge, welhevon einander aus:

gingen, oder abhingen,ſo daß das erſtedie‘‘abſolute
Bedingung des zweiten,‘uid!dieſes die des dritten

ſcizdenn außerhalbdes Kriegszuſtandeskönntenkeine

Eroberungengemachtwerden, und wo dieſeniht

Statt gefundenhätten,da konne es feinRecht geben,
Territorial- Abtretungènzu fordern,weil man üicht

vetlangen könne, ‘das zu behalten,was man nicht

gehabtháâtte,oder niht mehr habe. Außerhalb des

Kriegszuſtandeskönne keine EroberungStatt finden,

und, wie man Dem- nichtsnehmen könne, der nichts

habe, ſofônne man nur von Dem erobern, welcher

beſize;woraus dénn folge,daß,damit eine Eroberung
Stattfindenkönne,ein Kriegzwiſchen“dem Beſiger-

greifenden‘und dem Beſißer,d. h. mit dem Suverän,

vorhergegangenſeynmüſſe;denn Beſfizrechtan einem

LandeundSuveränetätfeienünzertrennlihvon ‘ein-

_ anderund identiſ<.Wenn man alſoin einem Lande

und gegeneine größereoder’ geringereZahl von Ein-

wohnern dieſesLandes Krièg führe, der Suverän

aber davon ausgenommen ſei:ſo führeman “niht
Krieg mit dieſemLaude, indem dieſerlegtereAus

dru> nur ein Tropus fei,in welchem das Domän

vd
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für den Beſizergenommen werde.. Nunſei ein Su?
verän von dem Kriege,welchenAusländer bei ihm
führten,auégenommen , wenn dieſeihn anerkenneten

und in gewohntenFreundſchaftsbeziehungenmit ihm
ſtänden,Der Krieg gehe alüdaun gegen Menſchen,
in deren RechteDer, welcherſiebekimpfe,niht eins

treten könne, weil ſiedergleichenniht hätten,und
weil es unmöglichſci,zu erobern, was ihnen nit
gehôre.Der Zweck ‘und die Wirkung eines ſolchen

Kriegeskônne nichtſeyn, zu erobern, fondernnur

zurüzuerhalten;wer aber zurücerhalte,was ihm
nichtgehöôre,der erhaltees fürDen zurü>, welchen
er fürden re<tmäfigenBeſigererkenne, Um zu glaus
ben, daß man mit einem Lande in Kriegſei,ohne es

mitDemjénigenzu ſcyn,den man vorher als den Sus

verän deſſelbenanerfannt habe,müſſevon zwei Dinu-

gen nothwendigEins Statt finden:nämlichentweder,

daß man aufhöre-ihn-dafüxzu halten,und folglich
die Suveränetätals etwas betrachte,das auf dieBe;

tämpftenübergetragenſei,was ni<ts weiter heiße,
als Lehrenanerkennen und heiligen,welchealles ere

ſchüttert,und gegen welcheſi<ganz Europa bewa�f-
net habez oder man müfſeglauben,daß die Suveräs

nett cine doppelteſeynkönne, Dieſeſeiaber weſent-
lichEine,und nichtzu theilen,Sie könne unter ver-



ſchiedenenFormen exiſtiren, und collectivoder indi-
viduell ſcyn; wenn gleichnichtin einem und dem-
ſelbenLande, weil dieſes nicht zugleih zwei Suve-
ráne haben fônne. Nun aber hâttendie verbünde-
ten Mächte weder das Eine no< das Andere von

dieſenbeiden Dingen gethan oder geglaubt.Napos-
leons Unternehmenhättenſiefür das größteVerbre- -

cen gehalten,das unter Menſchen begangenwerden
fônne: fúr ein Verbrechen, deſſenbloßer Verſuch
dur Aechtunggeahndetzu werden verdiene; in Nas
poleonsAnhängernaber hättenſienur Mitoerbrecher
geſehen,die man- bekämpfen,unterwerfenund beſtra-

fen: müſſe,Von der andern Seite hätten eben dieſe
verbündetenMächtenie aufgehört,Se. Allerchriſtlich-
ſteMajeſtätals Königvon Frankreichanzuerfennen;
auc nichtaufgehört,rnitihm -inFriedens-und Freund-
ſchaftsverbindungenzu ſtehen,was an und für ſih
die Verbindlichfeit,ſeine Rechte zu achten, in ſi<
ſchließe;ja, ſiehâttendieſeVerbindlichkeitauf eine
förmlicheWeiſe in ihrerErflärungvom 13 März
und in. dem Traktat vom 25ſten deſſelbenMonats
übernommen,und ſiedadur< noc enger gemacht,
daß ſleden König in ihrenBund gegen den gemèin-
ſchaftlichenFeindgufgenommen. Vergeblichwerde
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man ſagen:der Königſeiniht der Verbündete dex
Mächte geweſen,weil er dies nur durchthätigeTheil-
nahme an dem Bündniß habe werden fönnen. Wenn

der gánzlicheAbfall der Armee ihm auch nichterlaubt
habe,regelmäßigeKräftein Bewegung zu jezen:o
hättendochdie Franzoſendes Weſten und Süden,
indem fiebis zu 60- und 70,000 Mann die Waffen
für ihn ergriffen,den Uſurpatorin die Nothwendig-
keit verſegt,ſeineKräfte zu- theilen;und auch die,
welche ihn nah der Niederlagebei Waterloo beſtimt
háâtten,alles aufzugeben,wären für die verbündeten
Mächte nüglicheHülfskräftegeweſen.Endlichhätten
jadieſeMächte, bei weiterem Vordringenin die fran-
¿dfiſchenProvinzen, die Autorität des Königswieder
hergeſt-lle:eine Maaßregel, welche alle Eroberung
¿um Stillſtandgebrachthabenwürde,wenn dieſePros
vinzen wirfli<hwären erobert worden. Es ſpringè
alſoin die Augen, daß die Forderung,die man in

Hinſichtder Gebietsabtretungenmache, nichtauf Ers

oberunggegründetſeynfönne.Sie könneaber auh
niht auf den Aufwand gegründetſeyn, welchen die
verbündeten Mächte gemacht hätten;denn wenn es

gere<twäre, daß die dur< einen Kriegzum allge-
meinen Beſten,beſondersaber zum BeſtenFrankreichs,
veranlaßtenNufopferungennichtihnenzur Laßfielen:
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ſowäre es nictminder gerecht,daß ſieſi mit einer;
“_- dem Opfer entſprechendenEntſchädigungbegnügten,

indem ſiekeine Abtretungenvon Gebiet gemachthät:
ten. Uebrigenslebe man in Zeiten,wo es darauf

 anfomme, das, in dasWort der KönigegeſezteVers
trauen zu befeſtigen.Die von Sr. allerchriſtilihſten
MajeſtätverlangtenAbtretuugen‘würden, nach der

“Erklärungder verbündetenMächte, daßſieſih nur

gegen Bonaparte und* deſſenAnhänger bewaffneten,
nach dem Traktat,worin ſieſichanheiſ<iggemacht

hâtten,die Stipulationen des Vertragsvom Zoſten
März 1314 aufre<htzu erhalten,und nach ſo vielen

ProclamationenderOberanführer,worin dieſelben
“

Verſicherungenwiederholtworden „ die entgegenſegte
Wirkung hervorbringen.Solche Forderungenmüß:
ten, wenn ſieerfülltwürden, dem Königevon Franke

-

reih auch das ‘Mittel rauben, ſeinen“Völkern den,

“ihnea-vondem UſurpatoreigehauchtenzEroberungs-
gei|zu nehmen; denn dieſerwürde in dem Verlan-

genfortdauern,das wiederzuerhaltenzwasFrankreich
ungere{<terWeiſe verloren-hätte,Auch würde man

dem KönigeſolcheAUbtretungenzum Verbrechenma-

cen,alshabe er den Beiſtandder verbündetenMächte

dadurcherfauft;fiewürden alfo-ein Hindernißfür die

Befeſtigungder königlichenRegierungſeyn, welche



für--re<tmäßige Dynaſtieenſo-wichtig7und für die

Nuhe von Europa ſo:nothwendigwäre. Endlichwür-

den ſolcheAbtretungenauch«jenes Gleichgewicht
zerſtören„* oder wenigſtensändern , “an deſſenErhals

tung die Mächte ſo:viel Sorge und Opferverwendet

hätten.
* Sie ſelbſthättenja das Gebiet von Franke

reichbeſtimmt, Wie könnte aber-das, was fievor

Fahr und Tag nothwendigbefunden,"jezt minder

nothwendigfeyn? Jn Europa gebees zweiStaaten»

welche Frankreihan Ausdehnung und Bevölkerung
/Úberträfen,und- ihre relativeStärke werde in-eben

dem Maaße wachſen,worin-FrankreichsabſoluteGröße

vermindert werde... Werde aber dies dem Vortheile

Europa'sgemáßſeyn, werde. es ſelbſtdem Vortheile

jenerbeiden Staaten in den Beziehungenentſprechen,
worin ſiezu einauder ſtänden? Nur das Ge-

rechte ſeinügtid. Uebrigenswilligeder König
in Abtretungen auf den Punkten,wo das franzöſiſche

Gebiet dur) den Traktat vom Zo. . Mai vermehrt
worden ſei, «Er willigezugleichin die Bezahlung
einer Entſchädigung,ſo wie in ‘einevorl¡ufigeBe-

ſezung.‘/
" Dieſe Erklärung,voll.{olaſtiſ<herSpißſindig-

keiten,konnte niht den Beifallder verbündetenMächte

habenzſiemachtedieſelbengleihſam-u Schülern;
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die man das ABC des Völkerrechts lehrt; und war in
dieſerHinſicht,von wem ſieau herröhrenmochte,
ein auffallenderMißgriff.Eine förmlicheWiderlegung
derſelbendur die Miniſterwürde am unre<<ztenOrte
gewefenſeyn.Ohne ſich»aufdie Spitzfindigkeiteneinzu-

- laſſen,‘nap wel<en man
'

hättegehenmüſſen, wie
man gekommen war, beſchränktenfleſih auf die Be-
merfung,daß.ihreVorſchlägeauf nichtsweniger,als
auf das Recht der Eroberung,gegründetwären „, daß
ſie alle ErörterungendieſerArt geſliſſentlihver-
mieden hätten,und daß es ihnen um nichts ſo ſchr
zu thun fei, als einerſeitsum die Befeſtigungder
königlienMacht in Frankrei,andererſeitsum ei:
nen dauerhaftenFrieden,welchernur in ſofern mög-
lichſei, alsFrankreihsNachbarn aufhörten,bittere
Zurücerinnerungenund ewige Befürchtangenzu un-

terhalten.Die franzöſiſchenBevollmächtigtenbeobs
achtetenzwar in Hinſichtdes zweiten Principsein
tiefesSchweigenz allein‘es ſei deshalb nichtminder
erwieſen,daß für die ZukunftBürgſchaftennöthiger
geworden wären, ‘als ſie es um die Zeitder Unter-
zeichnungdes Traktats von Paris geweſen,Die lez-
ten Ereigniſſehättenwin allen TheitenEuropa’sBe-
ſtürzungund Unruhe verbreitet;in cinem Augen
bli>e,wo_Suveräneund Vöikerſe)geſhmeichelthát;



ten, nah langen Foltern einen dauerhaften Frieden
zu- genießen, hätten jene Ereigniſſeallenthalbenneue

Bewegungenund: die von einer aligemeinenBewaffs
nung unzertrenulihenOpfer zur Folgegehabt:Die
Erinnerung-an einenſoplóglichenUmſchlagder Dinge
in dem Geiſte’der Zeitgenoſſenſogleihauszuiöſchen,
ſeiganz unmöglih. Was. dieſeim Jahre 1814 hät- -

‘te -befriedigen-könnens das fönne ſienichtim Jahre
1815 zufriedenſéilen.Jene Abgränzungs- Linie,wels
che um die Zeit:des Traktats vom-3o. Mai Frank-

reihsNachbarn zu beruhigengeſchienenhätte,entſpres
che-den-gere<htenForderungen.-niht,welcheſie:gegense
wärtigmachten. Frankreichmüſſeihnenalſoein neues

Unterpfandder Sicherheitdarbieten, uud es müſſe
ſi dazu eben ſo ſehr na dem Gefühl der Gerech-

tigkeitund Nüslichkeit,als um ſeineseigenenwohl-
verſtandenenVortheilswillen ; enticließen;.-denn,
wenn- Frankreichglú>li<und ruhigwerden ſollte,ſo
müßten auchdeſſenNachbarn- es -jeyn-können. Um

ſolcherBeweggründewillen hätten.die;verbündeten
Hófe einigeGebietsabtretungenvon Frankreichver-
langt. Der geringeUmfang dieſerAbtretungen,- ſos

gar die Wahl der Punkte,auf welcheſileſichbezógen,
beweije,daß ſienichtsgemein hättenmit Vergrößes

rungs- oder Groberupgs- Abſichten, und daß die St-
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cherheit der benachbarten Staaten der einzige Zwe>
derfelben ſei.Dieſe Abtrétungenwären ja niht'von
einerſolhen Beſchaffenheit,daßſiediè“ Jntegrität

_

Frankéeihsaugriſfenzſie umfaßtenja nur eitigeab-

geſondérteGebiete ôder ſehrvorgerücktePunkte ſeie-

‘nes Territoriums,und könnten folglih,weni ſiegee
macht würden, weder Frankreichs-Civil-, noch deſſen
Militär - Verwaltung {wäcenz; Frankreichbleibe

deshalbniht wenigereiner von den àm beſten'bè-

feſtigten“Staaten Europas mit* allen“Mitteln) der

"Gefähreiner"Uecberſ<wemmung von  Kriegesheeren
zu widerſtehen.Wenn“ dié'BevollmächtigtenFränk-
reichsdieſeAbtretungeñ!nur ‘in®Hinſichtder Pünkte

geſtattenwollten,welcheder Traktat‘von Paris dem

alten Frankréèihhinzugefügthabe:ſolaſſe_ſih{wer
begreifen„worin dieferUnterſchied:gegründetſeyn
:fônne,und worauf überhauptnächder von: den

|

ver-

bündeten MächtenaufgeſtelltenAnſichtder Untekſchied.
ariſchenalten’und neuen Gebjetén beruhe. Unmödge-

“li fônne mañ anñehmen, daß ‘die Bevollmächtigten
Frankrei<sin ‘deh gegenwärtigenUntéthandlungen
die Lehrevon der angeblich Unverleßbarkcitdes
franzöfiſhenGebiets gettendmachen wollten, Sie
wüßten nur allzugut, daß dièfeLehre,von den Apþ0-
ſtelndes revolutionärenSyſtems gepredigfk,eins von



den empörend�ten Kapiteln jenes willkührlihen Codex

geweſenſei;welchenfiedem geſammtenEuropa“hätten
aufdringen'wollen. Verlangen7 daß!Frankreichohne
SchwierigkeitſeineAusdeynungvermehren, Provins
zen erwerben und feinemGebieté einverleibenkönnen

“folle,ohne jemals, es ſciauf dem Wege eines un-

glü>lichenKrieges, oder auf dem politiſherVereine

barungen,irgendetwas von ſcinen“alten Beſizungen
einzubüßen:dies heiße,jedenGedanken von Gleich-
heitund Gegenſeitigfeitunter den Mächten zerſtören.
Alles Uebrigewerde in den AETREHA Pe Spra-

chegebrachtwerden,‘
Eine ſoeinfacheAntwort foñttewohlhit anders,

als die franzöſiſhenBevollmächtigtenbeſhämen. Ueb-

rigensmußte man ins Neine zu kommen fuchen.Der

Winter war vor der Thär; und wenn Frankreichein

Intereſſehatte,ſi<von den Heeren befreietzu ſehen,

welche ſeine“Oberflächebede>ten: ſo war das Be-

dürfnißder Vérbändeten,nah ſo langerAbweſenheit
indie Heimathzurü>zukehren,kaum geringer,da ſeit
den lègtehdrei Jahren vieleZweigeder innern Ver-

waltung hattenvernachläſſigtwerden müſſe,und die

Völker,wenigſtenszum Theil, darüber ‘unruhîg“zu

werden begannen.Erleichtertwurde die Unterhänd-

lungdurch die Veränderung,welchegeradein diefer

y
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Zeit im fcanzdö�i�chen--Minißterium dur< die Anſtel--
lung-desHerzogs.von Richelieu vorging,+Dadie
franzöſiſcheRegierungim Allgemeinenzur Annahme
der von den Verbündetengemachten Vorſchlägebes
reit war, ſo wurden auf der Stelle die Befehlezur
Räumung „Frankreis-ertheilt.…. Die Suveráne ſelbſt
trafenAnſtalten.zur. Abreiſe.Dieſe erfolgtein der

erſtenHälfte.des -Octobers, Den 1=57tendieſesMos
nats traf der König von Preuſſenin Potsdanm ein,

Gleicgeitigmit ihm war der Kaiſer von Nußland
von Paris -abgeretſet.Durch einen Umweg überDis
jon,Baſel,Ulm, Närnberg,Böhmen uud Schleſien
langtedieterMonarch den-24.October zu Berlin an,
wo er- unter Feſtenbis zum 8. November verweiltez
und während dieſeeZeitraumswurde zur Befeſtizung
der. zwiſchenden beiden Höfen beſtehenden-Freunds
ſchaftsverhältniſſe.die Vermählung-des Großfürſten
Nikolaus, Bruders d-s. Kaiſers von Rußland, mit
der Prinzeſſin-Chariotte,Tochter des-Königs von

Preuſſen,-feſtgeſ-gt,Der Kaiſervon Oeſterreich-begab
ſid úber Jnſpru> nach ſeinen italtániſchenStaaten,
wo-er mehrere,Monate- verweilte. Seine Gemahlin,
die von Wiez- aus: ihm -dahingefolgtwar, ſahOeſter-
reih nichtwieder, Sie -ſtarb-inJtalien,und als
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Wittwer kehrte ihr Gemahl na<h Wien zurü>. Ss
die verbúndeten Suveräne, während ihre Miniſter
in Fraufkreihzurü>blieben, um den neuen Frier
dens -:Traktat und die mit demſelbenunauflóslihver-
bundenen Conventionen zu unterhandeln. :

Der neue Friedewurde den 20. November rgrs
in Paris unterzeichnet,und beſtandaus dreizehnAr-
tikeln,welchetheilsdie Abtretungen, theilsdie Ent;
ſchädigungenin: baarem Gelde betrafen.Jm Gro-
ßen ſolltendie GränzenFrankreichsſo bleiben;wie ſie
1790 beſtanden;wiewohlmit der Abänderung,daß fie,
nach ‘den Niederlanden zu , von Quievrain an, deu
alten Gränzen der niederländiſ<henProvinzen,des
ehemaligenErzſtiftesLüttichund des Herzogthums
Bouillon'folgenſollten,dergeſtalt,‘daß die eingeſch{loſe
fenenBezirkevon Philippevilleund Marienburgmit
den FeſtungendieſesNarnens,nebî dem ganzenHer?
dogthum Bouillon außerhalbdes franzöſichenGebiets
blieben. Von Villers bei Orval (aufder Gränzſcheis
dung zwiſchendem" Departementder Ardennen und
dem GroßherzogthumLuxemburg)bis nah Perle(auf
der großenStraße von Thionvillenah Trier)ſollte
die Linie ſo bleiben, wie der Traktat von Paris ſie
bezeichnethatte;aber:von Perle:bis nah Houvre
follteſe dur<Launsdorf,Waliwi>,Schardorf,Nie-

Vl S
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wiiling, Pallwéeiler ſo laufen;daß alle dieſeOrtſchäfs
ten bei Frankreichverbleiben,und dann den eheina
ligenGränzen des FürſienthumsSaarbrücken ſo fols
gen, daß Saarlouis und der Lauf der Saar mit deñ

zur Rechten dev®obenbezeihnetenLinie liegendenOrt-
ſchaftenund ihrenKirchſpiélenaußerhalb:der“franzôs
ſiſchenGiränzenblieben.Von Houvre bis an die

Lauterſolltenichtsverändert werdenz: aber das! ger
ſammte Gebiet am linkèn Ufer der Lauter»mit Jnbes
griffder FeſtungLandau, an Deutſchland“fallen,aus
genommen Weiſſenburg,wel>jes,von der Lauter durch; .

ſchnitten,beiFrankreichbleibenfolltez-mit ‘eineinUms

kreiſevon nit’ mehr als tauſend“franzöſiſ<hehKlafi
tern auf dem linken Ufer der Lautér. Von der Laus
ter'.au ſollteder Thalweg=des.Rheins:dieGränzſcheſ-
dung bildensdas EigenthumderJufeln-unverändert

bleibcnyund die cine Hälfteder Brü>ke zwiſchenStraße
burg únd-Kehb zu: Frankreidi/die andere zum!Großer
‘berzogthumBadem gehören.Um zwiſchenGenf ‘und
derSchweizeine unmittelbare-Verbindungzu bewir-

fen,ſolté"das Ländchen Ger -an“die Schweizabgèë
treten werdenp- von da“bis ans Meer die Gränze
wie im Jahre 1790 bleiben,doch:die durch:den Trak
tat’von 1814wieder hergeſtellten:Verhältniſſezwiſchen
Frankreichund dem Fürſtenthum!Monaco: zum Vúórzi
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theilé des” Königs von“Sardinieù- dufhórem:2¿Diei
Schleifüngder Feſtungswerke:vow: ¿Hüningen'wurde:
feſtgeſtellt,Zugleich"ſegteman den! im Geld zu ent

rihtéúidenTheil‘der Entſchädigung!auf die Summe?
von!7ô&Millionen“Fränkeni;ſie würde «dur<= eine
béſondere*Coñventión in funfzelſnbeſondereS{ulds
vérſreibuñngengetheilt,vom welthew«jede auf:46:
Millionen Fraükénlautete,und vow vier zu vier-Mosz
tafen zahlbar"-ſjn*ſôllte¿°ſo:daß füridie-Entrichtung?
der-ganzen?Sünmine‘der!Zeitraumvon fünf:Jahren?
angènoimninenwar,“ Theils:zur -BürgſchaftFfär.idieſe:
Schuld> no weit mehr aber:untidieRuhe?Frauk-i
rs zw ſichèrn,ſollten?T5ój0ó0Manneim Fraiïkreich:
zurü>bleibén,die feſtenPlägeCotidé#?Valenciennes,
Bouchain,Cambraÿz‘Léquesndi¿MaubeugepLatidkecyzì
Avésnes¡Rócrdy,?Givet?nebſtCharlemont,2Meziores?
Sédan;:Montmedy;"DhionvillepsLoirgvy;Bitſchiaindsi

die-Brükäiſchänzge:von FórtsLouisboſeiraizud ihren:
Wútkerhal€von Frankreichbetontendié: Dauep dies

ſêramilitäfiſhèBeſetzung:iäbörauſiclpeni<htdre af
Jähré?hliiaus'étſtre>enUn? dériSa verätatlitidass

MBit Fränfkêeicheines Eintrazthun) 3100
- Ss lalitêtedieſéoiFriedensviartias,wet<rr!Vicki

cg!Vurldeéhal6:wificlJuweiSaſta6H fich>angodäuie
riêu:Haltet,DiéMOISSON ay
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die Losreißung- des Elſaſſesund Lothringensvon:Frank-
reidu Perſonen,welchenMißbrauch der gugenbli>li-
‘chenNebermachtfürStaatsflugheit,blinde Rachgier
für «Väterlandsliebegilt.>Unſireitigmußte Europa
auf S{ad{oshaktungenfür:die Vergangenheit

-

und

auf Sicherheitfär die Zukunft

/

dringen,um eineu

wahren.Friedensftand-mit Frankreich,ſo.weit er- uns

ter den obwaltenden Umſtändendenkbar war, zu ſtifs
tenz-aber-Beides-wurdeauch auf eine un»ocrkeunbare
Weiſe:dur< den gegenwärtigen:Friedensſchlußges
währt.;Lus: dem Standpunkte (der Schadloshaltung
bétracjtetyüberſtiegder vereinteWerth der.Tekrritos
rial-Abtrêtunge#nund Geldleiſtangen„.«dieFrankreich
auferlegtwurden „- beiweitem den Aufwand des lege

tenFeidzugesz:der:chnehin-größtenTheilsaufKeſten
Frankreichswar: geführt:worden ;aber-dafür:reihte
er bei weitem nicht’an ¡diecüunermeßilihen:Summen,
welcheFraufkreiwährend--des;Neoglutions7Kri2g2s
aus allenStaaten Eurvpa’s;,gezogen hatte.Eben
diefe,Geldleiſtungenund-Länderagbtretungenboten/aus
einem:hôheren„Geſichtspunkte.betrachtet,allenbenachs
barten Staaten neue und.ſehr wirkſameBürgſchaften
ihrefänftigenSicherheitdar" nämlich:durchdie,Er-

richtuag:neuer Feſtungenauf verſchiedenen«Puagnkten:
der«Gránzezdurchdie:Zurúcégabeder im;:porigen:
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‘Friédéns�lu��e von den Niedettanden gétrenuten Di:
ſtricte;dur< die Erweiterung“dér deutſchenGränz-
länder'ah der Saar“und dex Lauter;durchdie Zer-
ſtörungder Feſtungswerke“von Hüningenz endlich
durch die Wiedervercinigungvon ganz Savoyen mit
dem’ſardiniſchenStaat. Wasvielleichtin einenno<
höherenAnſchlaggebrachtwerden muf,war dieVer-

legenheit,worin die franzöſiſheRegierungdur die

Größe der geforderten“Contributionen,und durc
die Beſezungeines bedeutenden Theils“der Nord-

und Of - Gränze durchfremde Truppen gerieth:eine

Verlegenheit,welche eine beinaheabſoluteUnfähigs-
keit,die Nachbarn zu bedrohen, um fo mehr in ſi<
f<Gloß,je größerdie Zwietrachtin Frankreichſelb|t
war. Der alte Herrſherſtammhatte allenur denk-
bare Freiheit,ſofernes daraufaufkam, ſeinVerhält-
niß zu den FranzoſenzurHarmonie hinzuleiten; aber

ès fehlteihm durchaus án Mitteln, wenn er diefe
Harmonie dur) Nachgiebigkeitgegen den durchdie
Revolution entſittlihtenVolks-Charakterherbeifüh-
ren wolîte,in welchemFalleſogleih150,000Mann
zurHand waren, ſi einem ſolchenUnterhehmenzu
widerſegen,und FranfkréihsPolitikin" den vorges
ſchriebenenGräuzen zu erhalten,Jm Großen genou;
men war dievollſtändigſteReactionerfolgt;aber al-
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17, wodurch; fie gerſtórend“werdenkonnte,"war «durch

dieMäßigungder Saveräneund ihrerMiniſterentfernt

‘wördehn„und Frankreihdurfteſichglü>lihſägen,

dieUnbilden,!welche es zweiund zwanzigJahrehin-

darch“an Europa, beſondersaber an Deutſchlandver-

übt!hatte,niht na<dyü&liher gerächtzu ſehen,da

escinmal’dur’ die-Fügungendes Scji>ſalsin die

“HánudeſeinerFeindegzrathenwar. :

Die Abſchließungdèr Conventionenwar mic

vielenS(wierigkeitenverbunden. Im Ganzenwurden

‘inParisſieben Ttaktates nämlich der Haupts Trak-

tat und ier Reben-Conventionen-zmit  FrankreiS,

der erneuerteAllianz.Traftat zwiſchenden vier Hb

Fen und éin Traktatüber das künftigeSchickſal.der

ioniſchenInſelnunterzeichnet.Hierbeiſind
vieleCon-

ferenz;Protocolle,3,B. das über dieZuſammenſezung
und oberſteLeitungder gemeinſchaftlicenOccupations-

Arinee,das úber die Vertheilungder von Franfreid

abgetretenenLänder, das überdie Einziehungund

Bertheilung der Geld Coöntributioneneebenfalls.als

wirklicheVerträgezu betraten, Als das mühſelige

Geſchäſtder Friedensfiiftungendlichvollendetwar,

airgen auh die Miniſter‘der verbündetenHöfe von

Paris in ihreHeimathenzurü>.
Die Mitgliederder Deputirten-Kammer ‘haften



ſi gegen das Ende des Septembers in Parisver-
ſaminelt;die EröffnungihrerSigungen aber erfolgte
erſtzu:einer Zeit,wo die verbándetenSuveränePai
risgrößtenTheils-verlaſſenhatten;nur der:Königvon

Preuſſenrwoohutederſelbenin ‘einerkleinenabgeſone
derten Loge bei. Ludwig der Achtzeyhnteſebſt‘erde
nete dieſeSizungendurch tine-Nede, in welcher‘er

das Drúckendeder Gegenwart dur die Ausfichtauf

eine beſſereZukunftzu erleichternſuchte.„Er habe

mit den Méchten4 welche deu Uſurpatorgeſtürzthäts

ten, einen Berglcihabſd;liefenmüſſen, der Frauke

reis gegenwärtigeund fünſtigeVerhättniſſemit dene

ſelbenbeſtimme,cinenVergleich, welchermitgetheilt
werden olle, ſobald er ſeinelegte Geſtalterhale
ten hzbe, wo man ſi< dein gewiß überzeugen

werde, daß die Wohifahrt des franzößſchen"Neichs

feine andere Wahl gelaſſenhabe, Jm Gefühlder

Pflichten,welche derſelbeTraftat ihm auferlegt,have

er“ befohlen,daß ein beträchtliherTheil-ſeinerEiur

lúnftein den Staatsha5 fließenſolle;und ſeineFas

milie habe uichtſobalderfahren,was er gethan;als

ſieſcinem Beiſpi-legefolgtfei. Zugleichhabe ex

cine Verminderung aller Beſoldungenuud“ Ausgaben

ſines Hauſesangeordnet, und in den Departements

ſeinerMinißer,ſo wie in allenTheilender Staats:



verwaltung Erſparniſſeanbefohlen.- Er werde ><
glü>lihſ{<ägen,wenn dieſeMaaßregeln

-

hinreichten,
die Laſten-des Staats zu vermindérn; in allen Fäl-
len rechne’er aufdie Ergebenheitder Nation,und auf
die Ergebenheitder Kammern. Theils um den Bes
rathſhlagungenderſelbenmchr Gewicht za geben,
theilsum ſichſelbſtvon dieſerSeite mehr Lichtund
mehr Unterſtäßungzu verſchaffen,habe er die Zahl
der Pairs.und der+Deputirtenvermehrt. In feinen
Wahlen hoffeer glü>lih geweſen-zu ſeyn. Mit
Freudenund Zutrauenſehe er jene,wie dieſe,um fic
verſammelt,überzeugt,daß ſe nie die fejteieGrund-
lagedes Staatsglüä>es,jenefreieund biedere Vereie
nigungder Kammern mit dem Könige,und jeneAch:
tung, welche der. ConſtitutionsUrkunde von Allen,
ihn ſelbſtnichtauegenommen, gèbhre,aus den Au/
gen laſſenwürden, Zwar-ſeidiefelbe,wie jedemenſ-
lide Schdpfung,no mancher Vervollkommnungfds
higzaber dabei dürfeman nichtvergeſſen,daß die
Vortheileder Verbeſſerungden GefahrenderZerſtd-
rung nahe zur Seite-ſtänden.Viele wichtigeGegen-
ſtändebdtenſidannoch darz es lieg?den Kammern
“in ihrerVereinigung:mit dem Könige0b, die Reli-

gionwieder blühendzu machen,dieSitten zu reinigen,
‘dieFreiheitauf die Achtung-fürdie Geſezezu grüns-
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den, die Geſeßemit FrankreihsLageje: mehr und

mehr in Uebereinſtimmungzu: bringen, dem Kredit

aufzuhelfen,die Armee zu belohnen,Wunden zu hei
len, welche das Herz des

-

Vaterlandes getroffen,
die innere Ruhe ſicherzu ſtellen,‘und‘auf dieſe
Weiſe Frankreichau im Auslande Acheizuver:(chafſen.4/

Nach dieſerRede ließſi derKönigcitoGtozund

fordertedie Pairs auf/ ſhzu ſegen.Den Députirs
ten ſagteder Kanzler: der König erlaube ihnen,ſi<
niederzulaſſen.Hierauflegteer den Prinzen,

*

welche
den König-begleitethattén(es waren der Bruder des

Königs,deſſenbeideSöhne, und der Herzog'vonOre-
leans),den Eid vor: Ich ſ{wöre Treue“ dem! Köd-

nige, Gehorſam der Urkundeund den Geſegen des

Neichs.‘4 Die Prinzen“wiederholtenſtehend?,, Jc
ſ{wöre.‘+ DieſcibenWorte“wiederholten

'

die Pairs
und die Deputirten, vahdem“der Kanzlerjene aufe
gerufen, ‘ſi als güte biedere Pairs von Frankreich
¿u betragen;und der Graf Vaublanc dieſe

‘

aufgefor-
dert, ſih als gute und! biedereDeputirte-zn verhal-
ten. Nur zweiUnterbrechubgenfanden hierbeiStatt.
Unter den Pairs ſeßteHerr von: Labourdonnayeden

Worter: Jh |<wöre! folgendehinzu: ‘abermit dem

nôthigenVorbehaltefürAlles,was dasIntereſſeder
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Neligion erfordert. Und als unter“ den Deputirten

die -Neihe an Herrn Domingon, Deputirten von Tarn

und Garonne, kamy- ſagteert-,„meinHerr und König!
ih haſteum: Erlaubniß anp7micherflárenzu dürfen.
Hieraufnäherteſi der Herzog von:Richelieu'dem

Könige,hote deſſenBefehle:cin,und erwiederte mit

lauter Stimme: 4, die älteſienGebräuchederMonarebie
erlauben-Keinem,in-Gegenrbartdes Königsdas Wort

zu:nehmen ¿*ohne ‘dazuvon Sr. Majéſtätbeſonders

aufgefordertzu-ſeyn.‘ JzgtvegnügteſichHerr Dos

mingon mit ‘den Worten ih <wöre.!// «So zeigte

ſih«auc Dies: Male -daß in Einzelnen’ſehrviel Miße-

trauen war; Die-Sißzungwurde nun! von dem Kanz-

ler fúáreréffnetexfiárt,und.die Kammer eingeladen,

fib vom náchſteaMontag au‘auf ihrenSammelpläts-

gen inzufinden. #4 j

«Nar allzubald o�enbartz’ſh, von wel<em Geis

ſtedie Kammer der Deputirten befeeltwar. 1 Es iſ

Pſlicht-für«uns — ſagteHerr Lainé,--deraufs Neue

ſeineunter Napeleon: vérlorne Präſident-neSteliecine

genommen, 0:-der“vonder Kammer votirten Adr ſſe

+— es itPicht für:uns; Sire,dieGerechtigkeitEœwr.

MajeſtätgegenDie in Anſpruchzu nehmen, welche

den Thron zin ¿Sefahr geſegthaben. Jhre Gnade,

Sire, iſtbeinaheegränzeulosZeweſen;und. wir fom-



men-nicht,¿Sie-zu bitteny daß-Sie das Geſchehene

widerrufenmögen,“Aber «wirflehenzu Ihnen-im

Namen evewdieſes Volkes , welchesdas Opfer der

größten„Trúbſaleiſt,endlich.die-Gerechtigkeit
da: an-

Fangen gu laſſen»wo‘idie-Guade-geendigthat, Es

mſſen Diejenigen, welche:noh -heute,aufgemuntext

dur Strafloſigkeit, ihren Empöruvgsgeiſtfre<zur

Schau tragen,der ganze Gerechtigkeitund Strenge

der Gerichtshdfé„überliefertwerden: Die Kammer

wird «mit dem nöthigenEifer zur+ Entwerfung«der

Geſetzebeitragenwel<e zur ErfállungdieſerWün-

ſcheerforderlichſind,‘ Edlerbätrugſi die-Kammer

der Pairs, indem ſieſich,cines:ſolchen:Antrags ent-

hielt,welchesvorzüglichauf dieBemerkung:des Her-

z0gs von: Orleans geſchahder? _“als-in-derKammer

der-Pairs von dem Va fahren-gegen-die-fogenannten

großen Súnder die Nede war, ganz unumwunden

erflártezaman ¡múſſe:den Königbiteenzenichegu,ry

chen und-gzubeſtrafenwohl:aber,«zuverzeihenund

Idvigli-aw bergeſſeia
ll; Aid N60 e346 1

«Die Ahndung bliob¡-deswegennitausz
5 Ge-

<árft wurden «die Geſege"überVergetzungengegen

die Perſondes Königsund ¿der fóniguichenFamille,

und gegendie Sicherheitdes Staats 3 -geichärftauch

die-gegenden Lufruhn+ Bagleichſteilezpar-Rônig-in
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don Hauptöttern der Departements die Prevotal-
Gerichte wieder her, ‘üm den Gaug der criminellen

Gerechtigkeitspflegezu! beſchleunigen:Dieſe Gerichte
ſolltenſi< mit allen den Verbrechenbefaſſen,welze
das peinliheBeſezbuh den Specialgerichtenzuwies
ſe, und zuſfammengeſezt'ſeyn aus

-

einem Präſidenten,
einem Oberrichter(Prevot)und vier Nichtern,von
welchendieſe,neb| dem Präſidenten,unter den Rich-
tern des ‘GerichtserſterJnſtanz,der Obérrichter
abér unter den Oberſtender See- und: Landarmee

gewählt’werden ſollte." Bald darauf begabenſi-
“die Miniſterfeierlihin die Sitzungder Deputirten-
Kammer, um =- ein Amneſtiéè-Geſet -vorzuſchla-
gen. DieſesAmneſtie'-Geſe war aber ‘nur eine Be-

ßätcigungder königl.Verordnungvom 24, Juli, de-

ren wir oben*gedachthaben.Das gerichtlicheVerfahs
ren gegen Die, welche‘der erſteArtikel jenerVere
ordnung bezeichnete,ſolltealſofortgeſ-gtwerden, und

ſofernſi Einigeder Verfolgungentzogen hätten,
ſolltedie Strafein contumaciam als Warnung füt
Uindere*vorausgehen,Ji Hinſichtder Acht und drei-

hig;die fi hatten‘aus Paris êntfeënenmüſſen,bis
die beiden Kammern ſ<{ darüber würden erklärthas
ben, ob ſieden ‘Gerichtshöfenzu úüberliefernſeien,
wollte man ſi<mit einerVerbannung begnügen;
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welche binnen zwei Monaten erfolgen ſollte;Alle.

Glieder-und:Verſhwägerte-der FamilieBonapartes
und derenNachlommenz bis;zum Grade des Oheims.
und der Neffen.einſchließlich- ſolltenfür immer: aus

dem Königreiche:verwieſen,und bei“Todesſirafegee:
haltenſeyndaſſelbe binnen einem Monat'zu-verlaſs

ſenz wobei zugleihverordnet war „daß ſie indem

felbeafeinBürgerrecht;haben,keineloſtenfreierlang-
ten Büter; Titel„7 Renten,Penſionengenießendürf-
ten, und ihre:erfaufcen„und bezahltenGüter

:

jeder

Art ¿verlaufenmüßten,¿AllenUebrigen;welche«an
dem „Aufſtande;-und?der:Thronanmaßang Napoleons
mittel:oder unmittelbarTheil-genommen,ſolltevolle
Pfommneund gänzliche.Amneſtiebewilligtſeyn.-

Gerade um dieZeit„« wo-dieſes-Amneſtie- Geſetz
bekanntgemacht¡wurde„hatte.der MarſchallNey,
Prinz:-von;Moslwa,ſeine,Laufbahn

|

vollendet:Seis

nem „Verlangengemäß, wurde: ſeinProzeßbei:der

Pairs.Kammer,geführtzedenneineköniglicheVerord-
nung: von „denMiniſtern:„überbracht,hatte„ihrbe-

fohlen,unverzüglichüber-den¡MarſchallNey ein Urs

theilzu Fällen,und. bei,dieſemGeſchäftedienämlir

chenFormen,wie, beiden:Verhandlungenüber:Ges

ſegesvorſchláge,beizubehalten,alſo,daß der Präſident
das.Verhör:mitdem:Angeklagten;vornehmen,dieZeu-
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genabhören ‘fid die i¡Vérhandlungén
| ‘Téitén ſolltet

DieſerVerördnuühiggemäß?ètöffete!dieKamnmierder
PairsdasVetfahrenwider! dn Marſchall‘Ny dei!
4/Der.Es iirt'é"den 5, förtgeſeztund: den 6teh bé:
{loſen Die Zahl dé úbteihn‘ábgèhórtenZèugei'
äberſticgbei weitem das Eifördetliche.- Daß niht
alle“vòn* gléiherWicktigkeitwären; verſlehtſ{<h!
wohl von ſelbſt:Hauptzeuge“war ében der Gehnëral!

Bourniönt,welchervor det?Sélacht-bei Ligrhgu!
bên Vetbütideténübergegatigénwär: Söfernës auf
ciñeThaïſacheähkàam,die îns Réihégebragtwéröën:
mußte;fagNéy's‘Abfall-vondénBotirbonsaußér‘ats
lem Zweifel; und dieſerfonnte- aù und für { mit
gerechtf:tigt‘werden:“Anders aberkas dieFrägezu“
ſtehen,weéñn da* hätte“‘ausgêinitcêltwerde ‘ſollen:
wiegrdß“dièSchuld!odèt dieUnſchulddes Matſchalts!
btidieſemAbfallé®?géwéſenſei: Det Marſhä#wä
der Sohneints Fäßbinder&in Saare Louis,vbn feis
ñeëNeigutigTiden Soldätctſtahd!eingeführt,wäßrend!

- dêrNévolútiondúèd? vielé!Beweiſedér 'Düäpfetkäik
undEïnfichtzu“den“ciſteirmilitäriſGen!Würden! auf
gtſticgtns“wéllLitbè fitſein"Hatidiverk,*ahd n det
féanzöfſehenArikté"älseiner“der?volléndetſten“Gérés

rätegeachtèt.Das ein Mittin‘féinörAre Ah?btt
uter: Tinöm'Arlêögeriſhän!Staktechéfbefand!Sr



woht ſehrnatürlich.Hätte er ſ< fetbſt-gekanngſo
wörde er nah Napolecns erſtemFalleſic)lieber ver?

bannt ¿als Ludwig!dem AchtzehntenDréue? geſchivos
ren haben; denn alle wahre Treue beruhet:auf Liebep
und in“ dem MarſchallNey wat niht; ‘was ih
hâttebeſtimmenfönnen,dieBourbons zu lieben,Eis
gentlih"war er an ſich"ſelbſtzum Verräthergowors
den, als er Ludwig dem AchtzehnténToéue geſchwor
ren hatte:ein Schritt zu: welhem er“dur% Mangel
an Selbſtkenntnißverleitetwar, wie fo‘vieleAndte
Dies war alſo‘dieSeite,welcheſeine!Vertheidigerhätr
ten auffaſſewfollen.Statt deſſenmachten fc feinen
Hatdel-verwid>elt,um das Urthèilüber"ſeie Handi
lung irre zuileiten,Soférn vón éiticrTD'h@&t!'ditNodé
war, konnten ſeineRichterkeinen Augeribti>"Feifel!
haft:ſeynz‘auh wurdeïidas Urtheil-mit fovierEis
müthigfeitgefällt;daß von 160“Pairs!ihit rá bié
Todésftrafe-zuttkanntenAlle onweſenden!Marſjälle
ſtiùimtenfür ‘ſeinenTod, © DeſtFauffallénder:wär;
daß’der:Hérzog von ChsiſeulſeineStime vètneis
gerte ¡Zweimat, ſagteer, wude i< vormals als
Emigrant,“da i ‘bei Calais?‘Schiffbruch

*

gélitte
hattevon cinem“ Tribuna zum! Tode verüttheilty
unddie Angk,die ich:daináls?auagéſtandéhabe,er
laubt:mir ft hicht,ſürdew Td? cinesJudividuims
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zu ſtimmen, welchesfi in derſelbenLagebefindet;
wie: ſtrafbar„daſſ:lbeauh. ſeyn möge.‘ Unſtreitig
fühlteder Herzogvon Choiſeul,wie [<hwer,wie bei?

nahe unmögliches iſt,da-,wo es politiſchePartheien
giebt, die rettendeLinie zu halten;unſtreitigfühlte
er zugleich,wie gewaltthätiges iſt,Liebe und Ane

hänglichkeitgebietenoder erzwingenzu wollen. Mar?

{all Ney ſelbſtzeigte,während

-

des Verfahrens.ges
gen;ihn,ſehr-vielFaſſung;und als ſcineVertheidie
ger¿ von: den fóniglichen-Procuratorentn die Enge
getrieben,den-Umfſtandz;geitendmachten, daß er aus

Saare -Louis-gebörtig,und folglichgegenwärtigein
Unterthandes Königs

-

von Preuſſenſei, erhob er

ſih-von;ſeinemSize, und. ſprachmit lauter und fe-
ſterStimme: „ih bin ein Franzoſe,und- will -als

folcher. ſterben,„Kann ichnur:-halbvertheidigtwers
den, fo will,ih liebergar nicht-vertheidigt:eynzi<
appellirez7wie: General Moreayy an Europa und an

dieNachwelt.44.Sobald der löóniglihe:Procurator
áuf;die:Todesſtrafefúrihnangetragenhatte,entfernte
er ſichnach ſeinem-Gefängniß,GegenMitternacht
wurde das-Urtheil,niedergeſhrieben,und: dieSizung
war nun wiedexöfentlih, Mit dem Marſchall-hat-
ten ſich

-

ſeineAnwalde entfernt.Jener:-warikaum
nah der Conciergeriezurügebracht-worden , als er



u e�en v?rlangtez; und ſogroß war dieRuhe ſeitiesGer
müths,daß er mit gutem Appetitaß, Als er“merkte,daß ein fleines,vorn abgerundetesMeſſer,deſſener
<< bediente,bei der Wache den Verdachterregte,
daß er ſ< damit erſtehenfdnnte,warf er es von
<<. Bald nah Tiſche

-

verfieler in einen tiefen
Schlaf,gus welchem er um Mitternachtgewe>t wer:
den mußte, weil. der Archivarder Pairskammerger
fommen war, ihm ſein Urtheil‘vorzuleſen,-

Herr
Coucy — dies war der Name des Archivars—
verſuchtees, ihm dur eine herzficheAnredezu ere
kennen zu geben,wie peinlih es fár ihn ſei, ‘einfo
traurigesAmt verrichtenzu müſſen; doh der Mar-
{all unterbra<-ihn mit den Worten : 1, Thun Sie
Ihre Schaloigkeit; Jeder muß thun, was er {uldigiſt,(/ Nur ein ‘einziges-Mal unterbracher den Ár-
Givar während des Leſens7 nämlich bei der Stelle
des Urtheils,wo voin Geſe dor ThronfolgedieRedewar. Dies Geſes,ſagteder -Marſcha!l,iſtnit an-
wendbar auf mic; es iſtbloß fürdie“faiſerlicheFarmilie gemachtworden. 47 Nach beendigterVorleſungerinnerteHerr Coucy den Marſchallan den geiſtlicchenZafpruch,hinzufügend,der Pfarrervon St; Sulé
pice habe ſihvon ſelbſtdazu erboten. Ney gab zur
Antwort;„Econ guf, ih: will mi bedenken,

VI, T
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Auf die’ Frags, ob vielleicht ein ahñderer Geiſtlicher
ihm lieberſeyn wurde,antwortete er: ¡Ich bedarf

feines Prieſters,um ſterbenzu!lérnen.‘“ Es wurde

‘ihm:hieraufgeſagt:es haugevon ihm ab, ob er ſcine
Frauund ſeineKinder ſehenwolle; und aufder Stelle

bat er den Archivar, ihnen zu {reiben , daß er fle
den folgendenMorgen zwiſchen5 und 6 Uhr zu ſe-

hen wünſche. ,,;Doch hoffeih, ſeßteer hinzu, Sie
werden der Marſchallinmein: Todesurtheilnichtbe-
fannt machen ; ‘denn dies darf ſienur aus meinem

Munde hôren./‘Der Archivar begabfichhieraufzu-
rú>,und Ney warf ſi, angezogen wie er war, aufs

Bert,und {liefunveraüglidcin. Um 4 Uhr wc>te

ihn die Ankunft der Marſcdallin,die in Begleitung
ihrerKinder“und ihrerSchweſterkam. So wie die

unglü>liheFrauins Zimmer trat,"ſtürzteſieſtarrund

-vhnmächtigzu Bodem, Dek Marſchallund feineWa-

he hobenſic‘auf;aver es verfloßcinegeraume Zeit,
ehe ſiewieder zu ſi fam, und ſi< dur<- Thränen
und S<(luchzenerleichterte.In einem nichtviel beſ;
ferZuſtande befandſi“ ihre Schweſter.Nur die

Kinder weinten ni<t. Stumm und fiaſterſtandenſle
da, wicwohl der älteſtevon Ney's Sdhuen bereits

ein Alter von 1r bis 2 Jahren.erreichthatte.Der
Marſchallſprachviel mit ihm; doch leiſeund unver?
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nehmbar fr die Wache. Was er ihm ſagte,iſ dés

wegen unbekanntgeblieben.Seine Gemahlin ſuchte«

er dadurchzu tröſten,daß er ſcinenTod eine Staäts-

fachenannte, ein Unglü>,minder groß,als der Tad

ihrer hingerichtetenMutter 21d Schweſter.Dattn

ſpranger auf,und bat die Seitigen„ ihn zu vertafs

fen. Sie zogen ſi< zurü>. Jégt wieder alleinwit

ſeinerWache, ging er im dem Gefängniſſeauf und

ab, ſcinSchi>ſalbearbeitend. In dieſemZuſtande
ſagteeiner von den Soldaten, ein Grenadier,welcher
unter La Roche - Jaquelingefochtenhatte,zui ihm +

1» Marſchall,wäre es niht gut, wenn Sie in Ihrer

Lage an Gott dächten? Denn ſih mit ſeinemGotte

verſöhntzu haben,hatKeiner bereuet.4 Der Mars

{<allſtandfill,‘und na< furzemBeſinnenantivore
tete ex: „Du haſtNecdt; man muß wie eîn rechts

ſchaffnerMann und wie cin Chriſtſterben.Jh wünſche
den Pfarrervon St. Sulpicezu ſprechen.‘Es wurde

der Befchldazu ertheilt;und bald erſchiender Geiſte
lichebei dem Matſchal!,und blieb dreiViertelſtunden
mit ihm allein.Beim Weggehenverſpracher,zurüctzue
fommen, um ihm in den leßtenAugenblickenbeizuſte-

hen. Dieſe kamen nur allzubald, Kaum hatte ſic
der Geiſtlichezwiſchen8 und 9 Uhr eingefunden„- fo

reihteNey ihm dieHand mit den Wortent ¿> Skefgen
C
Sa



Sie-zuerſ-ein,Herr Pfarrer;- dortoben kl'omme„ic
Früheran, alsSie... Sie fuhrenin einem Mieths-
wagen-dur den Garten des Luxembourgbisan das
Ende.der großenAllee,die nah dem Objervatoriom
führt.Hier ſolltedas Urtheil-vollſtre>twerden ; cin
ſchwachesGendarmeries-Piquetund zwei Veteranen-

Hauſfea--erwaxrteten.den Marſchall. Dieſerſtugßteeci-
4#en Augenbli>,weil er daraufgerechnethatte,daß
man ihn nach der Ebene.von Grenelleführenwürde;z
doch faßteer _fihſogleihwieder, umarmte den Geiſt-
ichen, und übergabihm ſeineDoje, um fieder Mar-

ſchallinzuzuſtellen,und einigeGoldſtüce,die er ge-
(xade-bei.ſi hatte,um ſieuater die Armen zu ver-

theilen.FeſtenTrittesbetrater den Richtplay,Man
woilie ihm-die Augen verbinden.¿; Weiß man nit,
ſagteex laut, daß i ſeit25 Jahren gewohntbin,
mich-denKugelnund Kartätſchenentgegenzuſtellen? ‘/

- Dann fúgteer hinzu:¿; Ichproteſtireno einmal vor

Gott und Vaterlandgegen das Urtheil,das. michver-
dammt. Zwar habe ih michhinreißenlaſſen,aber
ich bin kein Verräther.„Hierüberrufe ih die Men-

{chen,dieNachweltund Gott zu Zeugen und Nichs
tern an.‘ Hierauf.ſteliteer ſi gegen die Mauer,
welche-das Ziel¡einesLebens werden ſollte;und, da

der Officier,welcherdieHinrichtungzu kemmandirxen
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beſtimmfwar, fein Wort hervorzubringenvermechtè,
ſo riefer den ihm gegenüberſtehendenSoldaten za:

Kameraden,geradeaufsHerz!“Er-ſielaufdas geger
bene Zeichen,von ‘zwölfKugelngetroffen."Nach'eis
ner vicrtelſtündigènAusſtellungwurde der Leichnam

na< dem Gebärhauſegébraht,wo“ ein Verwändter
des Marſchalls ihn abforderte, und am

*

folgenden

Tagéerhielt.Vor der Marſchallinwar die!Hinrich-

tung fogeheimgehaltenworden, daß fle am 7ten

Morgensum ro Uhr no< einmal zum Könige“fuhrt,
um Gnade zu erwirfen.Ludwig der “Achtzehntébe-

fand fi geradebein Frúuhi@>,und Niemand! wöllte

ihnſióren,Zulegtwar és der Herzogvon Duras,

lcherihr ſagte,daß es zu ſpätſei.Erbiteertvon

ihrem Schickſaly ‘begabſie{<"batsuE: N
Ftalien.

Hinrichtunget,wie die des OberſtenLäbidöyeve
und des MärſchallsNey, konnten niht die Wirkun-

gen hervorbringen,die man beabſichtigte; denn dás

menſchlicheHerz iſtnux allzufehrzum?Mitleidè ges

neigt,wenn ‘es eine Beſtrafungvon Vérgéhüngen
gilt,welcheder Gewaltder Umſtändezugeſchrieben
werden muſſen. Es ließſi fogaterwarten, dafidie

Standhaftigkeit,womit ſenebéiden Männer vom *Le-
ben geſchiedenwaren, ſür{wa<e Gemütheretwas
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Vetführeri�hes haben könnte, wenn man fortführe,
dergleihen Schauſpielezu geben.Aus dieſemGrunde
vorzüglihwurden die fernerenHinrichtungeneinges
ſtellt,túiúddieHaup!ſtadtnichtlängerzum Schauplatz
derfelbengemacht.Bald ſollteetwas geſchehen,woran
die Stimmung der Gemütherſ< nur allzugut er-

fenuenTieß. |

Maria Thomas de la Valette, ein naher
Verwandter Napoleons dur< deſſenerſteGemahlin,
und während der Regierungdes Kaiſersder Franzo-
ſenmehrere Jahre hindur< Ober - Poſt- Director,
haite*dieſeseben ſo einträglieals wichtigeAmt
von ‘dem Augenbli>an verloren, wo Ludwig der
Achtzehntenah Frankrei zurä>#gekommenwar z ein
gewiſſerFerrand, ein alterAnhängerdes Köbuigs,
war an la Valette’s Stelle getreten. Als nun am

20, März die ?dunigliheFamilieParis verlaſſenhatte,
um ſi na< der Nordgränzezurü>zuzichen,war la
Valette im Poſthauſeerſchienen,um von demſelben
im Namen des KaiſersBeſigzu nehmen. Ferrand
hatteſi von ihm verdrängentaſſen,und fa Valette
war bis zur Ankunftder Verbünderenim Beſigder
Ober » Poſt- Director-Stellegeblieben.Bald darauf.
verhaftet,mußte er fichgefallenlaſſen,vor dem Aſſis

“-fen:Hofzu erſcheinen,Die Hauptklagebeſtanddarin,
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daß er den 20 März ein Umlaufſchreibenfolgenden
Inhaltsverſendethabe: ¿Der Kaiſerwird binnen

zwei Stunden, vielleichtno< früher,in Paris ſcyn;z
dieHauptſtadtiſtvoll Begeiſterungüber dies Ereig-
nißz allesißtruhig,und, wàs man-auch ſagenmag,
nirgendswird Bürgerkriegausbre<hen. Es lebeder
Kaiſer! Der Angeklagteſuchteſichdamit zu recht-

fertigen,daß alle ſeineSchritte darauf abgezwe>t
hätten,den Bárgerkriegin.Fraukreichzu verhindern,

Zeugen-wurden abgehört;ihreAusſagen waren un-

beſtimmt,und la Valette’sAnwald bemühete|<, zu

beweiſen,daß die angeblideVerſhwörungzur Wies

derberufungNapoleons ein Hirngeſpinſtſei, und daß
die: gegen den Angeklagten:angeführtenThatſachen
theilsunrihig, heiſs unbedeutend wären, Nichts
deſtoweniger wurde la Valette zur Todesftrafeuud

zur Bezahlung der Prozeßtoſtenverurtheilt,wobei
ihm nur eine Feiſtvon drei Tagen zur Appellation

geſtattetwar. Der -Caſſations- Hof beſtätigtedas
“Urtheil,und la Valette mußte ſi< von dieſemAugen-
bli> an ſtündlichauf ſeineHinrichtunggefaßtmachen.
Weshalb dieſelbeverſchobenwurde, wofern es nicht
in der Ueberzeugunggeſchah,daß ein ſo hartes Urs-

theilungere<tſei,iſtungewiß.Ju der Zwiſchenzeit
gelanges ſeinerGemahlin, die Theilnahmedreier
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Engländer für ſh zu gewinnen. Es kam auf nichts
Geringeresan, a{s auf eine Entſúhrungla Valetce?s
aus der Covnuciergerie,wo er gefangenſaß; die

brittiſc>en-Officieremachten ſi anheiſhig; den

Verurtheiltenüber dieGränzezu bringen, damit Le
ſihnah ¿Amerika einſchifſenkönnte. Die Hauptrolle
übernahmla Valette's Gemahlinſelbſt;- Gewohnt,
den Unglüdtichentäglichzu beſuchen, hatteſiefeine

“

großeMühe, das Vertrauen der Gefangenwärterzu
gewinnen; und da dieſenachläſſigergeworden wa-

ren,ſo veranßaltete-ſiein: dem gefährlichenAugens
bli>,wo das TodesurtheilihresGemahls dem Kd;
nigezur Beſtätigungvorgelegtwar, eine Verkleidung,
welcheſo gut gelang,daß:la Yalette unangetaſtetans
dem Gefäugniſſekam. - Sie ſelbſthatteden Muth, an

der Stelle des Gatten zurü>zubleiben,Dieſer,kaum
dem Gefängniſſeentſhlüpft,begabſichin den Sug
dex-Engländer,und wurde. von ihnen einigeTage
daraufig brittiſherMilitär- Uniform auf offenem
„Wagen durchdie Schlagbäumevon Paris nac den
Niederlandengebraht. Groß war das Erſtaunen
über die MöglichkeitdieſerEntführung,bei welcher
nit bloß Gefangenwärter,ſondernauch)eine wache
ſamePolizei-getäuichtwerden mußte. Doch no

… Weit größerwar dieBewunderung,dereu Gegenſtand
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die entſchloſſeneFrau-war. Selbſtden briktiſ<enOf-

ficierenwollte man, wiewohl fiein einem fremden

Lande die dffentliheOrdnung geſtórthatten, dén

Beifallnicht‘ganzverſagen;um fo roeniger, weil ſie

nach entde>terThat ihreRechtfertigungin der Menſchs
lichkeitſuchten,und ſichder über ſieverhängtenStrafe

gelaſſenunterwarfen*). Alle dieſeGefählewarên dem

Verfolgungsgeiſtehöchſtungünſtig,und führtenzur
Beſinnung über dit wahre Beſchaffenheitder Ereig

niſſewährend dcs Frühlings,
* Ihnen verdankten“die

Generale Drouot ‘und Cambronée ihreLoëſprehung,
wo nichtganz, doh größtenTheils. Dieſe Generale

waren mit Napoleon von Elbàgekommen, um iht

den franzöſiſchenThron wieder erobern zu helfen;

do na der Schlachtbei la belle Alliancewaren

ge der Armee jenſeitsder Loire gefolgtund, troy

allen ‘ihnenbevorſtehendenGefahren, in Frankreich

geblieben.Sie ſelbſthattenſi den Richternübers

liefert,und hiñterherihrBetragenfo gut vertheidigt,

*)Die Namen dieſerdrei Engländerſind:Nobert Wilſon,

Michael Bruce und Thomas Hutchinſon. Sie wux-

“ den nach entde>terThat verhaftet,und ihreStrafewar ein

dreimonatlichesGefängniß,
i
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daß ſizals dra unſchuldiglosgeſprochenwers
den mußten,

È

Im Großen genommen war durchdie Begebeus
heitendes. legtenSommers etwas bewirktworden,
das, wie ſi<auh die Dinge wenden mochten,forts
¿udauern verſprach.-FrankreichhatteſeinVerhältniß
zu den Mächten des feſtenLandes kennen gelernt,und
fonnte uit längerden Gedanfen untechalten, daß
es allen gewachſenſei. -Nächſtdemwar man, wenn
man wollte,im Reinen über Das, was das Genie ei-

__
Nes. einzelnenMannes zu leiſtenvermag, wenn er es

darauf anlegt7alles mit ſi fortzureißen,und ſeinen
beſondernVortheilzur RichtſchnurfürAlle zu: erhee
ben, die ihm untergeordnetſind. Den Wirkungen
des Bligfrahlsfonnte das Schi>ſalverglichenwer-
den, weles dur die Schlachtbei la belleAlliance,
úber Napolecns Familiegekommen war: fiewurde

derſplittertund zerſtreuet,Während Napoleon ſelbt
nad einer FelſeninſelzwiſchenAfrika und Amerikg
verbannt wurde, entfernteſihjein Bruder Joſcph,
begleitet-von mehreren“franzöſiſchenGeneralem, nah
Amerika, wo er ſi inden Freiſtaatenniederließ,ins
deß feineGemahlin‘aus Frankreichnah Deutſch{and
ging, um zu Franffurta. M. zu l:ben, Lucian Bo-

naparte, eineZeitlangin Turin verhaftet,hatteMühe»
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na Rom zurü>zukommen, Hier hatte ſich.der ehe

maligeKönig von Hollandniedergelaſſen.Bald ſcloſ-

ſen ſi< Napoleons Mutter, und deren Bruder , der

KardinalFeſch,ſo wie auch die PrinzeſſinBorgheſe,

an Beide an. Der- ehemaligeKönig von Weſtphalen

ging zu ſeinemSchwiegervater,dem König von Wúr-

cemberg,zurú>, {fegteden Titel eines franzöſiſchen

Vrinzenab,und nahm de n eines Herzogsvon Mont-

fort an, Die gefangeneKönigin von Neapel lies

ſichmit ihrenKindern in einem kleinen diterreichi-

hey Städtchen,Namens. Haimburg nieder.

-

In

demſelbenLande fand die. ehemaligeGroëherzogin

von Toscana, Gemahlin des Generaſs Bacciochi,ein

Obdach neben ihrerSchweßer.Das beſteLoos traf

den ehemaligenVice - KönigEugenBeauharnois,der,

durch die Gunſt der verbündetenMonarchen reiche

li< mit liegendenGründen im Kirchenſtaateausgee

ſtattet,und als Erbe ſeinerMutter, der verſtorbenen

Kaiſerin.Joſephine,übermäßigbegütert„ ſich"mit ſei--

ner Gemahlin im KönigreichBaiern niedertieß.Seine

Schweſter, die ehemaligeKöniginvon: Holland,ſeit

Jahren {hon von ihrem Gemahl getrennt, erhielt

die Erlaubvniß,ſ<{<in der Schweiz niederlaſſenzu

därfen,wo ſieſh Couſtanzzum Aufenthaltwählte.Mus

rat,no vor wenigenMonaten Königvon Neapelzeus
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digte raſh,wie ein Abenteurer,-der an kein Ver-
brechenglaubt.Aus Neapel vertrieben, wendete er

ſi na Franfreih,wo er, wenige Tage vor den

Schlachtenîn den Niederlanden,ankam. An den

Begebenheitendes Feldzugsnahm er feinenAntheik.
Nach der Niederlageder Franzoſenbei la belleAl-
liance ‘retteteer ſ< iñ das ſúdlideFrankreich.
Hier hatteer Mühe, unentde>t zu bleiben,bis es

ihmgelang,aus der Gegend von Toulon mit meh-
reren Abenteurernna< Corſicazu entfliehen.Wäh-
rend derUeberfahrterhob ſi ein heftigerSturm;
ſhonfülltedas gebreclieFahrzeugſichmit Waſe-

: ſer,und der Untergangdeſſelben{ien unvermeidlic,
als,im Augenbli>der höchſtenGefahr,das Poſtſchiff
von Corficàzu Hülfeeilte,uud Murat und ſeineGee
fährtenrettete. Nachder Landungauf Corſicabegab
fi der gewefeneKönig von Neapel auf das Landgut
des GeneralsFranceë<etti,der ihn freundlidauf-
nahim. Mit dem öſterreichiſchenHofe waren inzwis
ſchendur Fouché,Herzogvon Otranto,Unkerhande
lungenangeknüpftworden , deren Gegenſtanddie
NiederlafſungMurats war; und jéner Hof hatte
l< nit abgeneigtbewieſca,ihm cinen ruhigenAuf-
enthaltin Haimburgzu geſtatten,Doch Murat
fonnte nihtverg, das:er fe<&JahrelangKönig
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geweſcnwar; und indemer. über die Anhäng-
lichkeitder Neapolitanerau ſeinerPerſon täuſchte,

war er nur allzugeneigt,in Napoleons.Fukſtapfen
zu treten. Hierzu von ſeinerUmgebung auſgemun-
tert, faßteer den Entjd;luß,in Calabrienzu ciner

Zeitzu landen, wo óſterreichiſheTruppen das Kö?

nigreihNeapel beſcgthatten. SeineAbſichtwax,
die Auftrittezuwiederholen,welcheNapoleons Lanu-

dung in Frankreichherbeigeſührthatte,wobei auh

er auf nichtsſo ſehrrecnete,
als auf die Gunf|tder

Soldaten, welche,wie er wußte,größtenTheilsuach
Calabrienverlegtwaren, Ob von Neapelaus ver-

traute Perſonenna< Corſica-geſhi>tworden, um

ihn zu ciner Landung ¿u bereden, mag dahingeſtellt

bleiben; genug, Murat wollte lieberſeinemMuthe,
oder vielmehrſeinerVerzweiſelung,alsder Stimme

der Vernunft und Ueberlegung,folgen.Er nahm

dieReiſepäſſean, welcherein gewiſſerMacaroui (ei-

ner von ſeinen.ehemaligenBeamten) ihm.von Sei-

ten derbfterreichiſderRegierungzugeſchi>thatte:

doch,anſtattſich,den Wänſchendes Kaiſersvon Oeſter-

rei gemäß,auf ciner zu Baſtiavor Ankerliegen-

den engliſchenFregatteauf der Stellena< Trieſt
einzuſchifſen,30g er ſcineAbreiſeunter allerleiVor-

wänden in die Länge; und. als er erfuhr,daß zv
F4
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Marſcilleeine Expeditionausgerüſtetwürde , die ſeis
nem Unweſen aufCorſicaéin Ende machen ſollte,ging
er in der Naht vom 23ſtènauf den 29. Sept.mit
ungefähtzwei hundertOfficieren,Üntéroſficierenund

Soldaten,denen er großeBelohnungenverſprochen
hatte,aufſehsflachenFahrzeugenvon AjaccionachCalge
brien. Er ſuchteam 7. Oft. an der Küſtevon St. Lucido
zu landen;da dies aber unmdgli war, ſo licßer
ſid von der StrömungnachPizzoführen.Hierging
er mit dem General Franceschetci,dem Feldmarſchall
Notale,den HauptleutenLanfranchi,Viagiani,Par-
qualiniund Pernice,a<t Ober- und Unterofficieren,
¿wölfSoldaten,zwei Kammerdienern und eincm Koch
am 9. Oktober ans Land; die übrigenOfficiereund
Soldaten blieben zurú>, um den erſtenErfolgdes
gewagten Unternehmensabzuwarten.Kaum war er nun

auf dem Marktplagzu Pizzoangelangt,als er mit
lauter Stimme rief : „Jc bin Joachim; ruftAllé:
es tebe der KönigJoachimMurat !/? Wie dies aufs
genommen wurde, iſtungewiß. Murat wendete fich
alsdann an einigevon ‘ſeinenLeuten, die er auffor-
derte,ihm zu folgen, die fönigliheFahne, welche
auf dem Fortvon Pizzoweßete, herabzureißen,und
die von ihm mitgebrachteFahne aufzuſte>en.Als
dies geſehenwar, {lug er mit ſeinemkleinenHau-
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fenden Weg von Monte Leone ein. Weder in Pizzo

noh in der Umgegend gab es Soldaten, welche feine

Fortſ&rittegehemmthätten;allein die calábriſcen

Landleute, voll Erbitterunggegen ihn durchdie Zu-
rü>erinnerungan die von dem GeneralManhes ver-

übten Bedrückungen,rotteten ſihunter Anführungdes

ProcuratorsAlcale zuſammen,
und ſtürmtenaufden

Abenteurer ein. Als Murat dies ſah,wollte er nach

der Küſtezuruck;aber es war zu ſpäte.Man hatte?

ihn bereitsvom Ufer abgeſchnitten.Der Hauptmann

Perniceund ein Corſicanerwaren getödtet,der Genes

ralFranceschettiund ſiebenAndere verwundet,und die

Uebrigenvom Kampfe erſhöpft,als Murat, im Be-

griff,ſi< wieder einzuſchiffen,von einem Gendar-

men, Namens Trentocapelli,eingeholt,verhaftetund

vor den General- Guvernör von Calabrien Nuns-

ziante geführtwurde. Jet ſuchteer fih durch die

Ausſagezu retten, daß er»,auf der Fahrtnah Trieſt

durcheinen Sturm verſchlagen„ an CalabriensKüſte

gelandetſei,um friſcheLebensmitteleinzunehmen,und

ſeineignes,übel zugerihtetesFahrzeuggegen ein ge-

räumigeresund ſtárkereszu vertauſhen.Doch dieſer

Ausſagewiderſprachenzwei Dekrete,die man bei den

übrigenVerhaftetengefundenhattetDelrete,in wel-

<en er ſi KönigbeiderSiciliengenannt,und zweieh
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ſeinerAnhängerMilitärbeförderungenuud- Ehrenſtel-lenverheißenha:te. Gleicham 10. Oktober-ernaunte
derGeneral- Guvernór von Calabriencine Milis
tär-Commiſſion,welche 11 den v2rhaftetenfranzöſiſchenGeneral JoachimMurat ‘‘-indem Scdloſſevon Pizzarichtenſollte.Dieſetrat den 13ten- zuſammen.DerAusſpruchüber.ihn erfolgtenah eben dem Militärs
Geſesbuche,welches er ſelb eingeführthatte.Mit
Fafſangvernahm er das Todvesurtheil; denn die
Kränkungen,welcheex von dem Pdbelerlitten,hat-
ten ihntiefgebeugt.Nur eiue Scheere wünſchteer zu
erhalten,um einigeLo>en, die ſciuerGemahlinüber-ſendetwerden follten,abſchneidenáu fónnenzaber
die ErbitterungſeinerFinde verſagteihm dieſen
Waunſ, fowie dieBirre,daß man ihn dur einigeSoldaten ſeinerehemaligenLeibwacheerſchießenlaſ-ſenmöchte. Noch.an demſelbenTagewurde das Ur-
theilvollzogen,und Maratfiel,von mehreren Ku-
geln getroffen,todt zurErde,in eben dem Lande,wo
er ſehs Jahre hindur< als Suverän geherrſchthatte.
Er war niche álter,als 43 Jahrund 6 Monagçe,als
dies Schi>ſalihn ereilte.

:

y

So flandes am Shluſſedes Jahres1815zemdie Glieder cinerFamilie,die eben ſo viel Aufjehn
als Beſürchtunugenerregthatte,Es dürfteaber der
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Mühe werth ſeyn,im Einzelnenanzugeben,was um

eben dieſeZeitaus ſo vielenGroßen des franzößiſ<zen
Reichsgewordenwar, welche ihreErhebungtheils-

der Nevolution überhaupt,theilsihrenVerhättnißſen
zu Napoleon verdankten,

“Wie der Marſhall Alexander Berthier,
Prinz von Neufchatelund Wagram, zu Bamberg en:

digte,iſtoben erzähltworden. MarſchallBrune,
der nah einerlangènZurü>ſczung,die ſi< von dem

Jahre 1307 herſhricb,während der kurzenNegierung
Napoleonscine neue Anſiellunggefundenhatte,faz
ſid,auf ciner Reiſena<þ Toulon,zu Avignon von

dem Pöbelangefallen, deſſenWuth er durcþ einen

Selbſtmordentging.MarſhallS ouktt,Herzogvon
Dalmatien,beiMendeverhaftetund aufſeinemLands
gute zu St, Amand unter Aufſichtgefegt,verließ
Frankreihauf die Bekanntwerdungdes Amneſtie-Ges-
fees, und begabſl in die Staaten des Königsvou

Preuſſen,MarſchallMaſſena, Herzogvon -Nivoli
und Prinzvon Eßlingen,verdankteſeineU89geſtrafs
heitfeinemAlter und feinerKränklihkeit,und warde
nichtweiter in Betrachtunggezog2n, Marſ{chailDa-
vouſt, Herzog von Auerſtädtund Prinz von Ecf-

mühl,erhielt,wegen ſeinerlegtenDienſteund wegez
feinerUnterwerfungunter die Autoritätdes Königs,

Vt. .U
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die Erlaubniß, ſi auf ſcinLandgutSevigny.zurüf-
zuziehen. MarſchallSuchet, Herzogvon Albufera,
hatte ein gleihesSchi>jal. MarſchallMoncey,
Herzog von Conegliano, zerfielüber den Ney'ſchen
Prozeß mit dem Könige,und wurde wegen ſeines
Ungehorſamszu einer:dreimonatlichenGefangenſchaft
verurtheilt,MarſchallAugereau, Herzogvon Cas

ſtiglione,fränklihund abgelebt,vergrubch in die

Einfamkeit,und Farb bald darauf. Yon den Mar-
ſ@âllen, welhe dem Könige treu gebliebenwaren,
wurden Marmont, Victor und Macdonald zu
General» Majors der königlichenLeibwacheernannt ;

“

Oudinot erhieltzugleihden Oberbefehlüber die Nas

tionalgardevon Paris. MarſchallMortier, deſſen
Betragenzweideutiggeweſenwar, ſah:ſih auf der

Pairsliſtegeſtrihen.MarſchallSt. Cyr wurde An-

fangszum- Kriegs- Miniſterernannt, trat-aber dieſen
Poßñenbald án den General Clarke,Herzogvon Fel-
tre,ab.

Auch das Schi>ſalànderer Generale müſſenwir
hiererwähnen. Lecourbes den Napoleon nach ſei:
ner Rückkehrwieder angeſtellthatte,ſtarbim Oktober
zu Befort, wo er Guverndôr war, -in einem Alter
von 55: Jahren.Rapp und Barbanegre erhiel-
ten Verzeihungwegen der Standhaftigkeit,womit

>
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der eine Straßburg, der andere Hüningen im Na-
men Ludwigs des Achtzehnten pah der Niederlage
bei la belle Alliance'vertheidigt hâtte. Drouet, Graf
von Erlon, Belliard, Ornanuno, Colbert und

Campi verloren ihre Freiheit; ſo auh Groudcy.
Ameilh flüchteteſichnah EnglandzMouton, Graf
von Lobau, der in der Schlachtbei la belle Alliance

gefangengenommen war, kehrtenict nah Frankreich
zurúd>,ſondern blieb in den Niederlanden-auf den

GäáternſcinesSchwiegervaters,dis Grafenvon Ax-

berg. Vandamme entflohnäch den Niederlanden;
Clauſel na< Amerika. Die Generale Savary
und Lallemand, welchedas SchicſalNapoleons
zu theilenentſ{loſſenwaren, wendeten ſi zuerſt
ña< Malta und von da na< dem Orient, Le fes
bre Deösnouettes entgingden Nachſtellungen‘der

Polizeidur eine’freiwilligeVerbannung‘na< Ame-
rifa. Debelle, NRadet, Laborde, Defavr(lec
giers, Gilly und Döfour wurden erſtverhaftet,
und dann verbannk. Duvernet endigte,wie Ney,
dur< einen förmlihènProzeß,der ihm als Verräther
des Königs gmacht wurde. Admiral Linois und

General Lieutenant Boyer wurden von den Eng-
ländern ausgeliefert,weil ſiegleichauf die erſteNach-
richtvon Napoleons Wiedererſhcinungin Frankreich

ll 2
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die dreifarbigeFlagge auf dèr JuſelGuadeloupeauf-
gezogenhatten.
“Nicht mítider dibèuééitwar dieVeränderung,
welchedie Hierarchiedes Civilstraf. Dcr ehemalige
Erzkanzlerdes Reichs,Cambaceres, Herzegvon
Parma,mußte in Folgedes Amneſtie:GeſezesFranl-
rei verlaſſen.Dafſſelb¿Schi>ſalhatteder chema:
tigeErzſchazmeiſterdesReichs,Lebrun, Herzogvon

Piacenza,Talleyrand, Prinzvon Benevent,blieb

alsOberkammerherrim den Dienſtendes Königa,nach-
dem er {ichgendthigt-geſehenhatte,den Poſteneines

__€etſtenMinißérs an den Herzogvon Nichelieuabzuy-
“ reten.“Maret, Herzogvon Baſſano, ging nach

Öéſterreich.GrafCarnof;,Miniſtecdes Innern,wur
devon denFremden beredet,Frankreichzu verlaſſcit,
uud begabſich‘erſtnäch Warſcháu , dann na< Mag:
deburg.Fouché; Polizei- Méiniſferunter Napoleon
uud Ludwigdem Achtzéhnlen,hattekaum ſene Gee

fandiſciaflspeſtenim Dresden angetreten,als er tit

allen Denen geächtetwurde; ele Theilan der

HiurichtängLudwigs des Scchzehntengehakthatten,
Zü Dieſengèydbrten(ätibere!minder bekannte:Namen

idt zu nennen Si eyes,Carnot; Barrer ee, Ta f-

tien, Thibaudeau, Merlin de Douay, Miſe

Haut, Gregoire, Iſabéèau;Thuriot, Nommez

>
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es waren ihrer in Allem zwei und funfzig übrig ges
blieben, nachdem at und funfzig unter der Guillos
tine und ſiebenund zwanzigcines gêwaltſamenTo-
des (mehrereals Selbſtmörder)geſtorbenwaren.

Manglaubte,auf dieſeWeiſe.einen Niederſchlag
hervorzu bringen,und beiVielen,welchedieſeVere
bannungbetrieben,mochtederGedankevorwalten,daß
jegtendlichdas Mittel gefundenſei,dièRevolution
mit allenihrenWirkungenaufzuheben.

An die Stelle der Ausgeſtoßenentraten alte Ane
hängerdes Königs;und der Hauptgedankeder Ree
gierungwar, dar dieſeZuſammenſezungderBehör-
den die höfe Einheitin ihreOperationen-zu brine
gen. Indebzeigte-ſichbald, daß fo:etwas nichtuns
ternommen werden fann, rhne dasGegentheilvon

Dem- herbeizu fähren,was man beabſichtigthat.Die
Kammer der Deputirteny aus lauter entſc;iedencu
Royaliſtenzuſammengeſezf,offenbartenur allzubald
einen Geiſt,dur wel>en fie,hätteman ihr den Züe
gelſchießenlaffey,cine neue Umwälzungbewir?thaben
wöürde«Die Revolution niht:von ihrenWirkungen
unterſ<eidend-und-nur -darauf:bedacht,wie ſieAdel and
Geiſtlichkeitauf den Punkt zurü>bringenwollte,con

wel<em- beide ſeitfünfund zwanzigJahren verdrängt
Waren, fordertedie Deputirten-Kammer unaufhörlich
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zu Maaßregelnauf:welche die Regierung nicht neh-
men fonnte, ohneihrem währen Voxtheil'entgégen zu
handeln. So entſtand.ſehrbald eine Trennung,die,
indem.'ſlemit jedemTage wuchs,“ dem Königekeine
andere:Wahl ließ,als die Deputirten'iKammer aufzus
lôſen,ehe fieein ganzes Jahr gedauerthatte.

Für ganz Europa trat dur< Napoleons Verſet-
zung na< St. Helena eine Leere ein, wie ſiena<
großenAnſtrengungen,welcheendlih zum Ziel‘gefühkt
haben,mnvermeidlichiſt:Ulle Stäatèn waren ſh ſetbſ
surücfgegeben; aberdie Freiheit,welcheſie.dadurchger
wannen,hattefürſieſogaretroas Läſtiges, weil es-nah
langen Anßrengungenan einem! Gegenſtandedafür

fehlte.UebrigensbliebEuropa nach ſo vielen Um-

wáälzungenweſentli‘verändert.Der Prinz Regent
von Portugal, nah dem Tode ſeinerMutter Kd-
mig von Braſilien,kehrte niht na< Europa zurü>,
‘fonderntrafdie Einrihtuug,Portugaldur< feiven
Statthalterregierenzu laſſen. Jn Spanien war

die:Partheider Conftitutionellenzu Boden geſ{<la?
gen; aber Ferdinand gewann feinen andern Vortheil,
aſs den, daßer ſeineMaaßregelnbeinahetäglichverr
ändern durfte. Für Deutſchlandwurde alles Heil
von einem Bundestageerwartet, der,von cinem Mös

mat zun andern verſhoben¿: wie es [hien , eben fó
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ſehrgefürchtet,als erſehntwurde ; die Idee einer-

WVolksvertretungſtießaufSchwierigkeiten,welchetheils
in dem Verhältniſſeder Staatsbürgerunter ſ{<,

theiléin dem der Regierungenzu“ den Regiertenla-

gen. Oeſterreichund Preuſſen,jénesin Italien,die-

ſesjenſcitsdes Nheins vergrößert,waren vollaufmit

neuen Einrichtungenbeſchäftigt,Rußland gab dem

Theitevon Polen, welcherihm zugefallenwar, die

Benennung eines Königreichs,und mit derſelbeneine

Ciberále Conſtitution,wodurch es weſentlich)von

dem übrigenRußland abgeſondertwurde. Schweden

und Dänemark kehrten,dur die LosreißungNorwe-

gens von dem Legteren,zu einer Stellungzurü>,die
beiden das Anſehngab, als ob ſieder curopdäiſchen

Potitikgangentſagthätten.Die Türkei ſtandin ei

ner ruhigenHaltung da, welchenur durchneue Kriege
unterbrochenwerden fonnte,

Nimmt man etwa Englandaue, ſo lag ein an-

haltenderFriedein den Wünſchen allerNegierungen,
wie aller Völker. Zur Aufrechthaltungdeſſelbenvér-

banden ſi drei Monarchen auf eine Weiſe, welche
Vielen auffiel,welcheaber vielleihtum fo a<tungs-
wêerth-r war. Dieſe Mönarchèn waren der Kaiſer
von Rußland, der Kaiſer-von OeFerreichund der Ké-
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von Profen,Der Bund,den:ſie:errichteten,erhielt
die Beaeunungdes heiligenBundes. Jm Na-
men dex heiligenund untheilbarenDreinigkeitabgee
ſchloſſen,enthielt.derſelbedie Erklärungt, daß nichts
weiter beabſi(tigtwerde , als. der- gauzen Welt den

unerſ<ütterlihenEntſchlaßzu

-

offenbaren,welchen
die Verbündetengefaßthätten,ſowohlin derVer-
waltang der

-

ihnen:auvertrauten Staaten „als auch
in dea pelitiſhenVeziehuugenmit jederanderen Res

- BierungnichtsAnderes zur Richtſchnurzu

-

nehmen,
als die Gebote des:Glaubens, der Liebe,der Gerechs
tigkeitund des Friedens:Gebote, die inihrerAue
wendung ſi iht: auf das Privatlebenbeſchränkten,
ſondern auh auf den Willen der FärſtenEinflußhas
ben und ihre-Haadlangen.-leitcnmüßten. Dem - zue

folgewolitemdie-contrahirendenMonarchen,entſpres
chend den Worten der:heitigen-Schrift; welche allen

MenſchenBräder zu ſeynbefehle,

-

dur< die Bande
einer wahren und-unzertrennliczenBräderjſchaftver-

einigtverbleiben,und, ſichals Landsleute betrachtend,
in jedem Falleund. an jedem Orts ſid»einaûderBeis
ſand,-Húlſeund: Unterſtü6unggeben; in- Beziehung
auf ihre;Unterthanen-aberund ihpeTruppen, als Fa-
milien «Väter in eben dem Ggiſteder Brüderlichkeit
regieren,von wilhem ſie.zur Bewahrungder Nelie
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gion, des Friedens und der Gerechtigkeit beſeeltwe

ren: das einzig_herrſhendePrincipſowohl zwiſchen
den erwähntenMächtenals zwiſchenihrenUnterthas
nen ſollteſeyn,einanderDienſtezu leiſten; ſi) ge-

genſeitigesWohlwollen und “Liebezu erweiſen,und

ſi ſámmetlichalsMitglicdèrcinerund derſelben(riß:

(iden Nation zu betrachten.Die dréiverbündeten

Fürſtenwollten fi ſelbſtniht anders anſéhen,denn

_als yon der Vorſehungbevollmächtigtzur Regierung
dreier ZweigeeinereſuzigenFamilie,und Gott „als

den Suveránder chriſilihenNationen betrachteud,woll-

ten ſieihrenUnterthanenempfehlen, ſh von Tage

zu Tage in den Grundſäßzenund*der thätigen'Erfül-

lung der Pflichtenzu befeſtigen,in welchen‘dergötte

licheErlóſerdie Menſchen unterrichtethabe. Aufe

nahme in dieſen?heiligenBund ſolltenalle diejenigen
Mächte finden,welchediL'hYeiligenGrundſägeäner-

fenineten,und die Nothwendiglettderſelbenfür das

Glúcetder langeerſchüttertenStaatenfühlten.4/
y

Dieſer Traktat wurde den 14,September zu Pg-

ris abgeſchloſſen,und alsden erſiewUrheberdeſſelben
nennt mai dem Kaiſervou Nußlanud,Was darin-auffals

{lend iſ,verſ<hwindet,ſobaldman voneimeineu Aus

êrúcen abſieht,welchebishermehr der Kircheals dem

Cabinette angehérten,Frankreich.trat dem Bunde
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auf der Stelle bei, und nah ünd na& folgten die

ſem BeiſpielealleeuropäiſchenStaaten, bis auf die

Túrkei und England.Jene fonnt?ſichniht aunſchlie-
ßen, weil firhlideGründe zurö>hielten; wozu no<

fam, daß dieVerfügungder verbündeten Mächte über
die ióniſhenInſeln ficht nah ihrem Sinne war.

Dieſesbliebhinterden andern Mächten zurú>, weil
es ſi niht djeHände binden laſſenwollte für den

‘Fall,daß ſeineäußeren oder inneren Verhältniſſeei:

nen neuen Kriegnothwendigmachen ſolltenz vielleicht
‘auh, weil es einen Antrieb verſ<mähete,der nicht
von ihm ausgegangen war. Auf eine ſ{onende
Weiſe lehnteder Prinz Regent den Beitritt zu dem

heiligenBündniß ab, indem er Großbritanniens
Vektfaſſungals Hindernißangab. Dagegenerlaubten
ſichdie engliſhenBlätterſpöttiſheBemerkungenüber
einen Bund, dex ſeinemZwé>e nah höchſtachtungs-
werth blieb,Doch geradedieſerZwe> war es, was man

verdächtigzu machen ſuchte;und ſo fehltees nicht
an Verwegnen, welchebehaupteten,der heiligeBund
diene nur zur VerſchleierungehrgèéizigerAbſichten,
und der Zwe> deſſelbenſei,Englandin Verlegenheit
zu ſegen. “Wer über den Gang der Welibegeben-
heiten-tieferna<hgeda<t,und das Verhältnißder
Dinge zu ‘den Perſonengründlicherforſchthatte,ſah
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in dem heiligen Bündni��e einen gutgemeinten Verſuch
zur Erhaltuigder Ruhe und Eintrachtin Europa nach

ſo vielen Anftrengungenund Stürmen; einen Verſuch

übrigens,welchernit längervorhaltenkonnte, als

bis die Ereigniſſeeine Stärke gewonnen, wele auch

êber die beſtenVorldgzezu ſiegenpflegt.Nichtalle

Keime der Zwietrachtwaren dur< Napoleons Ent-

fernung nachSt. Helena und durch die Zurüfüh-

rung der Bourbons auf den angeſtammtenThron er-

ſti>cworden; und wie leiht fonnten ſih neue ent-

wiceln, da es für alleStaaten Europa'seineneue

politiſheSchöpfunggalt,dur< welcheFörſtenmacht
und Freiheitin Uebereinſtimmunggebrachtwerden

ſollten!In einerWelt,wie die europäiſchenun ein-

mal iſt,bedarfes oftnur eines Funkens,um dieFlam-
me des KriegesaufsNeue zu entzünden,

:
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Seite8r Srs 12 iſtſtattGeſchi>lichkeitzuleſenSGes
ſeßlichkeit. i

¿

Seite143 lies: ſo hätteLord Wellingtonjezt“Cas
reihendeVeraulaſſunggehabt,fichdarúberdiebits

“

terſtenVorwärfezu machen. 2s

Seite 160 finddie Namen von Erlon und Reille
verwechſeltworden; jenerbefehligtedas erftesdies
ſerdas zweiteArmee- Corps. :
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